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Wor wo rt, 

a Feiner Art fann es des Verfaſſers Abſicht ſeyn, — 

eine vollſtändige Geſchichte des ſiebenjährigen Krieges 

hier liefern zu wollen. 

Aehnlich wie die „Nachrichten und Betrachtun- 

gen über die Thaten und Schicfſale der Reiterei “ *) 

— ſoll hier alles dasjenige zuſammengeſtellt werden, 

"was die Geſchichte für den Gebrauch: und die“ Ber: 

wendung der Artillerie im ſiebenjährigen Kriege uns 

überliefert hat. Die Schriftſteller groß und klein ha- 

ben bisher dem Antheile dieſer Waffe an den Groß- 

thaten jenes Krieges wenig Aufmerkſamkeit geſchenkt, 

ihn im Allgemeinen ſtiefmütterlich und im Beſondern 

hie und da ſogar lieblos behandelt. Dieſes an der | 

Geſchichte und an der Waſfe begangene Unrecht nach 

Kräften gnt zu machen, war der Hauptzweck des Ver- 

faſſers, als er dit Feder in die Hand nahm. 

*) Bom jegigen General, Freiherrn bon Canis, — Berlin bei 
E. ©. Mittler, 1823. 



„Das Studium dev Kriegsgefhihie * — ſagt 

„der oben zitirte geiſtreiche Verfaſſer — „iſt der beſte 

Unterricht in der Kriegs kunſt,“ Das Gewicht dieſer 

großen Wahrheit iſt auch bei der Bearbeitung dieſer - 

Blätter tief empfunden worden. 

Aber eine bloß dürre Aufzählung desjenigen, was 

geſchehen iſt, fann nur auf dem ganz allgemeinſten 

Wege zur Beurtheilung. führen; daher wird der Leſer 
gewiß es vorziehen, die leßtere nicht blos angeregt, 

ſondern, fo gut es ſich thun ließ, auch vorbereitet zu 

finden. Dabei iſt der: Verfaſſer jedoch weit entfernt, 

dem -Leſer-.ein- Urtheil aufdringen zu wollen, und am 

allerwenigſten will er das ſeinige «für das beſte aus- 

“Die Artillerie Bać im ſiebenjährigen. Kriege viel 

gethan, aber bei:weitem mehr noch gelitten. Groß- 

thaten- zu evjablen, ijt Überall ein erfreuliches Geſchäft, 

Leiden und Webhthatew zw ſchildern, ein betrübendes. 
Man nimmt. unwillführlich Parthei für den Unterdrück- 
ten, und nur allzuleicht gewinnen: die Schilderungen 

eine. düſtere Färbung. :: Der Verfaſſer hae Alles auf- 

geboten, fidy frei davon zu halten, aber der Schrift-- 

ſteller. bleibt fo zu. ſagen auch ein Meuſch , und wer 

nie in ſeinem Leben. etwas zu erdulden. gebabe hat, nie- 
mals befränft worden iſt, det werfe den erſten Stein! 

Der Antheil: der“Artillerie an den Schlachten und 

Gefechten fonnte nicht aus dem Zuſammenhange der 
Begebenheiten herausgeriſſen werden, und das um ſo 



weniger, da dieſe Waffe überall im ſiebenjährigen Kriege 

nur als Hülfswaſfe aufgetreten iſt. + Hieraus folgt, daß 

bei jeder Schlacht x. das Ganze beſchrieben werden 

mußte, Der Verfaſſer hoffe, daß grade dadurch ſeine 

Arbeit auch fir Lefer «anderer Waffen ſchmackhaft ge: 

worden ſeyn wird. Gelingt es. ihm nun außerdem, 

auf dieſem Wege. geſunde Jdeen über den Gebrauch 

der Artillerie: im "Kriege gewiſſermaßen einzuſchwärzen, 

ſo dürfte viel für einen nächſten gewonnen ſeyn; denn 

das Feld dieſer Gdeen liegt: hie und da timer noch. 

brach, um nicht zu ſagen wüſt. „RE 

Es- find nur diejenigen Schlachten und Haupt: 

gefechte bier aufgenommen worden, vom denen es. dem — 

Verfaſſer gelungen if, Biureichende und zuverläſſige 

Materialien einzufammel ; alle übrigen: find weggelaſſen, 

Es fam weniger darauf an, Vieles, als das Wenige 

richtig zw erzählen: Deshalb haben «mehre an ſich | 

gany-intereffante Gefechte weghleiben: muffen, z. Bs Die 

bei Maren, Corbad), Warburgerc., ja ſelbſt Die ſoge: 

nannten Odhlachien von Wilhelmsthal und R ać 

hauſen. 

Wenn gleich» es Mode geworden iſt, ein Juin 

verzeichniß vordruckfen zu laſſen, ſo verzichtet der Ver- 

fäſſer doch gern auf den oſtenſiblen Ruhm größer Be- 

leſenheit. Ueberdies iſt die Litteratur der Geſchichte des 

ſiebenjährigen Krieges allgemein befannt, anderntheils 

ſieht: ſich der “Verfaſſer durch ſehr bewegende, Gründe 

abgehalten, alle ſeine Quellen zu nennen, Wer einen 
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Zweifel in eine ſeiner Angaben fest, dem wird er mit 
Vergnügen Ausfunfe geben, und daß er Alles benuse 
Hat, was ſeine Arbeit vollſtändiger machen konnte, wird 
der Leſer hoffentlich ihm zutrauen, da er ſich den Vor- 
wurf der Ungründlichfeit durch ſeine bisherigen Arbeiten 
nicht zugezogen zu haben hofft. x 

Noch muß von den Plänen geſprochen werden. 
Anfänglich lag es in der Abſicht, dem Texte gar 

Feine Pläue beizufügen, weil der Verfaſſer die Koſten 
ſcheute, dafern die Pläne nur einigermaßen den jeść 
üblichen derartigen Prachewerfen ähnlich werden ſollten. 
Aber am Ende wird es dem Leſer doch wohl angenehm 
ſeyn + lieber weniger elegante und woblfeile, aber ſonſt 
nur deutliche und richtige Pläne dem Buche beigegeben 
zu ſehen, als gar feine, —. Der Maßſtab mnßte ſich 
nach dem“ Format richten, und iſt fo viel es ſich thun 
ließ auf einige vationale Einheiten gebracht worden; 
hoffentlich groß genug, um den Text verſtehen zu hel- 
fen, und doch nicht ſo Flein, um in Mikrologie auszu- 
arten. Die Pläne werden dem Leſer befannt vorkom- 
men; es ſind nämlich Kopien der v. Saint-Paul- 
fehen ſogenannten Schlachtpläne*), burdy deren 
Herausgabe ſich ihr Autor fein kleines Verdienſt um 
das militairiſche Publifum erworben hat; ja, dieſer 

3) Der vollſtändige Titel derſelben iſt: Pläne der merkwür- 
digſten Schla<hten der neueren Kriege, herausgegeben 
von J, von Gaint-Paul, Premier-Lieutenant im Kaiſer 
Alexander Grenadier- Regiment, Berlin bei E. 6, Mictler, 
77 Pläne in 3 Heften, Preis: 6 Thlr. 
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treffliche, geſchickte Zeichner hat*die Gefälligfeit gebabt, 
auch die 19 Plane für das vorliegende Buch zu metal: 
lographiren, wofür . deſſen Verfaſſer ihm eben fo hoch . 

verpflichtet iſt, wie der Leſer es ſeyn wird. Können 

und wollen ſich auch dieſe Pläne mit dem Kupferſtich 

nicht meſſen, ſo ſind ſie doch mit vielem Fleiß und 

großer Korrektheit gearbeitet, und erfüllen überhaupt 

ihren Zweck; mehr Fann Niemand verlangen. Jn 

Kupfer geſtohen, würden ſie das Buch vielleicht um 

das Sechsfache verthenere haben, und eine ſolche Er- 

ſparniß iſt denn doch auch. etwas werth, 

Die oben erwähnten „Nachrichten und Betrach- 

kungen 2c.“ "ſchließen in der Vorrede mit folgenden 

Worten : | 

„Wenn das Buch einem Kriegsmanne, der über 

{einen Beruf nachzudenken liebt, die Mühe erleichtert, 

„tine Reihe von Thatſachen zu überſehen, die, unter 

„dieſem Geſichtspunfte geordnet, Keinem vorliegt, der 

„NiE ein mühſames Studium darauf verwenden kannz 

„„wenn es dem Jüngeren vielleicht Aufſchluß giebt über 

„einen Punkt, worüber ſeine Anſichten dunkel und 

„ſchwankend geweſen; wenn es eine Jdee in ſeiner 

„Seele anregt, die einſt Früchte tragen kann; wenn 

„det Erfahrnere darin Beläge findet zu den Jdeen, die 
„eigene oder fremde Erfahrungen ihm gegeben; wenn 

„Männer, die ſich für den Gegenſtand intereſſiren, die 

„mit unbefangenem Sinne die Geſchichte auch in 

„einem einzelnen Zweige des Kriegsweſens gern be- 
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„kbeachten — wenn folehe Leute das Unternehmen nicht 

„amniig und die Ausführung nicht verfehlt finden, fo 

„iſt der Verfaſſer belohnt, obgleich ev die Unvollfom- 

„menbeit ſeiner Arbeit deutlich genug. erfennt.“ 

Mie keinen beſſeren Worten glaubt dev Verfaſſer 

auch das Vorwort zu dieſem Buche beſchließen zu fon: 

nen, da fie nicht nuruganz auf ſein eigenes gewagtes 

Unternehmen paſſen, Fondern auch ſeine innigſte Uebex- 

zeugung ausfprechen.  Gelang es ihm außerdem , der 

Preußiſchen Artillerie oes ſiebenjährigen Krieges ein 

Ehrendenkmal zu ſtiften, und auf ihre Leiſtungen mehr 

aufmerkſam zu machen, als es zeither in andern Bie, 

chern geſchehen iſt, ſo haben die aufgewendete Mühe 

und der Fleiß vieler werkthätigen Jahre ihren beſten 

Lohn gefunden; denn daß die Arbeit ſehr mühevoll ge- 

weſen iſt, wird dem ſachkundigen Leſer. auch ohne Ver- 

ſicherung, ſich «aufdrängen. ; 

RKonigsberg , den 18. Oktober 1836. 

€. v. Decker. 
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Gingangswort. 

B.; der in dieſem Buche gegebenen Darſtellung“ der 
Sdchlachfen und Hauptgefed te des ſiebenjährigen 
Krieges wird der Antheil, den die Artillerie daran ge: 
nommen haf, am ſchärfſten ins Auge gefaßt und ſo gut es 
id) thun läßt, am ausführlichſten behandelt werden, obne 
Deshalb dem Gilde eine Farbe gu enfziehen, welche zu feiner 
Deutlichfeit beitragen könnte. Hieraus geht nun die Noth- 
wendigkeit: hervor, den allgemeinen Friegeriſchen Gtandpunkf 
der Artillerie damaliger Zeit möglichſt genau fennen zu Tere 
nen, weil es ſonſt leicht Eommen könnte, daß man ſie und 
ibren Anfheil an den Sclachten falſch beurtbeilfe; es wird 
Daher dem Leſer gewiß nicht unlieb ſeyn, bier einige Nach- 

Srichten darüber vorzufinden. Gollte er aber jenen Gfand= 
puntf bereits ſelbſt fennen, fo möge er dies Eingangswort 
als etwas Leberfliiffiges ganz überſchlagen; Doch ſey er 
freundlich gewarnt, der allgemeinen Stimme zu leichtwillig 
31 vertrauen, damit er in ſeinem Herzen einer Waffe nicht 
wehe thue, die jeder wahre Kriegsmann zu ſchäßen Urſache 
bat, und Die bei allen Mübhſeligfeiten ihres beſchwerlichen 
Dienſtes oft ſchon m bt £ieblofigfeit erfahren mußte, als 

* ſie verdient, , 
Man wirſt der Artillerie des ſiebenjährigen Krieges vor, 

ſie fey höchſt ſc<werfällig. und ſehr ungelenkſam geweſen, 
allein man geht darin viel zu weit, und Einer ſpricht es 
dem Anderen nach, ohne "näher darüber nachzudenfen. Wäre die Artillerie. im ſiebenjährigen Kriege wirklich , ſo ungelenk: 

1 
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fam und in ihrer inneren Ausbildung eben fo zurück gewe- 

ſen, wie in ihrer allerdings ſehr mangelhaſten Organiſation, 

mit deren Nachwehen fie nod) heufe beinahe in ganz Cuz 

ropa zu kämpfen haf, und woran ſie ſelber Boch wahrhaſ- 

fig am wenigſten ſchuld iſt: ſie würde nicht fo viel Rühme- 

liches haben leiſten Eónnen, mie ſie wirklich geleiſtet haf, 

und worüber — wenigſtens was die Preußiſche anbekriſſt — 

dreizehn Hauptſchlac<ten und über hundert größere und 

fleinere Gefechte redendes Zeuzniß geben. Es iſt eine De: 

fannfe Sache, daß unter allen Truppen des großen Königs 

und iiberbaupf in ſeinem ganzen Kriegsweſen eine große 

Regſamkeit und Thätigkeit herrſchte, und ſeine Artillerie, ſv 

- „wenig auch fair ſie geſchehen ſeyn mag, . blieb darin nicht 

zurück, Wir ſehen fie Gewaltmdrfche auf ungebabnten 

Wegen machen, über Berge klettern, durch Gerhaue brechen, 

ja ſogar Durch Flüſſe fahren 2c., alles Leiſtungen, welche 

auch, der geprieſenſten zur Ehre gereichen würden. 

Den. Gebrauch der Artillerie. anlangend, ſo läßt ſich 

pon den Kriegen, die dem ſiebenjährigen vorangingen, 

auch beim beſten Willen und dem regften Fleiße nichts Gee 

ordnefes und Zuſammenhängendes ſchreiben, weil dazu faſt 

alle Materialien. fehlen; der Forſcher gleicht dabei dem Wans 

derer in einer Wüſte. Uber auch für den ſiebenjährigen 

Krieg haf die Aufgabe viele Schwierigkeiten, wenn man fide 

nicht, wie die meiſten Schriftſteller, mit abgeriſſenen Brocken 

begnügen will, weil die Data überhaupt nur ſparſam vor: — 

handen find, und off erſt Durch das allermühſamſte Raiſon- 

nement, durch alkil und auf dem Wege. des Bergleichs 

und, Der Schlußfolge herausgeſucht werden müſſen. Aus | 

dem wie es nicht anders ſeyn konnte, muß man ſchließen, | 

wie es geweſen ſeyn muß, oder entziffern, mie es geweſen | 

iſt; aus den Wirkungen muß man die Urſachen gu ergri< | 

beln, aus den Erfolgen die wahrſcheinlichen Borangänge © 

berauszufinden ſuchen, und dennoch bleibt Bieles bloße pz | 

potheſe oder Vermuthung. | 

Der billig denfende Lefer wird gugeben, daß dies ein 

“höchſt beſchwerliches, oft ſelbſt ein ſehr undankbares Geſchäft 



ift; indeffen Dofft der Gerfaffer, durch Luſt und Liebe zur 
Sache, und einen nicht unbedeutenden Fleiß, ein Reſultat gez 
fördert gu haben, Das wenigſtens nicht ganz unbefriedigt 
laſſen wird. : 

Der Gebrauch einer jeden Waffe vor dem Feinde läßt 
ſim, wenn man will, aus einem rein: techniſchen Geſichts» 
puntte betrachten, der — bei einer Waffe, die viel Techni- 
ſches haf, — zwar ganz achtbat ſeyn fann, aber den Leſer, 
wenn er nicht ſehr handwerksmäßig denkt, ſchwerlich erfreuen 
und anſprechen wird. Man kann aber auch einen anderen 
Weg einſchlagen , und ſein Haupfaugenmerk auf den Geiſt 
des Gebrauchs einer Waffe, auf das eigentliche Weſen 
ihrer Taktik, richten, und dieſer Geſichtspunkt dürfte um 
Vieles befriedigender ſeyn, für den Offizier anderer Waffen 
vielleicht audy belehrender, und überhaupt der belehrendſte 
bon allen; denn alles Techniſche bat ſeine Zeit, und gehört 
ſeiner Zeit an, und überlebt gewöhnlich ſich ſelbſt, während 
das Geiſtige ein Gemeingut für alle Zeiten bleibt und auch 
die Fommenden Geſchlechter noch erfreuf und belehrt, fo daß 
die. Gergangenheit zum Gaamenkorn für die Gegenwart 
wird und oft die ſpäteſte Zukunft noch befruchten hilft. 

Der Gerfafjer hat ſich dieſe zweite Art der Betrachtung 
zum Ziel gefest, momit er die Mehrzahl ſeiner Leſer ſich zu 
verbinden hoſſt, beſonders wenn fie, ohne Artilleriſten bom 
Fach, zu ſeyn, ſich doch gern und ohne Verdruß mit dieſer 
zum Giege unentbehrlichen Waffe beſchäftigen. 

Die Artillerie wird hier eine Waffe genannt, weil 
die lebende eit ſie dafür erfennt; im ſiebenjährigen Kriege 
war fie aber nod) keine Waffe, weil ihr die Grundbedin: 
gungen dazu fehlten, namentlich Einheit der Drganiſation, 
Waffenrechte und repräſentirte Waffenwürde. Namen thun 
indeſſen. nichts zur Sacht, ſondern der innere Organismus 

fhut es, und gerade dieſer fann beim Gebrauch der Artille- 
rie vor dem Feinde ſehr enfſcheidend werden; mer deshalb 
den legteren ſtudiren will, muß. ſich nothwendig zuvor um 
„Ben erſteren beflimmerf haben, ſonſt durchwandert er das 
eite Feld. der Geſchichte nicht wie ein Kunſtjünger, ſondern 
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wie ein roher Geſell, der überall, wohin fein Fuß ihn frägt, 
nur nad) den Herbergen ſeiner [Bblichen Zunft fragt. 

Am ſiebenjährigen Kriege haben, wie wir wiſſen, faſt 
alle Nationen Europa's Theil genommen; man bdtte ſich 
alſo zuvörderſt um den inneren Organismus faſt aller euro- 

päiſchen Artillerien zu befümmern, was viel ZBeitlduffigfeić 

und nod) mehr Langeweile machen würde, Für unſeren 
Zwe wird es. genügen, nur die Alrtillerieen “der Friegfüh- 

renden Haupfmächte ins Auge zu faſſen, alſo die der Defte 

reicher, Ruſſen, Franzoſen, Engländer und Preußen. 

Die Deftreicher hatfen in den erſten beiden ſchleſiſchen 

Kriegen ſehr bitfere Erfahrungen in Bezug auf die Artilles 

rie gemacht, und fühlten Die dringende Nothwendigkeit, ihr 

einen Chef zu geben, einen Chef, der mit allen dazu er- 
forderlichen Eigenſchaften ausgerüſtef, mit einem der Würde 

der Waſſe angemeſſenen Range bekleidet und mit einer 
ihrer Wichtigkeit entſprechenden Autorität verſehen wäre. 
Deſtreich fand ibn in der Perſon des Fürſten Wenzel-, 

Liechtenſtein; es that dadurch einen Nieſenſchritt und eilte 
Preußen damit um polle zweiundfunfzig Jahre voran, 

Mit dem Chef fand ſich das Uebrige von ſelbſt, und 
ſo erhielt die öſtreichiſche Artillerie beim Ausbruch des ſieben- 
jährigen Krieges eine Organifation, die zwar Feiner fpófes 

ren Beit als Muſter dienen wird, aber für die damalige 
ganz zweckgemäß genannt werden Fann. Die Hauptſache 
war bewirkt, der geiſtige Funke entzündet, die Waffe in 
ihrer Würde reprdfentirt, der Zentralpunkt ihres. Strebens 

gefunden und der Grundſtein zu einem Gebäude gelegt, das 
nody heufe wie ein füchfiges, ehrenfeſtes Zeughaus den Stür- 
men unreifer Neuerungen Troß bietet und mit dem Wer: 
ſagen fremder SSDeen zugleich den gefährlichen Abirrungen 
vom wahren Ziele ſein ehernes Thor verſchloſſen halt, 

Deſtreich haf mehr denn jede andere Macht Urſache 
gefunden, ſeine Artillerie frühzeitig hod) zu ftellen und lieb 
zu gewinnen, denn die Artillerie fuchć ihre Hauptſtärke in 
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der Defenſive, und das Namlide that damals die ganze 

Deftreich(he Kriegführung; zwiſchen dem Feldherrn und ſeiner 

Artillerie berrſchfe alſo eine nafürliche Wahlverwandtſchaff,, 

und das Geſchüß wurde dadurch Die Hauptwaffe in der: 

Befióidfóen Armee. 

In Preußen war es gerade umgekehrf. Die Geele 
des ganzen Kriegsförpers war der Angriff mit ſeinen“ 

wablberwandten Elementen — Säbel und Bajonet! und 

alle militairifchen Inſtitutionen des großen Königs athmen 
dieſen Geiſt. Wer möchte. fo unbillig ſeyn, bon Jhm, dem: 

fühnen, genialeu Agreſſor, gu verlangen, daß er eine Waffe 

hätte lieben follen, welche ihm nur als ein Hemmniß ſeiner, 

glänzenden: Angriffsentwürfe erſcheinen mufte, eine Waffe, 

die mif bleierner Wurhé an ſeinen Adlerfittig ſich zu: hängen, 

die Regelmäßigkeit ſeiner 'mathematiſchen.. Evolutionen gu 

ſtören, Die Schönheit der haarſcharf gerichtefen Linien zu 

verunzieren drohfe, und bei ihrer Dürftigfkeit ſehr wahr- 

ſcheinlich eine fraurige Rolle in den ſtarren Formen jener 

die Welt in Erſtaunen ſeßenden Taktik geſpielt haben würde. 

Aber wenn auch die Artillerie auf den Grerzirpligen nicht 

zu glänzen verſtand, fo wußte fie do< im Kriege ſich den 

Feinden bemettbar zu machen z: wenn fie in ihrer: bürger: 

lichen Abfunft auch ausgefchlofjen war von ſo. manchen; 

glänzenden Vorzügen des Friedens, fo hat fie doch im Kriege 

auf. dem Felde der Gefahr niemals gefeblf, und die fo viel- 

fältig gefränkfe, bintenangejeste Waffe ermiiDefe darum Doch 

nicht. in trener, unerfchiitterlicher Hingebung und Duldung. 

Gelang es ihr auch nicht, ſich bei ihrer taktiſchen Armuth. . 

und äußeren Unſchöne. des Königs Liebe zu gewinnen, ſo 

hat ſie doch feine Achtung ſich zu errperben und bis an 

ſeinen Tod ſich zu erhalten. gewußt. : 

$iir: Augenblicke brach ein Lichtſtrahl durch die Dam: 

merung, Einem ſolchen verdankt Die Reitende = Artillerie 

ihr "Entſtehen (1759), aber zur Emancipation war es noch 

zu früh. Es. feblte an zwei Dingen, um die Waſſe als 
folche in ihr taktiſches Recht einzuführen: Sie hatte keinen 

Chef und — fein Reglement; auc) mangelte es in den 
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nächſten Umgebungen des Königs an einem freundlichen, 
wohlwollenden Sprecher und füchfigen Borfechter. Für die 
Infanterie und Kavallerie ſprachen Viele, für die Artillerie 
— Niemand! 

Geldzeugmeifter v. Linger war 1755 geſtorben, und im 
ganzen ſiebenjährigen Kriege hat die: Preußiſche Artillerie 
eigenflich feinen Chef gehabt. Oberſt v. d. Often war 
nur Chef des 1. Feldbataillons; und wurde ſchon 1757 bei 
Breslau todtgeſchoſſen. Moller und Dieskau ſind die 
einzigen Namen, welche hie und da genannt werden, meis 

ſtens als bloße Park- Aufſeher (1760 bei Leisnig und Mut- 
ſchen). Dieskau war Magazin: Direktor, und wurde nach 
Dften’s Tode Inſpekteur. Cin Dberftlientenant In- 
ſpekteur der geſammten Artillerie einer Armee, die mit fünf 
Siebentel von ganz Europa im Kriege begriffen iſt!! 

Alle Eriegfiihrenden Mächfe hatten damals drei Arten 
von Artillerie : 

1) Regiments = Artillerie, 
2) Batterie: Geſchüße, 

3) Geftungs: (Garnifon: oder Belagerungs-) Artillerie. 
Bei den Deftreichern führfe jedes Linienbataillon 2 

dreipfimdige Kanonen, jedes Grengbataillon 2 einpfiindige, 
bei den Preußen anfänglich 2 dreiz oder vierpfindige, und 
in Den ſpäteren Feldzügen auch Gechspfiinder. Db die 
Mannſchaft wirkliche Artilleriſten waren, oder, wie bei den 
Preußen, aus fommanDirten Infanteriſten beſtand, iſt nicht 
genau befannf, Dieſe beiden Kanonen waren auf das engſte: . 
mit ihrem Bataillon verbunden, und beſtimmt, mit ihm zu 
leben und zu ſterben, was in der Grundidee Vieles für ſich 
haf und auch zu einzelnen ſchönen Waffenthaten führte. 
Allein das wahre taktiſche Prinzip fehlte, die Jdee war blos 
fechniſc) hervorgerufen. Die Führung , dieſer beiden Rano: 
nen war einem Korporal anvertraut, der. in ſeiner unfer= 
geordneten Gtellung ſich aller Reflexion zu enthalten hatte. 
Dieſe hätte vielleicht von dem Bataillonsfommandeur aus: 
gehen können oder müſſen, doch dieſer war viel zu ſehr mit 

ſich und ſeinem Bataillon beſchäftigt, um ſich noch mit ſeis 
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nen Kanonen befaſſen zu fonnen, auch war man“ damals 

wohl nicht darauf eingerichtet, So fuhren denn Bie Sta: 

nonen binfer ihrem Bataillon Ber, und wurden an det due 

ßeren Grenze des - Gewehrſchuſſes (auf 500 Schrift bom 

Feinde) abgeprogt, und beim weiteren Avanciren dtirdh die’ 

Mannſchaft gezogen. Ob der Korporal mif beſonderen 

Borſchriften für die Gechtart verſehen war, iſt nicht befannt 

und ſehr ztweifelbafft; man weiß nur, daß er Anweiſung 

batfe, nicht früher als auf 350 Schrift vom Feinde mit 

Kartätſchen' zu ſchießen und ſich beſtändig 50 Schritt vor 

dem Bataillon zu halfen, was ganz zwedtnagig war, allein 

man vergaß dabei, daß die Artillerie im 'Stehen und 

nicht im Gehen ihre Wirkſamkeit findet. "Das Uebelſte 

aber war, daß, wenn das Bataillon geſchlagen wurde, die 

Kanonen faſt jedeśmal verloren gingen, weil ſie felten Zeit 

zum Aufproßen behielfen. Uebrigens hatte die Regiments: 

Artillerie für das Gefedht manche Bortheile, worunter der 

einer nothgedrungenen großen Annäherung an den Feind 

nicht eben der geringſte war. Da die Pferde mit Der Proße' 

zuricEblieben, ſo waren ſie weniger exponirf, und da Die 

Mannſchaften aus der Jufanterie enfnommen waren, fo 

fehlte es nicht an Erſatz *). 

Das nicht bei den“ Bataillonen eingetheilte oder Gate’ 

teriegefihiig beſtand im fiebenjabrigen Rriege aus ſehr' 

verſchiedenartigen Kalibern vom kleinſten bis zum größten. 

Die Zahl der $anbigen war gering, weil dies Geſchüß 

überhaupt jüngeren Urſprungs iſt. Friedrich IL. gewann 

durch einen Zufall eine große Borliebe für die Saubißen,' 

*) Die Sdusredner der Regiments Artillerie führen auch noh 

als Argument an, daß Napoleon ſie wieder einführte; aber 

fie beurtheilen die Berhältniſſe unrichtig, unfer- denen er es 

that. Das erſtemal gejchah es kurz vor den Schlachten auf 

dem Mardfelde (1809), weil er ſich auf dem außerordentlich 

ebenen Terrain große Bortheile von dieſer Maßregel ver- 

ſprach ; das anderemal geſchah es nad) dem ungliclidjen Fel
d 

zuge von Mosfau (1813), weil er ſeinen jungen Konſkribirte
n 

Durd) den Donner der Kanonen mehr Muth zu machen B
offte; 

denn. es iſt ein Axiom der Kriegsmetaphyſif; daß, je unzuver- 

läſſiger die Infanterie iſt, deſto mehr Kanonen man, mit ins 

Feld nehmen müſſe. ae = 
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und bermebrfe ſie. in ſeinen ſpäteren Feldzügen anſehnlich. 
Bei Burkersdorf (1762) kam eine große Batterie von. 
45 Haubigen bei den Preußen in Thätigkeit, die aber wenig 
leiſtefe, und nach. dem Frieden. befahl der König, daß fort 
an 40 ſchwere Saubigen bei jedem, Armeekorps ſich befinden 
ſollten. r. ; 

Die Deſtreicher batten fechs:, zwölf- und vierund- 
zwanzigpfündige Bafferie: Kanonen, ſämmtlich von 16 Ra: 
libern. Länge, fo wie, fieben=. und zehnpfündige, vielleicht 
aud) noch ſchwerere Haubitzen, Daf ſie, wie die Preußen, 
aud Mörſer mit zu Felde genommen batten, iſt aus Fei: 
ner Angabe erſichtlich. ; 

„Die Batteriegeſchüße wurden: im Gefecht nicht ausſchließ- 
lid) durch Pferde, ſondern die leichferen Staliber, wie die 
Bafaillonsfanonen, durch Artilleriſten und Handlanger 92305 
gen, und nur zu, deren Lnferftiigung war ein einzelnes Pferd 
vorne an der. Laffete mit angeſpannt. ; k 

Daß die Batterien. eine, unveränderliche fakfiſche Einheit 
gebildet hätten, iſt nicht wahrſcheinlich, da ſie in den Schlach- 
fen mit ſehr variabler Geſchüßzahl vorgeFommen ſind; off 
wird dieſe Zahl gar nicht einmal angegeben. An chaoti(chen 
Elementen bat es übrigens der Deſtreichſchen Artillerie nies 
mals gefehlt, denn Die Beſpannungsparthie bildet noch heute 
ein apartes Gubrivefen. Neben den Artilleriften gab es auch 
nod) Handlanger, vielleicht weil fie moblfeiler waren. 
Man, will behaupten, , die Handlanger Hatten große Nach- 
theile herbeigeführt, und namentlich bdtfe bei Leuthen eine 
ganze Batterie ihr. Feuer, einſtellen müſſen, weil Die, Stano: 
niere fodtgeſchoſſen waren und die Handlanger die Kanonen 
nicht zu bedienen verſtänden. Dies flingt ſehr mährchen- 
haft, denn eine Kanone iſt im Grunde nichts weifer als ein 
großer Gewehrlauf, und deſſen Sandhabung lernt ein Menſch 
in weit kürzerer Zeit als die Manipulation einer Bajonef: 
flinte. | 

Bis zum Feldzuge von 1759, und in einzelnen Fällen 
auch nod) ſpäter, ſcheinen. die. Deſtreicher ibe Batterie: 
geſchüß nicht bei den Truppen eingetheilt, ſondern im Ricken 
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der Armee parkirf zu haben. Go: war. es wenigſtens Dei 

Prag und Rollin. Bei Torgau ſoll fogar. ein Theil vor 
Anfang der Schlacht in Sicherheit (!) gebradt worden ſeyn, 
wo? weiß jedoch Niemand. 

Ueber Die fakfiſche Eintheilung der Deſtreichſchen Artil: 

lerie im Feldzuge von 1759 giebt die Schlachtordnung des 
Feldmarſchalls Daun im Lager bei, Mark: Liſſa (im Juli) 
die beſte Austunft. Die Armee zählte 11 Grenadier: und: 

67 INustetierbataillone (Die GrenadierEompagnien | Waren zu, 

6 und 6 in Bataillone formirt worden), ferner 80 Esta: 
rons Kavallerie und 16 Sarabiniertompagnien zu Pferde. 
Die Summe aller Geſchüße- betrug, 244. Rechnet: man dag, 
Bataillon zu .600 Mann, die Estadron zu 100, die Rara:. 
binierEompagnie zu 50, ſo | befommt man eine Zofalftarte 

von. 55600 Mann, worunfer 8800 Reiter-, mithin. fommen, 
auf jede faufend Mann- etwas. über, vier Gefchiige. 

Außer. Den Musketieren waren. auch den, neuformitfen, 

GrenaDierbafaillonen. 2. dreipfündige Kanonen. beigegeben; 
worden, als eine ganz neue Maßregel, Dies giebt bei 78 
Bataillonen 156 Kanonen. Bon den übrigen. Geſchützen, 
waren Batterien bon. ungleicher “Stärke formirt, und den 
Oufanteriebrigaden des erſten Treffens „POS wie, 
es folgende“ Labelle nachweiſet. : ; 

8 : Rlatst¢ 

Ę Brigaden: Ao EF 
E AISE 

—B SISIEID 

No. 1.1Buttler (7 Bataill, ) 8| 4; 2114: 
: 2.]Migazzi (6 Bat.) . 4| 4}. 4|12 
* 3.1Gibow (4 Bat.) |. 4| 2|.2) 8: 
s 4.|Uncub (8 Bat.) ; 8| 4] 2 14 

Gani [24[14|10]48 

Im Allgemeinen rechnete man alfo per Bataillon 2 
Geſchüße, und in dem Gangen läßt ſich wenigſtens eine Act 
Spftem erkennen. 
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Die noch übrigen 40 Gefchiige, waza 
8 Dreipfinder, 

14 Sechspfünder, 
10 3wólfpfinder, 

6 Bierundzwanzigpfiindet, 
2 fiebenpfiindige Haubigen, 

bildeten die eigentliche Reſerv'e- Artillerie, uda gufal 
lig ‘oder nicht nad) dem richtigen Grundfage £omponirt war, 

daß fie alle “Arten von Kalibern enthielt. 
Sey das Syſtem atth fehlerhaft geweſen, fo wares’ 

immer zehnmal beſſer als gar fein Syſtem; und taufendmal 

beſſer als’ jene fchranfenlofe, ſ<wankende und fo viele Nie- 

derlagen 'herbeiführende Willführ; welche in den übrigen Ar- 

tillerien herrſchte, Die Deſtreichſc<e: wußte wenigſtens, 
was fie war ind was man bon ibr wollte, ein Borzug, 
Der den übrigen nicht nachgerühmf werden Fann. Und wäh-, 

rend dieſe häufig der gröbſten Ignoranz fremder Befehls: 
haber anbeimfiefen, oder ihren arbifrairften Gewaltſchritten 

preisgegeben waren, etfreufe jene ſich eigener und obenein 
bochgeftellter Führer, wie es die Wiirde einer Hauptwaffe 
des Heeres etbeijchi. So- befehligte im Lager zu Wark: 
Liſſa die“ geſammte Artillerie der! General Feuerſtein, Die 
Geſchüßreſerve der Feldmarſchall-Lieutfenant Fürſt 'Kinski,' 
und. unter ihm der Generalmajor Walther. 

| Bei den Preußen war das Batkferiegeſchüß “anders 
organifirt. Die Beſpannung. gehörte der Artillerie, nur die 
Fahrer waren feine Artilleriſten, ſondern fogenannte Grit: 
Enechfe, der aufgegebene Theil des Bolks *), Die Batterien 
ſcheinen eine gewiſſe gleichnamige Einheit ausgemachf zu 
haben, wenigſtens iſt bie und Da von Refervebatterien zu 

10 Kanonen die Rede. Aber denno< kommen in den Schlach- 
‘fen Batferien von ſehr verſchiedener Stärke vor. 

*) Im Juni 1760 bei Radeberg ließ der König 1 Unteroffizier 
und 4 Mann von der Kavallerie zu jeder Batterie Fomman- 
Diren, um die Knechte in Ordnung zu halten , daß ſie nicht 
mit der Proße und dem Munitionskarren davon fuhren, — 
Eine ſchr erfreulide Disziplin! 
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SeftimmungsmaBig wurden die fcyweren Geſchüße im: 
Gefecht durd) Pferde gezogen;-man bediente ſich dazu eines 
ftarfen Daues (Prolonge), woran die Gorderpferde geſpannt 
waren, während die Deichfelpferde die Proge nachfiibrten: 
Die Geſchüße waren damals leichter als jest, weil fie kürzer 
maren®), © GA. aan 

Es würde ſehr weiflduftig ſeyn, alle Veränderungen 
bier zu beſchreiben, welche nach Maßgabe. des "Bedürfniſſes 

nad) und nach mit den Kalibern vorgenommen “wurden, 

doch: muj bon den ſogenannfen Brummern geſprochen 
werden. Auf den Borſchlag des Generals Reego mw, waren 

nämlich eine Anzahl ſchwerer 12Pfünder '(22 Kaliber lang, 

1980 Pfd. ſchwer) zur Schlacht bei Leuthen von Glogau 
berangezogen worden; pon denen der König" gefagt haben 

ſoll, fie bdtfen bei Leuthen tüchtig „gebrumnrt“, und' fo 

wurde das Bonmot des Monarchen Veranlaſſung zu dem 
ſpäteren offiziellen Namen. . : : RE 

In den erſten Feldzügen marfchirte das Batteriegefchiiz 
beſtändig fiir-fich, in den ſpäteren und feit Dem Marie des 
Königs von Dresden nad Liegnif (1760) wat es bei den 
Ynfanterie:Brigaden eingetheilt, aber nicht, wie bei den 
Deftreidern, in gemiſchten, ſondern entweder in Kanonen- 

oder Haubit- Batterien, gemeiniglich 10 Geſchüße ſtark, Eine 
eigene Reſerve- Artillerie war niemals vorhanden, es 
ſey denn, daß zufällig ein Paar Geſchüße übrig blieben, die 

*) Der3Pfünder war 15 Kal, lang u. 472 Pfd. ſchwer. ('Sind jegt 
abgeſchafft.) 

bis 900 Pf5:) 
212, = s 4: s 21781 « s ja” 

V. 
+24 = +12 + s 21650 + 20: (ŻButbe1758 

abgeſchafft, troß dem, daß dies Geſchüß ſich. (Hon früher bei. 
ohenfriedberg und 1757 bei Rosba<h ausgezeichnet 

hatte,” Es ſc<lummerte zweiundſiebzig Jahre, ehe ſeine Wie-' 
dergeburt erfolgte, aber nidt durd die Preußen, ſondern, 
durd) die Oeftreidher in Mainz.) A 

Haubigen hatte die Armee von allen möglichen Kali-) 
bern, und außerdem ſogar 10-, 25+ und 5Opfindige Mörſer 
bei fid), Daß dieſe in den Schlachten beſondere Dienſte gee 
leiſtet hätten, iſt nicht bekann. : i : 
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fic) nicht. unterbringen ließen. Go 3. B. baffe der König 
im Lager bei Strehlen (April 1761) 82 ſchwere Gefihiige, . 
welche 8 Gatterien bildeten, nämlich 6 zwölfpfündige (3 fdwere, 

2 miftlere, 1 leichte), 1 ſchwere fechspfiindige und: 1 zebnz 

pflindige Haubisbatterie; die noch übrigen 2 achtzebnpfiin= 
digen Haubißen machten die ganze Reſerve- Artillerie aus. 
Im Lager bei Dresden (Juli 1760) befanden“ ſich bei 
dem Korps des Königs 100 Batteriegefchiige in — 
Act bei den RE singel ant 

: : Brigaden. SDA [ROB doce | = 

der: Schenkendorf... ej i —|A0) —| | — 30 

„2.14 (Grenadiere, 7 Bataill.) —|10|—|—|- 

3. | Stutterheim (5 Bat.) ~ 10/—|—|—|—| 10 
4. | 3euner (5 Bat.) —|10/—|—|—| 10 

"5, | Galdern (5 Bat.) —110/—|—|—| 10 
"6. "| Syburg (4 Bat.) 10) |) 10 
7. | Lettenborn ¢ tf.) 10/———|—|—| 10 
„8. 1D. .Bernburg, 3 Bat.) | —|-—|—|10/—| 10 
9. | Bugfe (3. Bat.) —|—|— |--IV) 10 
uc bale (© Bat.) --|10|--|--|=-| 10 

Summa [30|50|—|10]10/100 

‘Gin sob Syſtem iſt: darin nicht zu erkennen, außer 

daß die beiden Flügelbrigaden des erſten Treffens mit 
ſc< weren 12Pfündern. verſehen waren ( Batt. No. 3. u. 6.), 
und daß jede Batterie 10 Geſchüße einerlei Kalibers 

ſtark war. 
Die Vertheilung der Bakterien Bei den Sjnfanteriebri- 

gaden muß; gwar als ein: großer Gorfdritt betrachtet wer: 
den, allein zur vollſtändigen fakfiſchen Bereitſchaft fehlte 

immer nod), die Snftifution einer Geſchüßreſerve, die in 
dieſem ganzen Kriege nur einmal, nämlich bei Freiberg 
(1762). vorgefommen iff. Ueberhaupt ſcheint bei der Armee 
des Prinzen-Heinrich, der dieſe Schlacht lieferte, Die Ars 

- fillerie ganz anders eingefheilt geweſen zu. ſeyn, als bei der 
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Urmee des Königs, und der Pring den Bafferien zu 4 oder 

8 Geſchüßen den Vorzug gegeben zu haben. Bei Freiberg 

3. B. hatte er ſein Korps in 5 Brigaden zu 3 bis 7 Ba- 

taillonen getheilt, und jeder eine Batterie von 4 Zwölfpfün- . 

dern beigegeben; die übrigen 16 machfen die Reſerve“ Artil- 

Terie aus, Uber die Batterien waren nicht: permanent bei 

den Brigaden eingefbeilf, ſondern alle 40 Geſchüße ſtanden 

im Park zuſammen. 

Ein zweifer Vorſchrift war die Bereinigung der Hau- 

bigen in eigene Batterien. Ueberhaupt iſt nicht zu lenga 

nen, daß die bifferen Erfahrungen in den erſten Feldzügen 

einen gufen Grund. zu einer verbeſſerten Cintheilung der 
Artillerie für die ſpäteren legten; allein was konnte das hel: 

fen, ſo lange die Führung durd eine hinreichende 

Anzahl von Stabsoffizieren fehlte, Mit Ausnahme 

der Ruſſiſchen, ſtehen alle Europäiſche Arfillerien noch bis 

auf die heufige Stunde den anderen beiden Wäffen darin 

nach, und es fdheinf, als könne man ſich immer noch nicht 

von dem beflagenswerthen Gorurtheil losſagen, die Artille- 

rie brauche nur wenig höhere Offiziere. 

Zu einem driffen Borſchriff gehört unbedenklich | die Er- 

richfung einer Reitenden-Batterie. Sie erfolgte 1759 

bei Landshut, beſtand aus 10 leichten (?) Sechspfün- 

dern, 910 Pfund ſchwer, und legte bei der Affaire von Lie- 

bau ihr erſtes Probeftit-ab, Bei Kunersdorf ging ſie 
berlbren, aber der König ließ ſie ſogleich wieder herſtellen z 

General Fink verlor ſie ihm zum zweitenmal bei Waren, 
indeſſen der König wurde nicht müde, ſie zum dritfenmale 

neu zu errichten, ein Beweis, daß dieſe Waffe dem Monar- 

chen zuſagfe, und was aud) ihrer offenſiven Eigenſchaften 
- wegen ſehr begreiflich iſt. Dieſer“ zufällige glückliche Um- 

ſtand hatte für die Erhebung *) der Artillerie von außer- 

ordentlichem Gortheil ſeyn können, wenn man ibn zu be- 

3) Erhebung! Wie man damals über die wiſſenſc<aftlichen Korps 
dachte, geht daraus hervor, daß nad) dem Kriege eine Pon- 
fonier- oder Pionier-Abtheilung zu dem Range eines Füſilier 
Bataillons erhoben wurde, 
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nugen verſtand; fo aber verblieb ſelbſt die RNeitende = Artil- 
lerie noc) lange nachher im Zuſtande der allerdiirftigften 
Geringfügigkeit *). — Pring Heinrich errichtefe bei Lands- 
berg ebenfalls eine Reifende: Batterie, ob aus eigener dee, 
oder auf Befehl, iff unbefannt; man weiß nur, daß fie ihm 
in dem Gefecht bei Pretſch (29. Dee. 1759) gute Dienſte 
geleiſtet haf, Tempelhof 'ſagt (IIL 288.) wörtlich Gole 
gendes darüber: „, General Rebentifd kam (mit der Ka- 
pallerie) glücklich Durd) das Defilee bei Merkwig, und ent: 
deckte von. einer Höhe- hinter dem Dorfe ein ſtarkes feind- 
liches Korps (Den Herzog von Ubremberg) im Anmarſche, 
das im Begriff zu ſeyn ſchien, ſich zu formiren. 
Er. ließ hierauf die aus 6 Kanonen beſtehende Reitende- 
Artillerie auf der Höhe auffahren und den Feind beſchie- 
ßen, inde§ Die Jnfanterie. mit ſchnellen Schritten durch 
Merkwiß ging und, ſich links von dem Dorfe gegen die Elbe 
30g.. Dieſe unerwartete Erſcheinung des ,Wunſch'ſchen 
Korps brachte den Herzog von Ahremberg ganz aus der 
Faſſung u. f. w.“ > 

Und fiber das Gefechć bei Reichenbach (16. Auguſt 
1762) drückt derſelbe Geſchichtſchreiber (VI. 150.) ſich in 
folgender Art aus: ' : 

Allein grade um dieſe Zeit (gegen Abend) erſchien der 
Herzog von Würtemberg mit den Dragonern b, Czett- 
rig, und Diefen folgten die Siiroffierregimenter Gpaen, 
Geidlig und Pring Heinrich mit der aus 10 leichfen 
fechspfiinDigen Kanonen beſtehenden Neitenden-Artillerie, 

- 2) Reine Wa e Bat mehr gegen ihr eigenes Gleifh gewńthet, 
? als Die AA und Die Netten iſt den ii aa a Der Gufartillerie viele Jahre [ang ein Gräuel und ein wah: 

ret Dorn im Auge geweſen.  No< unter Det Regierung 
Friedrich Wilhelms IL. trug Die Reitende- Artillerie im $ries 
Den Ctiefeletten, und die Batterien, welche aus der Nheine- 
fampagne zuriidfanmien, mußten vor dem Thore die Feder- 
büſche ablegen , weil fie mit dieſem Gegenſtande des Neides 

„A geziert nicht in Berlin hereinmarfdiren durften. — Zu den 
namenloſen Wohlthaten, welche des jest regierenden Só» 
nigs Majeſtät Seiner Areillerie erwieſen hat, gehört auch 
die Emancipation der Reitenden; was endlich dieſe Waffe 
ihrem hochherzigen Beſchüßer, dem Prinzen Auguſt, vere 
Bante, Mn ESA als fie ſelbſt vielleicht es abnt. 548 
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Diefe fuhr in der grógten Geſchwindigkeit anf, und machte 
gleich ein ftarfes Feuer“ auf Die feindliche Kavallerie, fo. daf 
fie gleid) anfing zu wanken, Die Dragoner von Czettrit 

marſchirfen während . dieſem Feuer. auf, und griffen Den - 
Feind mit ſolchem Ungeſtüm an, daß er reißaus nahm 2x.“ 

Gdon das Jahr vorher, (1761) machte der König 
Gebrauch. von ſeiner -Reitenden «Artillerie im „ſogenannten 
tleinen Kriege, indem er dem General Platen bei: deſſen 

Gtreifzuge in das Poſenſche 4 Reitende- Kanonen mitgab*). 

Bei der Armee des Herzogs-Ferdinamd von Braun- 

ſc< weig, welche 75000 M. ſtark mar, aber aus ſehr ges 
miſchfen Elementen. beſtand, war der Zuſtand: der Artillerie 

anfänglich ſehr mangelhaft. Sie mar bei: Eröffnung: des 

Feldzuges; von 1759 nur 50 Kanonen und 7 Hannöverſche 
Haubißen ſtark, ohne das Regimentsgeſchüß. Aus den Heſ: 
ſiſhen Borräthen zu Rinteln war kein brauchbares Gee 
fis zu enfnehmen, und eben fo wenig aus Dem 'Preußiz 
ſchen zu Zónningen. Die Hannöverſche Gießerei zu Celle 

fonnte den Bedarf eben ſo wenig liefern, fo daß der Gere 

zog auf eigene Koſten eine zweite Gießerei: zu Lippſtadt 
errichtefe. Jm März langfen 22 Kanonen und 6 Haubiten 
aus England an, wodurch zwar. das Batteriegeſchüß der 
Zahl nach auf nahe an 80 ſtieg, aber Die Kaliber vermehr- 
fen fic) ſo anſehnlich, daß nicht weniger als 10 verſchiedene 
vorhanden waren, was den Ćrfag der Munition äußerſt 
fdymierig machte. Lleberbaupt hatte der Herzog mit vielen 

*) Die Operationen dieſes kleinen Korps ſind. höchſt Tehrreich, 
und wegen ihrer Regſamkeit und Lebendigkeit ſehr erfreulich, 
Das Korps war 9000 M. Jnfanterie und 3500 M. Kavallerie 
art, und wie eine fleine Armee ausgerüſtet, denn es hatte 

ſogar 8 Pontons und. einen Kleinen MunitionsparE bei fic ; 
ferner 22 Batteriegeſ<üße, worunter 6 Haubitzen (4 ſchwere, 
4 Reitende- Sedspfinder, 8 leichte Zwölfpfünder, 4 ſieben- 
und 2 zehnpfündige Haubigen); dazu 28 Bataillonskanonen, 
im Ganzen alſo 50 Geſchügße oder 4 pro Mille, — Sm Poſten- 
Friege braudjt man überhaupt ''verhältnißmäßig a Ge: 
fhus als im ©dóladtenfriege, Go 3. B, hatte General 
Golz im April 1761 bei 12000 Mann nicht weniger als 64 
Geſchüße, worunter 34 ſchwere, alſo mehr denn 5 pro Mille, 
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Hinderniſſen zu kämpfen, aber ſeine Thätigkeit überwand ſie 
alle. Das ſehr weitläuftige Kriegstheater enthielt eine Menge 
feſter Plage und Schlöſſer, welche alle Geſchüß verlangten. 
Die Hannöverſche. Feſtungsaärtillerie beſtand aus 528 Ge: 

- ſchüßen von 61 verſchiedenen Kalibern, unter denen ſich kaum 
fo viel brauchbare herausfinden ließen, um die feſten Plage 
zu verſehen, ja Münſter und.Lippſtadf mußten mit er- 
obertem -Geſchüß armirt werden. Beinahe: in allen Schlach- 
ten und Gefechten ſind die Franzoſen dem Herzoge um das 

Doppelte an Geſchütz überlegen geweſen. 

Unter dem Herzoge von Cumberland hafte die al: 
liirfe Armee bei jedem Bataillon nur einen Dreipfinder 
gehabt; es mar Herzog Ferdinands erſte Sorge, jedem 

Bataillon zwei. leichte Kanonen zu verſchaffen, was aber 

erſt 1759 zu Stande kam. Nach der Schlacht bei Bergen 
lieferte die Gießerei in Celle 30 Dreipfünder, und durch den 
Grafen von Bückeburg erhielt die Armee einen Zuwachs 
von 18 Batteriegeſchüßen (12Pfünder und 6Pfünder), die 
den Engliſchen an Bortrefflichfeit der Einrichtung nicht 

nachffanden und die ſchweren Hannöverſchen bei weitem über- 
frafen. Ueberhaupt zeichnete fic) die Engliſche Artille: 
rie fchon damals durch, Leichtigkeit, Nettigkeit und bor Al- 
fem Durch die außerordentliche Güte ihres Materials bor: 

theilhaff aus; ihre Berwaltung haf fid) niemals durch 
ſ<mußige Defonomie herabgewürdigt. In dem Gefecht bei 
Marburg (31, Juli 1760) machte die Engliſche Artille- 

rie, trog dem .daß ſie nicht beritten war, es möglich, der 
Kavallerie des Lords Gramby über zwei Stunden Weges 

"im Trabe zu folgen, und blieb „dabei vollfommen ſchlag- 
fähig; denn als die Franzoſen ſich im Gerfolg des Gefechts 
auf dem jenſeitigen (rechten) Ufer dex Diemel wieder zu 

_ ſeßen verſuchten, war ſie es, die durch ihre Thätigkeit den 

Gerfud) vereitelte. Tempelhof ſagt darüber:. „die Eng: 

liſche Artillerie, die auf das beſte bedienf wurde, rückfe Dem 
fliehenden Feinde ftets mit einer beſonderen Geſchwindigkeit 
nach, und machfe ein fo lebhaffes Feuer, daß er nicht in 

Ordnung fommen konnte.“ 
Deve 
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Herzog Ferdinand liebfe Die Artillerie, und war anf 
alle Art und Weiſe ihr wohlwollender Gönner. In Ex- 
mangelung gelernfer Artilleriſten -mußte jede Jnfanterie- 
Kompagnie, einen exemplariſchen. Mann ſtellen, der zum 

Artilleriedienſt ausgebildet wurde. Auch für höhere Befehls-' 
haber dieſer Waffe ſorgte der Herzog, weil er ihren Werth 
und ihre Nothwendigkeit erfannfe, und es hat ſeiner Armee 
niemals daran gefehlt. Bei Warburg placirte der Heſſiſche 
Artillerieoberſt Huth drei kleine I2pfündige Batterien ſehr 
bortheilhafé gegen Die Slante und den Rücken der Franzoſen. 

Die Artillerie des Engliſchen Kontingents fommandirfe der 
berühmfe Graf von Lippe: Bü>eburg u. ſ. w. Kurz, 
Die Arfillerie erhob ſich mit jedem Tage mehr, weil das Auge 
des Feldherrn mif Wohlgefallen auf ihr ruhte. 

Im Jahre 1760 beſtand die Feldartillerie der verſchie: 

denen Kontingenfe aus folgender Anzahl von Geſchüßen: 
28 Engliſche, 
81 HSannöverſche, 

12 Braunſchweigſche, 
40 Heſſiſche, 

8 Bückeburgſche, 
166 Safaillonsfanonen, 

335 in Summa. 
4 

Bei den Franzoſen war die Artillerie noch nach dem 
Baliere'fdhen Syſtem (ſeit 1712) organiſirt, und in den 
erſten. Feldzügen dieſes Krieges in ganz miſerabler Berfaſ- 

ſung. Jedes Bataillon hatte nur einen Dreipfünder bei 

ſich, bis ſpäter Die fogenannten pieces sućdoises eingeführt 
wurden, und' der Marſchall Belleisle, als damaliger 
Rriegsminifter (1759), die Ergänzung .und--verbeſſerte Cinz 
richtung der Franzöſiſchen Armee mit einem wahrhaft lei- 

denfchaftlichen Eifer betrieb, und wobei denn auch die Ar-' 
fillerie nicht ganz leer ausging, welche im Jahre 1760 
bei der affipen Armee Durch den Ritter Pelletier fommanz 

SitE wurde, Die Armee ſollte auf 120000 Mann, worun: 
2 

+ 
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‘fer 9: bis 10000 leichte Truppen, gebracht werden, und 
140 Parkgeſchüße haben, es fam aber nicht dazu. Sndef- 
fen hatte Doch jedes Bataillon 2 Schwediſche Ranonen er: 
balfen, und Die Zahl aller Geſchüße ſtieg bis auf 400. 
Daf fie in regelmäßige Batterien getheilt gemefen wären, 
iſt nicht beFannt; ihre Gebrauchsweife wird aus der Bez 
ſchreibung der Schlachten ſelbſt näher hervorgehen. Hier 
möge eine Zuſaminenſtellung aller Franzöſiſchen Korps im 
Jahre 1760 noch folgen: 

Geſc<üße, 

Gum: Korps, Inf. | Kav, ńia 

u
m
m
a
,
 

B
a
t
 

&
 

B
a
t
,
 

Da
rk

: 

O) 

Marſchall Broglio . 91|101|54600|15400| 70000|182|110|292 
Prinz Xaver (Sachſen) | 25! 26115000! 4000! 19000! 50! 16! 66 
Graf St. Germain . 34} 388|20400| 5600| 26000} 68| 24| 92 

Die Armee |]150|165,90000|25000, 115000 |300j 150/450 , 

Ihr gegenüber der Herz 
30g Ferdinand mit 83| 82|68000|15000| 83000|166| 169/335 

Bei den Ruſſen wurde die Artillerie von jeher als 
eine Qaupfwaffe betrachtet, aber Die Nachrichten über ihre 
Damalige Organiſation find ſehr kümmerlih. Man weiß 
bloß, daß die Armee, welche (1758) Preußen überſchwemmte, 
104000 Mann ſtarf war und 425 Geſchüße bei ſich hatte, 
unter denen ſich 168- dreipfündige Bataillonsfanonen und 

18 zweipfündige Einhörner (bei den Dragonern) befanden. 
Die leßteren müſſen nothwendig beritten geweſen ſeyn, denn 
bei Gelegenheit eines Gefechts, welches das im Borigen er- 

wähnte Preußiſche Streifforps des Generals Platen gegen 

die leichfen Truppen 'des Ruſſiſchen Generals Berg am 17. 

G©epfembet 1761 beſtand, ſagt Tempelhof: „Dieſes Korps 
baffe einige Saubißen bei ſich, die bei der Ruſſiſchen Armee 
unter dem Namen Einhörner bekannt ſind, wobei die Are 
filleriften beriffen waren 26.“ Im erſten Feldzuge (1757) 
hatte jedes Infanterie- Regiment auch noch 2 kleine Mörſer 
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bei ſich, man ſcheint fie aber bald abgefdafft zu haben, 
wenigſtens find fie bei Zorn dorf nicht mehr borgefommen.. 
Dagegen waren Die fogenannten Schuwglows oder gebei- 
men Haubigen im Gebrauch, bon deren entfeglicher Wirkung 
die Geſchichte ſchweigt, und bloß meldet, daß die Haubigen 
überhaupt ein Lieblingsgeſ<hüß bei den Ruſſen geweſen wd: 
ren, wie es auch noch heute der Fall iſt. 

Erſt 1761 fangen die Nachrichfen an, etwas genauer 
zu werden. Es fällt auf, Daf die Batterien fo fchmach 
waren, nämlich nur 5 Gefrhiige ſtark; folcher Batferien 
(ſchwere) hatte das Romanzowſche Korps drei bei ſich. 
Aber keine Macht hat die Regiments: Artillerie ſo übertrie- 
ben, wie damals die Ruſſen. Ein jedes Musketier-Regiment 
(2 Bat.) hatte 4 leichte Kanonen, 2 Schuwalows und 1 
große Saubiße bei ſich, ein Grenadier- Regiment noch 2 
leichte Kanonen mehr, meil es 1 Bat. ſtärker war. Bei 
jedem Huſaren- oder Koſaken - Regiment befanden ſich zwei 
leidyte Reitende- Kanonen, und bei jedem Dragoner-Regiment 
3 leichte Reitende- Daubigen. = 

Die Mannfdaft war durchweg ſehr gut ausgebildet, 
und an höheren €ctillerie - Dffizieren hatte die Waffe 
Ueberfluß. : 

Die Anzahl der Geſchüße belief ſich im Anfange des 
Krieges ziemlich bei allen Armeen auf drittehalb bis drei 
auf jegliche fauſend Mann, vod) macht die Gchlachtf bei 
Lowofis darin bei den Preußen eine Uusnabme. Zun den 
ſpäteren Feldzügen vermehrte fid) die Anzahl, und ſtieg zu 
Ende des Krieges bis auf vier, fünf und in einzelnen 
Gallen bis auf ſechs pro Mille. — Den erſten. Anſtoß zur 
Vermehrung gaben die Deſtreicher, aus Dem einfachen 
Grunde, weil ſie ſich. meiſt immer defenſiv berbielten. Na- 
fürlich war der große König gezwungen, ſeine Artillerie eben- 
falls zu vermehren. Nach Reegow hat die Preußiſche 
Artillerie, welche 1756 in Magdeburg mobil gemacht wurde, 
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nur 1700 Pferde gibrautht, im Jahre 1778 aber 4000, fo 
ſehr ‘hatte ſim das Bedürfniß geſteigert *). 

Die Deſtreichſche Armee beſtand im Jahre 1756 aus | 

148000 Mann Feldtruppen, hatte alſo nach der obigeu An- 

nahme 444 Geſchüße haben müſſen ; das Korps des Gene- 

‘rals Browne (40000 M.) hatte aber nur 94 bei fich, alſo noch 

nicht drei pro Mille. Jm Jahre 1759 befanden fic) dagegen 

bei 70000 M. 244 Geſchüße, mithin ſchon vier pro Mille. 

Die Preußiſc<e Armee war 1756 etwa 125000 M. an 

Geldtruppen ſtark, und Die 70000, mit denen derKönig in Sach- 

ſen einbrach, hatten 222 Geſchuße bei ſich, alſo drei pro Mille. 

Bon dieſen zählte.die Referve- Artillerie 82 Gefchiige, nämlich: 

16 24Pfünder, 
40 12Pfünder, 
10 Haubigen verſchiedenen Kalibers, 
10 25pfündige und 
6 50pfündige Mörſer. 

Außerdem hatte der König nodh einen Belagerungstrain 

von efwa 100 Geſchüßen von allen Kalibern. 

Folgende Lieberfichten p nichf ohne Zntereffe ſür 

=o Gegenſtand ſeyn, 

Deffteidher. 

Truppen, Sefhige, 

Anfangs 1759. Sum: & | Inf. | Rao.) na. 
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DB Daun bei 
Girſchin' 

Gen.. Deville 
in Mähren 

= Laudon bei 
Srautenau re. 

s Bed bei 
Braunau 2c, 

- Qarfdbet 
JteuftaDt 20. 
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26 

10 

10 

16 
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3449 

6400 

3000 

3450 

60 

33 

20 

15 

25 

28200 

21249 

13200 

9800 

9000 

4950 

3000 

-2250 

14650 3750 

“387200 

26199 

16200 

12050 

18400 32 

106 

60 

40 

186 

124 

80 

60 

58 90 
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Total |96|102] 16299 [153 [87099 |22950| 110049] 204 |336 540 5 

*) Heute ift eine mobile Artillerie- Brigade bei einem einzelnen 
Preußiſchen a faſt fo ftarE an Pferden,
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Truppen. Geſchüge. 

Anfangs 1759. S osa 18: 3 
& | unms- 3 G 1:5 
Inf. | Kav. ma. |. | 2 > = 

|= s|jz|śs|e 
Sis Alsi ja 

Derftónig in Odle : 
ſien | 54] 88|37800|12320| 50120] 108 5 

Gen. $ouquć in 
Sdlefien | 18|-20|10000) 2800| 12800] 36) 36) 72) 6 

Dring Heinrich in ; 
Sachſen | 43} 60,30100| 8400| 38500; 86] 63) 149} 4 

5 

5 

E 251 

Gen. Dohna in Preu- 

ßen | 26| 35|18200| 4900| 23100] 52| 56/108 

Lotal | 141 | 20896100 [25420 | 124520|282|298 1280| 

Davon die Reſerve- Artillerie ſpeziell : 

Kanonen, Haubigen, pa 

a| 12pfor. Pfünder. 5 
= w 

= | 8 % | 2 

„ie fle Ś = 8 aż 

SEE SIS EL |] 5 
s|8|E|2|0|I708I9] 2 | 

Der König, . . |-—-|30| 50|20jr0oj24j12|—|36] 7 | 143 

Gen, $ouquć . , |—|—| 10/20} 30/—| 6|—| 6] — 36 

Prinz Heinrich . |—]20] 28] 6) 54] 51 4|—I 9] — 63 

Gen, Dohna . . 1|—| 19/18) 38/15) 1] 2/18] — 56 > 

| 1)50|107 64] 222]44|23| 2|69] 7 | 298 

Nicht minder bequem dürſfe Die umftehend folgende 

Ueberſicht über die Stärken Der gegenſeitigen Armeen, oder 

Korps in den Schlachten und Hauptgefechten des ſiebenjäh- 

rigen Krieges ſeyn, : 
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Im Feldguge bon 1760 hatte ſich die Preußiſche 

Artillerie ſhon ſehr Eonfolidirt. Bei etwa 50000 Mann 
befanden fid) 248 Geſchüße (worunter 20 Haubitzen), alfo 
fiinf pro Mille. Die Reſerpe- Artillerie war in Batterien 

zu 10 ſchwere Kanonen getheilt; von dieſen befanden ſich 
bei jeder der 9 JInfankerie- Brigaden beider Treffen eine, 

und eine bei dem Referve-Rorps; bei jeder Flügelbrigade 
des zweifen Treffens ſtand eine Batterie von 10 Haubißen, 
und endlich beim Haupfquarfiere des Königs oder bei der 
Avantgarde die eine Reitende-Batterie von 10 Kanonen. 
Endlich bei 59 Bataillonen: 118 Regimentskanonen. 

Im Feldzuge von 1761 vermehrte ſich die Preußiſche Artil- 
lecie abermals, denn ſie beſtand aus 277 Geſchügen, nämlich: 

102 Bataillons- Kanonen, - 
145 Neſerve- Kanonen, 
30 Haubißen. 

Im Feldzuge von 1762 war auf eine kurze Zeit ein 
Ruſſiſches Hülfskorps unter dem General Czerniſchef mit 
der Preußiſchen Armee vereinigt. Der König ſcheint es 
aber nicht als ein abgeſondertes Korps betrachfet, ſondern 

gleichſam ſeiner eigenen Armee inforporirf zu haben, wenig: 
ſtens deufef Die am 1, Juli ausgegebene Ordre de Bataille 
darauf bin. Dies Korps war 20000 Nt. ſtark, worunter 

1600 Reiter. Die Artillerie war mit der Preußiſchen zu- 

ſammen bei den Truppen eingetheilt, und die 5 Stuffifchen 
Dragoner - Eskadrons hatten 16 Reitende- Einhörner bei ſich. 
Die kombinirte Armee beſtand im Ganzen aus: 

53000 M. SJnfanterie, 
18000 - Kavallerie, 

71000 Mann, 

und batte 322 Geſchüße bei ſich, nämlich: 
Regiments: Kanonen - 108 

12 12pfündige Batterien (4 fi faim. 7 mittl., 1 leichte) 120 
2 Gpfiindige Batterien (1 ſchw., 1 Reit 20 
5 Haubitß-Batterien (3 7pfindige, 2 10pfändige) 50 

Nuſſiſche Grenadierhaubigen . . : 8 
= Reitende- Haubitzen . ; . 8 16 

"der auf fauſend Mann vier Gefchiige. 322 
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Im Jahre 1761 war die Preußiſche Artillerie nur erſt 
14 Kompagnien ſtark und nicht hinreichend, ihr Geſchüß zu 
beſeßen, weshalb aus der Infanterie Handlanger zu den 
DBafferien kommandirf werden mußten. Erſt 1762 wurden 

"noch 16 Kompagnien errichtet, und die Artillerie in drei 

Geldregimenter, jedes zu 10 Kompagnien, getheilt *), 
Geit dem Jahre 1760 hatte der König auf jedes et: 

oberfe Geſchüß den Preis von hundert Dukaten gefegt. 

Die Gefechtsweife der Artillerie im ſiebenjährigen 
Kriege anlangend, ſo muß man darin billig ſeyn, und keine 
überfriebenen Anforderungen an einen im Ganzen doch nur 
Erüppelhaffen Organismus maden, bei dem der gute Wille 

allein unmöglich alle Gebrechen und namentlich den Janz 
gel an höheren Offizieren gut machen Fonnte. Noch weniz 

ger darf man die erleuchfefen Anſichten der heufigen Beit 
als Maßſtab anlegen wollen, ; 

In den drei erſten Feldzügen ſehen wir den König 
die Artillerie nach ganz allgemeinen, häufig nach ſchwanz- 

fenden Anſichten, in einzelnen Fällen ſogar mit einer gewiſ- 

ſen Wegwerfung verwenden. Erſt der Feldzug von +1758 

berichfigfe einen Theil dieſer Anſichten, ohne fie ganz aufzu- 
tldren. Der König hat in ſeinen hinterlaſſenen Schriften 
und in ſeinem verfraulichen Briefwechſel mit dem General 

$ouquć ſich deutlich) darüber ausgeſprochen, was hier — 
in ſoweit es die Artillerie angeht — einen Plag verdient, 

um genau fennen zu lernen, wie Er über dieſe Waffe dachte, 

nachdem eine Reihe von Schlachten und ſo mancher Unfall 

vorangegangen waren. Er ſtellt in ſeinen Briefen an Fou- 

qué Betrachfungen über die Deſtreichſche Armee und die 

veränderte Art ihrer Kriegführung an, Die für alle Zeiten 

lehrreich ſeyn werden, wie es jedes und ſelbſt das unbedeu- 

* p . z „ + 

) Spezielle Nachrichten findet man in des Werfaffers: „Ge: 
fdibte des Gefhiigwefens in Europa we.” Berlin 
bei Mittler, 
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fendfte Worf eines großen Mannes iſt. „Eine ihrer Haupt: 

veränderungen“ — fagf Er bon den Deftreidern — ,, bez 

ſteht auch in ihrer ungeheuren Artillerie, welche allein hin- 

reichen würde, den Angreifenden zu, vernichten, “ — Ganz 
augenſcheinlich bat Dem Könige hierbei die Schlacht von 
Kollin vorgeſchwebt, — ,,Gah man wohl jemals (fährt 
Er fort) 400 Stücke *), auf Anhöhen gepflanzt, mit dem 
Bortheil, weithin zu treffen und ein raſirendes Feuer zu 

unferbalten? “ 
„Gewöhnlich iſt die Deſtreichſche Armee in drei Linien 

aufgeſtellt, die von einer zahlreichen Artillerie unterſtüßt terz 

den, auf einem Terrain, das fanft wie ein Glacis nad) dem 

Geinde zu abfällt, Dieſe Methode gewährt den Bortheil 

eines raſirenden Feuers, und der Angreifende iſt ganz bloß- 

- geſtellt, Die zweite Linie, und beſonders die Flanken, find 

mit Batferien verſehen, wie eine Zifadelle; man benußt jeden 

fleinen Borſprung des Terrains, um Geſchüße darauf zu 

pflanzen, welche ſchräge ſchießen, um deſto mehr Kreuzfeuer 

zu haben,“ 
Dieſe vorgefaßte Meinung bon den Bortheilen des fos 

genannten Kreuzfeuers Derrfchte damals überall und iſt 

heute noc) nicht ganz vertilgt, obmwobl es in die Augen 

ſpringt, daß dieſe Vortheile bloß in der Einbildung be- 

ſtehen. 

„Den Feind ohne den Vortheil des Feuers angreiſen“ 

— ſagt der König ſerner — ,,heift, mit Stöcken ſic) gegen 

Waffen ſchlagen. Man muß fo viel Artillerie als möglich | 

aufbringen, aber man bedarf dazu fanfter Anhöhen oder 

einer Ebene, denn das Feuer von unten nach oben hat feine 

Wirkung.“ 

Auch hierbei hat der König fic) ganz unbezweifelf er- 

innerf, daß bei Kollin ganz im entgegengefesten Sinne 

verfahren, worden iſt, Er fügt hinzu: „Man muß alſo das 

Syſtem einer zahlreichen Artillerie annehmen, ſo unbequem 

*) Die Oeſtreicher ſind nur in einer einzigen Schlacht mit 320 

Geſ<hüßen (bei Breslau) aufgetreten, Bei Kollin hatten 
ſie nur 162, und 400 niemals, 
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fie auch ſeyn mag, I< babe die unftige beträchtlich ver: 
mehrt (1759), und fie wird Die Mängel unſerer Snfanterie 
erſeßen,“ 

Keine Stelle iſt gewiß dem erlauchten Korreſpondenten 
fchwerer aus der Feder gefloſſen, «als dieſe, da nur die aller- 

bitterſte Erfahrung fie ihm abgedrungen haben kann. Deſ- 
ſenungeachfet und im offenen Widerſpruch mit den oben 
ausgeſprochenen vortrefflichen Maximen, ward die Wirkung 

Des Gefchiiges bon der Höhe nach der Tiefe noch lange nach- 

her überſchäßf, und die Arfillerie in dieſem Sinne auf ſteile 
Berge geſchleppt; ja, der König war von den Wortbeilen 

der Ueberhöhung jo eingenommen, daß er hinzufügt: ,, $c 

hoffe, daß, wenn die Deſtreicher gezwungen find, in die 

Ebene herabzuſteigen, fic) die Stärke ihrer Stellungen und 
der drohende Troß ihrer Geſchüße auf ein Nichts reduziren 

werden.“ Go ſchwer fällt es ſelbſt den größten Geiſtern, 

fic) von einer vorgefaßten Meinung loszuſagen. 

Abgeſehen von dieſem herrſchenden Vorurtheil, iſt die 

Preußiſche Artillerie — in fo weit ſie freie Hand hatte, bei 

vielen Gelegenheiten im ſiebenjährigen Kriege recht gut, und 
die Deſtreichſche faſt durchgängig muſterhaft aufgeſtellt wor: 
Den; was verſäumf wurde, hat nicht ſie, ſondern der Feld- 

* herr zu verfreten, und Das iſt ſo ziemlich auch noch heute 

Der Gall. Die Artillerie placiren und ſie in den Schlach- 
fen verwenden, iſt zweierlei; das vergeſſen die meiſten 

Taktiker. Das Erſtere verſteht faſt jeder Subaltern, gegen 
Das Qegtere ſündigen zuweilen ſogar höhere Befehlshaber. 
Die Deftreichfchen baften im Allgemeinen leichteres Gpiel, 
als die Preußiſchen, denn die Artillerie in der Defenſive 
zu gebrauchen, iſt eben nicht ſchwierig, dagegen gehört ihr 

Gebrauch beim Angriff zu dem ſublimeren Theile ihrer 

Taktik, und bei der ſogenannten ſchiefen Gchlachtordnung 

vollends zu den Feinheiten; die ſchiefe Schlachtordnung war 

aber damals eine taktiſche Lieblingsform bei den Preußen. 

Die Anſihten über den Gebrauch der Artillerie beim 
Angriff ſind ſogar heutigen Tages noch nicht bei allen Tak: 
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fifern übereinſtimmend, und bei der Mehrzahl ſelbſt unge- 
prdnet. Die Einen wollen alle Kanonen, die fie nur auf: 

treiben können, zufammenraffen, den andern Truppen bor: 
anfchicen, Die feindliche Gchlachtordnung gleichſam in Breſche 
legen, und dann Die Infanterie das Uebrige vollenden laſſen. 
Die Anderen wollen jedem Ynfanterietrupp ein Paar Ranoz 

nen anhängen, das Geſchüß wie eine Lirailleurlinie zerfplit= 
fern, und glauben nur auf dieſe Art den Vormarſch ihrer 

Infanterie ſicherſtellen zu können. Das Schlimmſte aber 

iſt, daß es für die ganze Kombination der Brigade- oder 
Dibifions: mit der Reſerve - Artillerie zwar niht an Grund: 
ſäßen fehlt, dieſe auch hie und da öffentli) ausgefprochen 
worden ſind, ſich aber auf dem Felde der Wirklichkeit noch 
Feiner praffiſchen Anwendung zu erfrenen gehabt haben, 

und doch will jedes prakfiſche Gute erſt eine Zeitlang zu , 

Jedermanns Anſchauung gebracht ſeyn, bevor es das Bür- 
gerrecht ſich erwirbt. ; 

Im ſiebenjährigen Kriege haben ganz augenſcheinlich 
die Bataillonskanonen die Stelle der ſpäteren Brigade Ar- 

tillerie verfrefen, und das, was wir heufe Referve: Artillerie 
nennen, waren damals die bei den Truppen im Augenblicke 

des Bedürfniſſes eingetheilten Batferiegejchiige; in einem anz 
deren Ginne find Die leßferen auch in den ſpäteren Kriegen 

nicht vorgefommen, wenigſtens nicht bei den .Gegnern der 

Franzoſen, und ſo ſteht denn die Sache heute nod) ziemlich 
ſo, wie ſie damals ſtand, ja es iſt auch keine Ausſicht dazu 

Da, daß die Lehre vom Gebrauch der Artillerie beim Uns 
griff fic) im Ginne der neueren Taktik ausbilden wird, 

weil ſie ſic) überhaupt im Frieden nicht ausbilden läßt, und 
die neueſten Kriege (in der Türkei und in Polen) viel zu 
turze Zeif gedauerf haben, um derartige faktiſche Regeln im 

größeren Ofpl aus ihnen abſtrahiren zu können. Um fo 

ſchmerzlicher iſt es zu bedauern, daß der ſiebenjährige Krieg, 
frog dem daß er, lange genug gedauert hat, in dieſer Bez 

ziehung für die Wiſſenſchaft nicht größere Ausbeute geliefert 

bat, weil er — die Abhandlungen Jomini's ausgenommen, 

und auch dieſer bat die Artillerie ſehr ſtiefmütterlich) beban: 



28 

Delf — bon keinem, einzigen Schriftſteller in dem Sinne, wie 
er hier gemeint wird, beſchrieben worden iſt, ! 

Der große König hat Jnuſtruktionen für ſeine Generale 
geſchrieben, welche für ewige Zeifen als ein Muſter gelten 

werden. Wäre ein einziger Geifenſtrahl ſeines eminenten 

Genie's auch auf die Artillerie hertibergeblist, er würde hin- 

gereicht haben, den Nebel zu zerſtreuen, der ihre Taktik nod 

ein halbes Jahrhundert ſpäter umhüllfe und ſogar heute 

noch nicht ganz verſchwunden iſt. Für den untergeordneten 

Gebrauch der Artillerie haf Friedrich II. vortreffliche Bor- 

ſchriften gegeben, aber für ihre höhere Taktik leider feine 

einzige, vielleicht meil er ſie dazu nicht beſähigt erachtete. 

Der erhabene, reid) begabte Meiſter hat ſich dadurch ſchwer 

an der Artillerie verſündigt, und iſt geſtorben, ohne dieſe 

Giinde guf gemacht zu haben, die nun forterbfe und das 

Loos dieſer fchónen Waſſe nur noch härter machte; denn 

die Schwächen großer Männer gleichen den Rundſchwin- 

gungen auf dem Waſſerſpiegel, welche nod) lange nachher 

ſeine Fläche kräuſeln, auch wenn der Stein, der ſie erzeugte, 

längſt fchon in die Tiefe geſunken iſt, 



Schlachten und Hauptgefedte 

ſiebenjährigen Krieges, 
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Treffen bei Lowofitz, den 1. Oktober 4356. 
(Hierzu der Plan No. I.) 

Das Treffen bei Lowoſiß — denn eine Schlacht kann es, 
ſtrenge genommen, wohl nichf genannf werden — wurde 
dadurc< Herbeigefiihrt, daß der Deſtreichſche Feldmarſchall 
Graf Browne von Kollin über Budin bis Lowoſitß bor: 
gerücf war, und einen Entfas der bei Pirna eingeſchloſſe- 
nen Gachſen befürchten ließ, mesbalb der König ihm 
entgegen ging und am '28. September das Kommando der 
ſogenannten Obſervations: Armee bei Außig in Perſon über- 
nahm. Am 29. ging der König mit einer Avantgarde pon 
8 Bat. und 21 Esk., bei der ſich auch wahrſcheinlich) etwas 
ſchwere Artillerie befunden haben wird, bis Türmig, die 
Armee folgte in drei Kolonnen, und rückte den 30. über Die 
Paskopole nach Welmina. 

Der König hatte ein Blokade-Korps vor dem Gah: 
ſiſchen Lager bei Pirna ſtehen laſſen müſſen, und fonnte 
daher nur etwa 24000 Mann nach Lowofis führen. Bon 
dem großen Arfillerie- Train, Der bei Dresden guriutgelaffen 
wat, ſtießen 40 Zwölfpfünder und 10 zebnpfiindige Hau- 
bigen zur Armee, welche mit den 52 Bafaillonsfanonen 5) 
Die Gumme bon 102 Gefchigen, oder über 4 pro Mille, 
gaben, mithin mar Die Artillerie des Königs bei dieſem 
Treffen unverhältnißmäßig zahlreich. 

*) Woher es Fommt, daß 25 Bataillone nicht 50, ſondern 52 
Kanonen bei ſich hatten , iſt nicht zu ermitteln geweſen. 
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menbeif gebracht gehabt.“ 

Zuſammenſeßung beider Armeen, 

Feldmarſchall Browne baffe bei ſeinem etwas über 

33000 Mann ſtarken Korps 94 Geſchüße, folglich etwa 3 
pro Mille. Bon ihnen befanden ſich 60 bei den 30 Linien: 
bafaillonen und 34 in der Referve, deren einzelne Kaliber 
aber nicht befannt ſind. Die 4 Grenzbataillone, welche ſich 
bei der Armee beſanden, hatfen jedes einen Einpfünder bei 
fic, was füglich außer Wht gelaſſen werden kann. 
der Deſtreichſchen Artillerie ſagt Reeßow, der Fürſt Liech- 

tenftein bdtte ſie mif eigenem Aufwande ,, zur Vollkom:- 

Von 

zugleich den beſchwerlichſten. 

Preußiſche. | Deſtreichſche. 
Linienbataillone e - 25 30 
Grenzbafaillone z 4 
CLONE . 3 . — 1200 Mann 

Grenadier: ompagnien . == 34 
Esfadrons ; 5 71 69 
$arabinier:Stompagnien |. — 12 

„„Infankerie + . A « 15000... 25882 

Kavallerie c 9000 7672 

Total: 24000. | 33554. 

Das Terrain bei Lomofig iſt für alle Truppen, aber 
nanientlich für Artillerie, höchſt beſchwerlich, denn wenn auch 

die Stadt ſelbſt in der vollen Ebene an der Elbe liegt, fo 
beſtehen Doch die Zugänge mehr oder weniger aus Defileen, 
wie überhaupt das Mittelgebirge damals nod weit un: 

wegſamer geweſen iſt, als' heute. 

erifticte noch nicht, auch kam der König nicht von dort, fon: 

dern bon Außig und Zürmiß, die Armee hatte alſo den 

längſten Queerweg durch das Gebirge zu marſchiren, und 

Die Chauſſee von Zeplig 

Zwar führfe ein Weg im 
Thale längs der Elbe, allein man fand ihn von überaus - 
fchlechter Gefchaffenheif und zum Ueberfluß durch 8 Deſt 
reichfche Geſchüße, welche auf dem rechten Elbufer (wo? iſt 

niht zu ermitteln) aufgeſtellt waren, beuntubigf,, ſo daß er 
ver: 
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verfaffen und die ganze WArmee iber Welmina Dirigirt mer: 
den mugfe. Da nun Dierbei die Artillerie den übrigen Trup: 
pen queer durch: das Gebirge folgte, 'ſo zeugt Dies von einer 
Beweglichkeit, die man ihr ino der Regel damals nicht zu- 
frauen mod)te, auch dürffe wohl ziemlich gewiß anzunehmen 
ſeyn, daß ſie ſchmales Geleiſe baffe, weil ſie: mitdem jest -* 
üblichen breiten: fchwerlid) in deh engen Gebirgswegen fort: 
gełommen fepn.: möchte. Mühſam ' muß der Marſch jeden: 
falls geweſen: ſeyn, denn die legten Truppen Famtn AA um 
Mitternacht des 30, Geptember in ZBelmina' an; 

Der Morelbach“ begrenzt fo. zu ſagen das Mittelgebirge 
gegen Böhmen bin, das fic) mit mäßigem Abfall gegen Dies 
fen Bach abdacht, ‘was’ ſich ungefähr dadurch beurtheilen 
läßt, daß die fegfen Borberge — öſtlich det Loboſch, weſt- 
lich der Radoſtis — etwa 2000 Schritt mik ihren Rup: 
pen bon der Zbalniederung zurückliegen. Beide Kuppen 

ſind etwa 4000 Schritf von einander entfernt, und „zwiſchen 
ihnen läuff die große pe über die Pastopole von Wel: 
mina nah Lowofig, 

Die beiden“ genannfen Padpiberye waren bon den Deft: 
reichern nicht befest worden, mas man ihnen“ zuin ‘Sorwurf 
machen will, und nur einzelne Rroatenpoften befanden ſich 
im Gebirge. Der König ließ ſie durch die Avantgärde ver- 

freiben, und jene Berge, ſo wie die Hauptſchlucht auf der 
i bejegen, um Big das = Deboulihiten in Bie Ebene 
u ſichern. 

Go berging die Itachi. RE 

Das Gros der Deftreicher ſtand zwiſchen Gulowię ans 

Lowoſis, und eine ſtarke Avantgarde hatte die ſüdlichen Ab 
fälle. des Loboſchberges, mo -fich zahlreiche mit'Mauern: um- 

* Sebene Weingarten befinden, beſeßf, während eine Raballe: 
tie-Ubtheilung in der Ebene, aufmarſchirf mar, aber. erſt 

eit ſpäter .von den Preußen entde>t werden fonnte, wie 
vir. bald ſehen werden. 

3 



Urſprünglich war die Deftreichfche Unf ftellung folgende(A) : 
|» Hinfer Dem mit. Jnfanterie: befegten.: Gulotwig ſtanden. 

+ 30 Est. unter dem: Fürſten Lowenftein® in. zwei Lreffen, 
rechts daneben „in“ der Chene 14 Bataillone im erſten und 

12..im zweiten. Treffen; und auf dem“ rechten “Flügel hinter 
Lowoſit 30 Esk. unter Ddonel in zwei-Treffenz binfer der 
Mitte „in. Reſerve“ ſtanden 4 Grenzbafaillone: und das aus 

4 Linienbataillonen ind:4 Marabinier-Rompagnien zu Pferde 

beſtehende Lascy'ſche.Körps. Alle wi SEPP waren 

als Avantgarde vorgeſchoben. | 
Feldmarſchall Browne hatte , die fonft. ganz. gute Regel, 

daß man ein Defilee nicht gern Dinter ſich. läßt, bier wohl 
ein wenig zu. buchſtäblich genommen, und Deshalb die Borz 

berge des Gebirges gegen Welmina hin. „unbefegt gelaffen, 
was dem Könige das „Debouſchiren nicht wenig erleichtern 
mußte, denn waren die nördlichen Abfälle jener Berge mit 

ſchverem Geſchüß beſegt, ſo würde Der Aufmarſch der Preuz- 
ßen viele Schwierigkeiten gefunden, haben, indeſſen ſollen 

dieſe Berge damals dicht bewaldet geweſen ſeyn, und das 
mag auch wohl den Deſtreichſchen General abgehalfen ha- 
ben, fic) mit größeren Wbtheilungen in den verwickelten 

Terrainabſchnift zwiſchen Lowoſiß und Welmina hinein zu 
wagen, --Er 309g es daher, vor, die oben beſchriebene Sile, 

ROL 

das "Bi: vor Der Rone zu laſſen. Die „Avantgarde, ane, 

fanglich unter Saddik, ſpäter unter Ddonel,. befand ſich. 

(B), wie. ſchon geſagt, in den Weinbergen Des. Qobofch. 

Die Grundſtellung der Deftreichfthen Artillerie. geht 
zwar aus feiner Relation mit völliger Beſtimmtheit hervor, 
läßt fic) aber aus dem Gange des Gefechts ziemlich ſicher 
nachweiſen. Bon den; 34 Refervegefchiigen haben ſich höchſt 
wahrſcheinlich 14. bei: Der Avantgarde befundenz dicht bei 
GSulowiß müſſen wenigſtens 8, und bei der ſteinernen Brücke 

liber den Morelbach eben ſo viele geſtanden haben, folglich 
blieben 4 für die bei Lowoſiß- angelegte Redoute übrig; war 

aber Dieſe: Redoute mit. mehr als 4 Geſchüßen befest, fo 
können fich nafürlih um ſo weniger bei der Avantgarde 
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befunden haben. Durdy die Unbeſtimmtheit der" Angaben 
wird. das Sfudium der Schlachten ’ Tue ssi dn Sais 
auf Bie Artillecie ungemein“ erſchwert. © 

Die ganze Ausdehnung Der Deftreidhfehen sities rng 
etwa 3000 Schritt, fie bildete aber einen eingehenden Boz 
gen, der den Preußen Die offeneSeite bot: Auf einer ſol- 
Hen Frontlänge“ müſſen, wenn ſie einigermaßen gut verthei- 

digt werden ſoll, wenigſtens 5 Batterien “ſich „befinden, aus 

den Relationen laſſen fic) aber überhaupt nur 4. dergleichen 

nachweiſen, welche: in folgender Art“ placirt waren *): 
- No. 1.. Neben idem Teich von Sulowit. - Sie ſollte den 

Raum: zwiſchen beiden :Hauptbergen — dem Homolfa 
"und Loboſch — von: der Seite“ beſtreichen, Eonnte aber, 

wie leicht einzuſehen iſt, dieſe Beſtimmung, „der grofen 

Enffernung ‘wegen, nur mangelhaft erfüllen, und nur 
dann erſt wirkſam werden, wenn die Preußen in die 

Ebene herabſtiegen ; wie es: denn auch ſpäter geſchab. ° 
No. UW Bor der fteinernen Brilefe des Morelbachs; 

Diefe Grice war ein Hauptibergang ' über den Bad, 

denn es: iſt in Den "Relationen mebt- als einmal von 
ihr Die Rede, und es war billig, fie mit ſchwerem Gee 

ſchüß. zu befegen. Dieſe "Batterie ſtand etwa: 1000 
"Schritt pon der Batterie No. L, und. hat Der Preußi- 
ſchen “Kavallerie, als dieſe. in die a porriickte, gro: 

fen Schaden gethan. < ; 

Ma. HI. An den äußeren Gärten von Lowofigs fie gee 
“hörte zur Artillerie der Avantgarde und war 8 Gee 

* ſchüße ſtark. “Zwiſchen ihr und der vorigen (Ito. IL.) 
lag ein Raum bon beinahe 2500 Schritt, auf dem: ſich 

gar Fein ſchweres Gefdhug befand; eine folche feb- 

lerhafte Anordnung läßt fidy/nur dadurch erklären,“ daß. 
die Deſtreicher überhaupt Mangel an ſchwerem Geſchüß 
litten. DUE limereiſ war Die Batterie No. III. ver: 

*) Sowohl hier: n wie auf allen ſpäteren Sdladtplanen find, der 
beſſeren Ueberſicht wegen, den Batterien Nummern gegeben 
worden, und zwar bei bem einen Theile mit römiſchen, bei 
dem andern mit arabiſchen Ziffern. 
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„möge der Lokalifät weit genug vorgefdoben, um die 
‘Ebene am Fuß des Loboſch „beherrſchen zu: können, und 
daher iſt ſie denn auch gegen die w ię ma jche 

pa Ravallerie ſehr. wirkſain geweſen; 4) 
No, IV. (6 Geſchüße)-Fann ſich nirgend.- afiders als. auf 

dem duferften' rechten Gliigel bei Welhoten befunden 

haben, und die 3 Kanonen, welche. die Preußen bier 
cus evpberfen, haben is ROPA zu Dieſer Batterie 
duch Ligebott.; 

In der Redoute, are man am nördlichen Muse 
gang pon Lomofis erbaut hatte, wabrfcheinlich tim die Fluß- 

ſtraße Tings Der Elbe und. vielleicht auch, die. Schifffahrt zu 
beherrſchen, befanden ſich. dann die. noch übrigen 4 ſchweren 

Geſchüße*).  .- 
Das Städtchen Lowoſit: jomedie:; ſehr: ſtark mif „niom 

ferie befegi, dy” 

„Gegen dieſe ertheilung“ Der ortilterie Tage ſich. vor- 
nehmlich einwenden, daß auf dem rechten Flügel gi viel Ge: 
ſchüß auſgehäuff und die Mitte davon entblößt war, denn 
nicht Dort, ſondern hier. lag Bie G<wäche der Deſtreich- 
ſchen Stellung, und dieſe! auszugleichen iſt ja eine Haupt: 
beſtimmung, Der fdyweren Artillerie, Daß der König; nicht 
die Deſtreichſche Mitte, ſondern ihren rechten Flügel: angriff, 
lag, in ganz andern Urſachen, die man eben fo wenig vor- 
ausſehen fonnfe, als daß die ſogenannte Bataille dort ge: 
wonnen werden würde, die auch gewonnen worden wäte, wenn 
doppelt ſo biel Geſchüß ſich bei Qomofig , befand. Da man 
überhaupt nur. wenig-Geſchüg. hatte, fo lag Darin eine dop: 
pelte Aufforderung,“ Die: Vertheilung; mit großer. Defonomie 
vorzunehmen, und aug demſelben Grunde, darf es auch den 
Deſtreichern nicht. als ka Beſonderer Sebler angerechnet wer: 

*) Tempelhof age zwar, die Oeſtreicher deren cine un ge: 
heute Menge Geſ<ügß in Lowofis bineingeworfen, dod) 
Das iſt web eine Gabel. Er tadelt auch, daß fie niht Gee 
{hig jenſeits der Elbe. aufgeſtellt bdtten, was ganz aus der 
£ufe gegriffen iſt, wenn. man die Verhältniſſe nur einiger- 
maßen praftiſ< würdigt.. Tempelhof „STR ke überhaupt 
dieſe S<la<ht ganz unrichtig. 
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den, auch nicht eine einzige Kanone in Reſerve behalten zu 
babki, was doc bei = Pajowekaóć fo. acide noth: 
wendig iſt. 

Uebrigens haf die Deſtreichſche' Artillerie mit gufer Wir- 
fung geſchoſſen, denn in den vier Stunden, daß das Ge: 

fecht dauerfe, hat z. B. die Prenßiſche Kavallerie, welche 
den Wirkungen der beiden Bakterien No, Il. und II. am 
meiſten ausgeſeßf war, allein gegen 1000 Pferde RP 
Meiſt alle durd) Kanonen- und Kartätſchfeuer. 

Die pPreufgifche Reſerve-Artillerie beſtand, mie 
wir wiſſen, aus 50 Gefchiigen, und war ſehr wahrſcheinlich 

bei den Marſchfolonnen verfheilft; vielleicht haf fich auch 
ein Theil Savon an der Lefe befunden, was daraus hervor- 

zugehen ſcheinf, daß bei dem erſten Aufmarſch ſogleich ſchwe- 
res Geſchüß bei der Hand geweſen iſt, um die beiden bor: 
liegenden Hauptberge zu beſeßen. Bevor von der Verthei- 
lung der Arfillerie geſpro<en werden Fann, muß der Mn: 
und Aufmarſch der Armee beſchrieben werden. Ł 1 

Det König hatte am frühen Morgen vergebens die 
Deftreichfche Stellung zu refognosziren verſucht, und um 
wenigſtens. Die vorläufige Stellung dex Avantgarde" zu: 

ſichern, befahl Er dem Herzoge von Bevern, den linken 

Slügel zu formiren, während Er ſelbſt die Aufſtellung des 

rechten übernahm. Die Armee war in zwei Kolonnen (C) 
auf der Hauptſtraße vorgegangen, Der Aufmarſc; geſchah 
in der Art, daß 15 Bafaillone in das erſte und 8 ins zweite 
Treffen geftellt wurden (D); die übrigen beiden Bataillone 

Famen in Die rechfe und linfe Flanke zu ſtehen, eine in der 

Preußiſchen Taktik damals übliche Dbſervanz, um die Glan: 

fen gegen Savallerie-Anfalle ſicher zu ſtellen, das Terrain 
mochte beſchaffen ſeyn wie es wollte, — Die Kavallerie 
marſchirte hinfer der Mitte der Jnfankerie in drei Lreffen 

auf (E), und zwar befanden ſic 41 Est. Küraſſiere in 
den beiden erſten und 20 Esk. Dragoner im Dritfen. Wo 

die 20 Est. Huſaren geblieben. find, iſt nirgends angegeben ; 
fie batten anfänglich bei der Avantgarde geſtanden und gin: 
gen jest. wahrſcheinlich hinter das Gros der Kavallerie zurück. 
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Die Reſerve- Artillerie vertheilfe ſi fich: in 6 Bakterien woń 
ungleicher Geſchüßzahl. 
No. 1. (20 Zwölfpfünder) auf dem äußerſten rechten 

"© Flügel, der ſich an den Homolfaberg ftiste. 
“Dieſe Batterie etablirte fich auf dem vorderen Abhange 

äußerſt .vortheilbaft, und beherrſchte dadurch. das Terrain 
vor ' Sulowit,"'obwohlſie, wie mir ſpäter ſeher werden, 
das Debouſchiren der Deſtreicher aus Dieſem Dorfe nicht 

gänzlich verhindern fonnie.. Auch gegen Die feindliche-Mitte 

fonnfe dieſe Batterie einige Wirkſamkeit äußern, wenn gleich 
die Enffernung etwas groß war, was ſich hier aber nicht 
ändern ließ. 

"No. 2. (wahrſcheinlich 8 Kanonen“ ſtark). am ſüdlichen 

Abfall des Loboſchberges. 
Sie ſtand ungebührlich weit von. der Satterie No. 1. 

— nämlich beinahe 2000. Gehritt, vielleicht weil man die 
Hochebene zwiſchen beiden Bergen fiir das Vorgehen der 
Kavallerie frei. laſſen wollte. Dieſe Batterie kanonirte ſich 

phne erhebliche Wirkung mit der Deſtreichſchen Artillerie, und 

verlor fie bald gduzlich, als die Kavallerie (G) im Zentrum 
vorrürfte, weil ſie dadurch theilweiſe mastirć wurde, 

Die noch übrigen 22 Geſchüße waren in vier kleine Bat: 

ferien — No. 3. 4. 5. 6. = auf dem Loboſch bis zur 

Elbe vertheilt. 

Die Mehrzahl der Haubißen muß nothwendig auf dem 
linen Flügel, Lowoſiß gegenüber, geſtanden haben, denn 
ihre Granaten ſteten im Lauf des Gefechts das Städtchen 
in Brand; da aber auc Sulowiß dieſes Schickſal hatte, 

ſo ſcheint daraus zu folgen, daß auch bei der Batterie 

No. 1. auf dem Homolkaberge einige Haubitzen geweſen 

ſeyn müſſen. 
Es macht der Preußiſchen Artillerie alle mögliche Ehre; 

daß. fie in dem verwickelten Terrain auf dem Loboſch iibere 
haupt zum Aufmarſch gefommen iſt, um ſo mehr, da die 

Batterien des linken Flügels dabei in das Kleingewehrfeuer 

der Kroaten geriethen; überhaupt indthigt dieſe- Waffe bei 
vielen Gelegenheiten des ſiebenjährigen Krieges uns eine 

| 
| 
| 
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wabre Hochadhtung fiir) die unendliche: Hingebung-ab;) mit 

der, fie —  fro$ ihrer mangelhaftenOrganifation und. ibver 
untergeordnefen GStellung. in der. Armee — fo viele: Gchivie- 
rigfeiten 3u-berwinden wußte, ihrer SEO „Bra: 

pour gat nicht, einmal edu gedenfeins ! 

„ dick 25071 

Dec König hatte die Armee gewiſſermaßen “auf: gut 
Gli aufmarſchiren laſſen, denn ein .dicker Nebel „wie. er 

im Herbſt eine ſo gewöhnliche, Erſcheinung in den Morgen- 

ſtunden im Gebirge iſt, lag auf der«Flurx, und Hinderte,: die 

Stellung; der Deftreicher genau zu erfennen. Der linfe Flü- 

gel erhielt ſchon beim Deployiren Feuer aus Den. Weinber- 

gen, wodurch: ein Sjnfanteriegefecht, entſtand, das: ſich» bis 
gegen die Mitte hin. ausdehnte-und mehre Stunden .aufs 

Ungewiſſe unterhalten wurde, während Die Batterien in-ähn: 
lider Art. eine Kanonade eröffneten,“die nicht: das paces 

entſchied, 

Die  Deſtreichſche GEN "beſtand anfdnglich nur 

aus etma 1200 £roaten und 34 Grenadier-Rompagnien (B), 
wobei. ſich 20 Gataillons: und 14. fehwere tanonen befunz 
Den haben follen;, Da aber Feldmarſchall Browne vermu- 
thete, der Ungrifj des Königs. fey vorzugsweiſe gegen fei 
nen rechten Flügel gerichtet, fo verftartte er denſelben nad) 

und nach: Durch die 4 Grengbataillone und das Lascy {dhe 

Korps aus der Referbe, und ſelbſt durch Die rechte Flügel: 

diviſion- ſeiner Linie (J), modurch hier eine große Maſſe bon 
Truppen ſim anhduften, die in dem. engen Raum. und dem 

berwictelten Terrain einander ine aioe als wortheil: 

baff waren. 

Jmmer noch glaubte der Rónig. e8 >. nicht mit Der 

ganzen Deſtreichſchen Armee; ſondern: nur mit einer Arrier- 

garde zu. thun gu haben. Ex: befahl daher dem Herzoge 
von Bevern, nicht weiter vorzudringen, und beabſichtigte 
mit ſeiner ganzen Linie eine Linksſchwenkung zu machen, um 
die. Deffreicher von ihrer: NiEzugslinie abzuſchneiden und in 

die: Elbe. zu, werfen. - Hieraus. erklärt. ſich das ſtundenlange, 
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nichts entfcheidende Gefedyt am Loboſch, das den Preüßen 
bei weitem mehr Menſchen koſtete, als den Deftreichern, weil 
Diefe binfer Den Sfeinmauern der Weingärten eine gute 
Dedung fanden. Ans demſelben Grunde war auch das 
Geſchüßfeuer — frog der großen Nähe — wenig wirkſam, 
und um ſo weniger, weil der Nebel beide Theile am Zielen 
hinderte; man wird im Allgemeinen auf den Blig des ges 
gentiberftehenden Geſchüßes gerichtet haben, als das einzige, 
was im Nebel übrig bleibt, fo wenig auch dabei heraus: 
fommen mag, Es iff funfzig Sabre ſpäter bei Auerſtädt 
nicht um ein Haar anders geweſen. 

Da das Feuer auf dem Preußiſchen linken Flügel im: 
mer lebhafter wurde, fo ſchoben fic) die Bataillone auch 
immer mehr linEs, und daraus entſtanden im erſten ref: 
fen anſehnliche Lüen, welche, fo gut es gehen wollte, durch 
Bataillone des zweiten Treffens ausgefüllt wurden. 

Um 9 Uhr, als das Gefecht zwei volle Stunden ge: 
dauerf haffe, fing Der Nebel an zu fallen, und man ge: 
wabrfe in der Ebene eine aufmarfchirte Kavallerie-Linie (F). 
Es waren die zur Dejtreidhfchen Avantgarde gehörenden 9 
Est. Huſaren und 8 Ratrabinier: Kompagnien gu Pferde, 
welche Feldmarſ<all Browne nod) durh 6 Esfadrons 
Dragoner pom rechten Flügel und durch die 4 zum Lascy- 
ſchen Korps gehörenden Karabinier-Kompagnien zu Pferde 
verſtärken ließ, im Ganzen alſo etwa 20 Eskadrons, in zwei 
Treffen aufgeſtellt. Die Preußiſchen Batterien auf und am 
Loboſch richteten ſogleich ihr Feuer auf dieſe Kavallerie, 
brachten auch einige Bewegungen in derſelben hervor, ohne 
ſie jedoch gang verfreiben zu können. 

Es iſt klar, daß die beabſichtigfe Linksſ<wenkung der 
Preußen nicht eher ausgefibrt werden Fonnte, bis jene Ra: 
vallerie zurüfgeworfen war, wesbalb der König der feiz 
nigen borzuriicten befahl (G). Ueber die Gormatiou derſel: 
ben zur Attake ſind die Meinungen getheilt. Nach den 
glaubwürdigſten bon allen formirten fid) die 41 Est. Kü- 
raſſier als erſtes Treſſen, dahinter 10 Est. Dragoner rechts 
und 10 linfs als zweites Treffen und die Küraſſiere zu bei: 
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den Geifen um efwas Debordirend , und endlich die 10 Est. 
Huſaren ‘als dritfes Treffen hinter den Oragonern des rech: 

fen Flügels und dieſe ebenfalls debordirend, alſo etwa in 
folgender Art: -! | ; "u 

41 Esk. Küraſſier. 

10 Gs. Dr. 10 Esk. Dr. +: 

10 €sf. ©uf. 

Der Abſtand der Treffen iſt nicht befanntf. 

Die Deſtreichſhe Kavallerie (aus F) ging der Preußi- 
"ſchen zwar mit aller Entſchloſſenheit entgegen, wurde aber 
ſogleich über den Haufen geworfen und bis in den Einz 
ſprung verfolgt, den hier der Morelbach nach Lukowiß hin 
macht, Dei dieſer Gelegenheit gerieth die Preußiſche Kaval- 

lerie in das Feuer der Deſtreihſchen Batterien No. Il. und 
IL, und erlitt einen namhaften Gerluft, ja ſie wurde ſogar 
von einigen herbeieiſenden Küraſſier - Regimentern in die 
Flanfe genommen und von der Batterie No, I. im Rücken 
beſchoſſen ; das leßfere mag aber, der großen Entfernung 
wegen, nicht pon Bedeufung geweſen ſeyn. Sie ging gus 
rick, rallirte ſich, formirte jegt ſtatf drei Treffen nur zwei, 

und attaticte die Deftreichfche Kavallerie zum zweitenmale, 

mußte aber des mörderiſchen Geſchüß- und Gewehrfeuers 
wegen abermals zurückgehen, und ſammelte ſich unter dem 
Schuß der Gatferie No. 1. am Fuß des Homolka. 

Feldmarſchall Browne Hatte fic) veranlaßt geſehen, 
12 Esx, ſeines rechten Flügels nach dem linfen zu beordern,- 

fo daß hier 42 Esk. verſammelt waren. Mit 12 Esk. brach 
Fürſt Löwenſtein aus Sulowiß hervor (H), um der Preuz 

$ifhen Kavallerie den Rückzug abzuſchneiden, fam aber zu 
ſpät. Da dieſe 12 Est. unter dem Feuer der Preufifchen 
Bakterie No. 1. über Den fiymalen Damm von Gulowif 
Defiliren und fich fpater por deren Gront formiren mußten, ' 
dies alles aber ohne erheblichen Berluſt zu Stande brach: 
fen, ſo ſieht man daraus, wie ſ<wer es Der Artillerie zu- 

weilen fälle, das 'Borbrechen einer entſchloſſenen"Kavallerie 
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gu-berhindern, und dag, wenn Die Artillerie irgend nur eine 

ABabrftheinlichieit des Erfolges für ſich haben will, Die 

Gchufmeite nicht ſo überfrieben groß ſeyn darf, wie es hier 
der Fall war, denn ſie betrug hier beinahe 1500 Schritt. 

Dies ganze Kavalleriegefecht iſt Preußiſcherſeits nicht 

Es frei bon Linregelmdfigfeiten,, Das übelſte war, daß 

, ſeiner ganzen Anlage nach, nicht von Der Artillerie 
RAP werden konnte, weil Die feitmartigen Batterien 

ſehr bald mastirt wurden, und ſpäter nicht füglich in das 

Melee von Freund und Feind hineinfeuern mochten. Aus 
demſelben. Grunde fonntem die Deftreichfehen Batterien No. 

H. und UL. erſt dann wirfſam werden, als die eigene, Ra: 

vallerie ihre Flanken. depaſſirt hatte, Die PreuGifehe Ito. 1. 
auf, dem Homolfa batfe.dagegen Gelegenheit, einer ihrer 

Hauptbeſtimmungen fir folhe Galle zu genügen, 

nämlich den Rückzug: der geworfenen Kavallerie durch ihr 
Feuer zu Deen, was in Der Relation -ausdrürklich zu ihrem 

, Lobe geſagt. wird, und wodurch fie den Fehler, Die LOw ene 
ſteinſc<e Kavallerie bei Gulomig durchgelaſſen zu haben, 
einigermaßen. wieder „gut machte. 

Nachdem die. Preußiſche, Kavallerie-ſich. von. neuem fot: 
mitt haffe, wollfe fie, troß. der erlittenen Unfälle,: eine, dritte 
Attake machen, erhielt aber “vom Könige den Befehl, hinter 

die Infanterie zurückzugehen. Sie. hatte in dieſem, Gefecht 
2 Generale, 45. Dffiziere und 943 Reiter. verloren: ży 

Dutch dieſen günſtigen Erfolg . dreiſt gemacht, griffen 

die Deſtreicher. den Loboſchberg mit erneuerter Heftigkeit an, 

und gingen- fogar den: Preußen von Welhoken. ans in. die 

linEe Slanfe. Der größfe Theil. der Preußiſchen Bataillone 
hatte ſich verſchoſſen, und nut. noch 2, aus Oem zweiten 

- Treffen eindublirte waren mit Patronen verſehen, die Gate 
terien waren dagegen nod) in voller Thätigkeit, und fanden 
in den dichten „Daufen. der, Angreifenden (J) eine reiche 

Erndte; es haften ſich. gegen 21 Oeftreichfche Bataillone hier 

zuſammengedrängt, und zum Lleberflu$ ,gerieth Lowofis- in 

ihrem Rüden. durc) Granaten. in Brand. Gey Bieg nun 

Abſicht oder Zufall. gewefen, fo wurde" dieſer Umftand den 
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Deftreichern ſpäter fehr berderblich, und allerdings Fann Die 
Artillerie wohl nichts Beſſeres “thun, als einen Ort anzuzün- 
den, durch den der feindliche MRicizug geben muß, borans= 
gefest, daf Der Gerfolger ihn umgeben kann Und: a sum 
eigenen Dureymarfd gebraucht. 

Nachdem die Preußiſchen Batterien des linken Slingels 
tidhfig vorgearbeitet hatten, griff der Herzog von Bev ern 
den Feind mif dem: Bajonet an, wobei die Truppen: fich 
links zogen; um ander Elbe einen Stigpuntt gu geminnen; 
dadurch entſtand obne beſondere vorangegangene Unordnung 
eine Art Echellonangriff vom linken Flügel, Der Die Deſtrei- 

‘cher gum vollſtändigen Nidzug zwang und das Treffen zu 
Gunſten der Preußiſchen Waffen" entfchied. » Won der Armee 
Des Königs waren nur 12 Bataillone ins Gefecht: gełom= 
men, bon Den ŻDeftreichern eta doppelt fo viele. « Sie ver= 

loren nahe an 3000 Mann, worunter 700 Gefangene, und 

büßten 3 Kanonen“ ein. Der "Preußiſche Gerluft: war gród: 
fier und beſtand in 3308 Mann und 1274 Pferden. 222.5: 

In Bezug auf den Gang des Gefechts muß folgender 
Umſtand noch erwähnt werden, — Gaft in allen Relationen 
beißt es, Feldmarſchall Browne babe, als fein rechter Flü- 

gel gedrängt ward, mit dem linten die Offenfive ergriffen, 

— ein Gerfabren, das ſchon Montecuculi anempfieble 
und Napoleon bei Wagram im größeren Styl angewen: 

def hat. Zu dem Ende hatte er gegen 12 Uhr Mittags 9 
Bataillone aus Sulowit gegen den Preufifchen’ rechten Flü- 

gel deboufchiren laſſen, fie wären aber bon der großen Bat: 
ferie auf dem Homolka zurückgewieſen und ſehr übel zuge: 

richfet worden. Dieſer Angabe widerſprechen aber neuere 

Deſtreichſche Geſchichtſchreiber auf das Sejtimmtejte, und 

wahrſcheinlich findet hier eine Berwechſelung mit den 12 
Deſtreichſ<en Eskadrons ſtatt, welche Fürſt Löwenſtein 

gegen die Preußiſche Kavallerie “durch Gulowis führte. Die 
Batterie No. 1. auf dem Homolka muß daber die ihr gue 

gedachte Ehre zur Steuer. der Wahrheit ablehnen, 
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Wenn gleid) die Jnfanterie mif ihrer unverwüſtlichen 
Bravour in .Diefem Treffen Die Hauptſache: gethan hat, fo 
perdient Doch: auch Das Benehmen Der Artillerie. alles Lob. 
Eine formliche  Gefechfsleitung hat indeſſen bei ihr: nicht 
ftattgefunden, und kann eigentlich im Gebirge niemals ſtatt: 
finden, beſonders wenn es an Gtabsoffizieren fehlt, was bei 
Der Preußiſchen Artillerie: faſt in allen Schlachten und Ge: 
fechten: Des ſiebenjährigen. Krieges der Gall war und bei 

mehr als einer Gelegenheit fehr fühlbar»geworden iſt, - So 
fhat Denn auch bei Lowoſiß jeder Batteries Chef anf eigene 
Hand ſein Beſtes , was übrigens: in dem verwickelten Terrain 
und obenein im Nebel eben nichts Leichtes geweſen ſeyn mag. 

‘Den Gebrauch und das Verhalten der Artillerie anlan: 
gend, fo dürffen folgende :Bemerfungen Bier noch an. ihrer 
'Stelle ſeyn. : ; 

Wenn es in der Natur der Defenſive. liegt, fein Ge: 

ſchuß auf viele Punkte zu vertheilen, was nur derjenige bes 
ſtreiten Fann, det den Krieg nicht kennf, ſo hat der Angrei- 

fer deſto mehr Geranlaffung, es zuſammenzuhalten und nicht 
zu zerſplitfern. : Es könnte. daher befremden, daß die Preu- 
ßen. ihre Artillerie in ſechs Batterien vertheilfen, von denen 
vier faum 6 Gefchige ffark geweſen find. Inu der vollen 
Ebene würde Dies allerdings ein großer Fehler geweſen ſeyn, 
hier aber ſchrieb das Terrain ganz augenſcheinlich eine folche 
Maßregel vor, wie man ſich überhaupt wohl hüten muß, 
die für die Ebene gegebenen faktiſchen Regeln auch auf das 

Gebirge zu iberfragen, jm Gebirge ſpielem' häufig Die 
Eleinften Lerraintheile eine große Rolle, und man wird oft 
zufrieden ſeyn müſſen, einen fchidlidyen Plag für vier Kas 

nonen zu finden, wo man in der Ebene vielleicht: vierzig 
hinſtellen würde. 

Mit dem erſten Aufmarſch endete die offenſive Tha- 
figkeit der Preußiſchen Batterien, denn die ganze Natur Dies 

ſes Gefechts. erlaubte ihnen. niht, von den innehabenden 
Höhen in die Ebene hinabzuſteigen, weil ſie dorf mehr nüßen 
Fonnfen als hier. Die Batterie No. 1. auf dem Homolka 
durffe dies um fo weniger wagen, als ſie vor und hinter 
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Gulowig eine zahlreiche Kavallerie gegenüber Batfe, und bor 
den, Mündungen der, Batterie No..2.. Erdufelte ſich zu. wież 
derholten Malen..ein Ravalleriegefedht. „Die Gatterien auf 
Bem Loboſch konnten füglich nicht eher vorgehen, bis der 

- Bajonetangriff des Herzogs' von Bevern entſchieden war, 
und dieſer beſchloß, wie wir wiſſen, das Treffen. Tempel- 

hof behauptet zwar, die Artillerie ſey mit der Infanterie 

den Loboſch hinabgeſtiegen, er wird aber Sn nur 
die Otegimenfstanonen damit gemeint baben.. "1 

“Durch dieſes Gtehenbleiben der Batterien in ihrer km 
Aufffellnng verlor das Treffen ' gang den Charakter ‘einer 
Sdladć und nahm unfreiwillig Den eines Poſtengefechtes 

an; ſollfe eine Schlacht daraus werden, fo hätte der-König 
das Zentrum der Deſtreicher oder ihren linken“ Flügel ane 
greifen müſſen , und“ dann würde auch die Dhatigkeit der 
Artillerie eine offenſive geworden feym. Che es aber dazu 
fam, war Feldmarſchall Browne fchon auf dem "Rükzuge.- 

Uebrigens  mirffe die : aufzerordentliche Bravour Der 
Preußiſchen Jnfanferie in ſofern nachtheilig auf die Taktik 
der Arfillerie zuriid, daß fid) 'dadurch Die Meinung -erzeugte,' 
man könne beim Angriff allenfalls die Mitwirkung Det Ara 
tillerie ganz entbebren; im Ginm dieſer Anſicht wurden we- 
nigſtens die beiden erſten Gc<lachfen" des nächſten! Feldzuges“ 

— bei Prag und Rollin —: eingeleitet, "Hiermit ' ſoll aber 
nicht geſagt ſeyn, Daf der große König ſelbſt dieſe Meinung 
theilte, obgleid) er ſowohl bei Prag als bei Rollin nicht 
ganz davon freizuſprechen ift; man Eann dies: aus“ einem. 
Briefe an den Feldmarſchall Gd werin ſchließen, worin es 
heißt: „Glauben Gie Mir auf Mein Wort, “daß, wenn man 
dieſen Lenten (nämlich den Deftreichern) nicht febt viel gros 

bes Geſchüß entgegenſtellen Fann, es unzählig vielen Mens. 
ſchen. das Leben koſten wiirde,. ſie gu. ſchlagen. “ - Der König 
urfheilt hier rein praftifch, es erging ibm aber wie ſo vie: 

len Praktikern, welche der Artillerie-.Taktif. Eeine Theorie zu- 
frauen, und dieſe ſpäter aus ifolirten, fehr ſchmerzlichen Er- 

fahrungen zu a ungeheuren Kaufpreiſe. eintauſchen müſſen. 
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Gefecht bei i Reichenberg zla: 1 Böhmen), 
‘ee den 2 „April“ 4257. 

REGA et der, Plan No. AL) 

pais Se spon. Severn befebligte eine bon den vier 

Daupftfolonnen, mit. welchen Der. grofe Kön ig; in Bob- 

men;.einfiel, und deren allgemeines Rendezvous Er: vor Prag 

Beftimmt hatte. Gie war. urſprünglich 20.Bat. und 25 Esk., 

im. Ganzen 18000 M. ſtark; init einer. nicht. befannt, gerpor: 

denen: Anzahl von ſchweren Gefdhiigen. Da aber im Allge- 

meinen „bei Der Armee Des Stónigs zu Anfange des, Feldzugs 

- von 1757 auf jegliche, fauſend Mann vier Geſchüße kamen 
und; die 20 Bataillone; des Herzogs - bekanntlich. AO leichte 
Kanonen“ bei, ſich „batten,; fo [aft ſich hiernach ſeine Reſerve- 

Artillerie-leicht berechnen, und. Fann nicht füglich ſchwächer 

als:12 bis. 16 Gefdyiige: ftarF gerefen jenn, welche nach Der Da: 

maligen AR BDO int aici Batterien getbeilt 
patentee ory 

+ Dem essen ſtand das tte des Feldmarſchalls Gra: 

ta Sómigsegg entgegen; eo war 26000 M. ſtark und 
hatte erweislich 78 Gefrhige. bei „ſich, worunter 26. ſchwere. 

„ Beide Theile fanden im Laufe der Operationen Geran: 
laffund, mehre. Truppen. zu detafchiven, fo Dag bei ihrem 
Zuſammentreffen bei. Reichenberg der Herzog 

ra 16 Bat. oder 11200 000. Infanterie, 

20 Esk. «= . 2400... - Kavallerie, 

im: Gangen: 13600 Dt. und: 52 Geſchüße (die: legteren mach 

Der: ‘obigen Berechnung ) -ſtarf war. Ob fidy in der Reſerve: 
Artillerie: einige Haubigen:-befanden, iſt :zwar gee. 

aber nirgends beſtimmt angegeben. 

4 Graf Königsegg war | Roe 
14 Bataillone,: + PAB TiS, Gaye, 

13 GrenaD.:$tomp.. | AETR OPERĘ 

21 Esfadrons, oder 2700 +: Savallerie 
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ſiarE; im Ganzen: alfo 14000 ann mit 50 Gefdhiigen. 

Bei 212 Qinienbafaillonen <befanDen fic) 24: Dreipfiinder, bei 

1: Grengbataillon.:ein oder: zwei Ginpfinder, und die Reſerve: 
Artillerie'beſtand aus'26 Gefdhigen von unbefanntem Kaliber, 

Selten werden: in: einem “Gefecht "beide . Theile ‘mits: ſo 
übereinſtimmender Starke, -felbft. bisauf“ die einzelnen. Wafz 
fengattungen, auftrefen, als bier bei Reichenberg, und um 
fo leichter Lagt fich alfo auch: das: taffifche Benehbmen beider 
Theile zum Vergleich: zieben. BZP. „As 

Gon im Winter war bei der Stadt Reichenberg. 

ein Gdladtfeld: vorbereitet: und: verſchanzt worden. Diefe 
ſonſt» ganz offene Stadt liegt auf dem=tedhten und zugleich 
ſteilen Thalrande der Neiße, und war mit Pallifadenuand 

einigen“ leichten Erdwerfen umgeben morden. Auf der Nord- 

ſeite ſteigen Höhen an, bor denen“ der tiefe Roſenthaler 
Grund: fic befindet, in welchem ein ':mit-ſumpfigen: Ufern 
eingefafter Gady pom Jfarfamme: der Meife zuflieft, Dieſe 
Höhen ſollen, nach damaligen Anſichten, eine vortheilhafte 
Stellung gewähren, wenn der Feind von Friedland nach 
Böhmen vorrückt, diesmal fam ev saber: auf dem linfen Ufer 
vow! tragaus | Dennoch war . diefer Punkt durch ‘einige 
(leithte) > Berfebangungen” zu einem Hauptpoften erhoben 
and durch iden General Lascy mit 8 Bataillonen und '18 
ſchweren: Gefchiigen ‘in, zwei dur Bruftwebrem : gederkten 
Batterien befegt worden (A). malt 
tr Auf dem linken Ufer: der Neiße und gleidhfam-in Ber: 
längerung des vorigen Pojtens waren die Verſchanzungen 
fortgeſegt, 1und- zwar in einer Länge von 3000 Schritt (BC); 
auf dieſer)Linie lagen vier einzelne Schanzen, die unter ſich 
durch Wolfsgruben verbunden“ waren. Nach einigen Stela: 

fionen ſoll den Fuß dieſer verſchanzten Linie ein Bach bez 

ſpült haben, mas: andere. mit Gtilifehweigen iibergebeń; beż - 
deufend Eann dep Bach auf keinen Gall geweſen“ſeyn, weil 
er: dem Angriff; der Preußen nicht das geringſte Hinderniß 
enfgegengeſtellt hat, In und neben den Odhanzen ſtanden 
1 Bataillon und 11. GrenaDier: Kompagnień: mit 8 fdywe: 
ten Gefchiigen, in jeder Schanze“ alſo“ wahrſcheinlich zwei. 
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"inte von ' dieſer Stellung erhebt» ſich: der hohe und 
dichtbervaldefe Jeſchken berg, an deffen’ Fuß zwei Ber: 

haue angelegt waren; aber nur. das zweite (D) war voll: 
endef und mit 2 Bafaillonen,: 6 Dreipfindern. und 1 Gin: 
pfünder beſeßf, zu welchen Gruppen: €urz vor dem Gefecht 
noch. 2 andere detafchirt gemefene.Gataillone fliegen; das 

vordere Gerhau (E) war unvollendet geblieben und mit 1 
Grenzbataillon und:2 Grenadier: tompagnien ohne Geſchüß 
befegf, und endlid) auf der Eleinem votliegenden: Ebene Die 

Kavallerie (20 Esk.) in zwei Treffen aiifgeftellf (F), 200 
$ufaren, (G) aber: gang: in. der linfen Flanke zur Unter: 
ſtüßung Der: binfer. Dem vorderen Berhau ehen Kroaten 
og" 1 p 

Herr b. Tempelhof, st zuweilen. wigig iſt, erinnert 
bei dieſer. Gelegenheit an einen alten Ńciegsfpruch: „Wenn 
man! geſchlagen ſeyn will, giebt es kein. beſſeres Mittel, als 
ſim zu verſchanzen. ““ Diesmal hatte er Necht, 

o. Der Herzog von Bevern kam von Zittau, überſchritt 
den. 20. April Die Neiße bei Machendorf, und: riicffte noch 
an demſelben Tage auf dem linken Ufer bis in: die: Nähe 
pon Barzdorf (auch Parsdorf genannf) «vor (HH). Im 
Haupttreffen. ſtanden: 14 Bafaillone, Doch war der rechte 

Flügel efwas zurücgebogen und durch 5 Esk. Huſaren ges 
deckt. . ‘Gor Der Mitte ftanden 2 Grenadjerbafaillone und 

10. €sf. als Avantgarde, und 5 ĆsE, hinter der Jnfanterie 
in Reſerve. Die Kroafen aus dem erſten Verhau (E) ſuch- 
ten die Stellung der Preufen in der Nacht zu beläſtigen; 
wesbalb das. rechte $ligelbafaillon pee wurde (J) 

und fie zurückwies. 
Um an den Feind zu fommen, naue oe der Barze 

dorfer Bach paffirćt werden, deſſen rechte Uferniederung mi 
feindlichen Ravallerietrupps befegt war. Der Herzog, leitete 
Den Uebergang nad allen Regeln ein, und. feine beiden Bat- 
ferien, benabmen „ſich, dabei ganz zwectmdfgig, Cie ſtellten 
fid) nämlich hinter Garzdorf zu beiden Seiten Des Haupt: 

weges 
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weges mif efwa 500 Schrift Snterballe auf (1. 2.), ver: 
jagten die feindliche Kavallerie durch einige Sanonenfchifje, 
und machfen ſich bereit, den Uebergang zu beſchüßen, falls 
es der Feind verſuchen ſollte, ihn zu hindern. Hierauf mars 
ſchirfe das Korps in zwei Kolonnen aus der Mitte ab, Des 
filirfe über die beiden in der Nacht geſchlagenen Brücken, 
und marſchirfe jenſeits des Bachs wieder auf (K), etwa 
2000 Schritt den feindlichen Berſchanzungen gegenüber. Die 
beiden Bataillone der Avantgarde blieben vorne, und. die 
beiden Batterien formirten ſich, als ihre Gegenwart am lina 
fen Ufer nicht mehr für nothwendig erachtet wurde, rechfs 
und [infs daneben ; ſie waren, wie es in der Relation aug: 
drücflich geſagt iſt, den beiden erſten Bataillonen der 
übergehenden Snfanterie gefolgt, marſchirten unverzüglich 
auf, richten auf die Höhe, und unter ihrem Feuer deplonirte 
die Linie (K). Man würde es heute nicht beſſer machen 
können. Jn. das erſte Treffen der Infanterie kamen 11 Baz 
faillone, in das zweite Treffen 2 Bataillone hinter den lin: 
ten Flügel, 15 Esk hinter den rechfen und 5 Esk. in die 
rechte Flanke zu ſtehen. Der Feind that nicht das Geringſte, 
dieſen Aufmarſch zu ſiören, und die beiden Batterien eröff- 
nefen nach berfommlicher Weiſe ihr Feuer, das aber der 
übergroßen Entfernung wegen ohne alle Wirkung-blieb. 

Cs lag am Tage, Dag man nicht eher gegen die feind» 
lichen Berſchanzungen etwas unternehmen konnte, bis nicht 
die Kavallerie, welche neben deren linkem Flügel ſtand, ver: 
frieben und ein Angriff der Verhaue eingeleitet war. Wäh. 
rend daher die Batterien ihre Kanonade langſam fortfegten, 
ließ der Herzog das erſte Verhau durch 2 Bataillone des 

_ rechten Flügels angreifen (L) und nehmen, gleichzeitig aber 
die Kavallerie gegen die feindliche vorrüden (M). Dieſe 
ging der Preußiſchen nicht ohne Entſchloſſenheit enfgegen, 
ward aber ſogleich geworfen und bis gegen das. zweite Gers 
bau verfolgt. Da jedoch die Preußiſche aus der Schanze 
des [infen Flügels (C) Kanonenfeuer und aus dem Berbau 
(E) Kleingewehrfeuer bekam, fo' wich fie suri, was die 
Deſtreichſche augenblicklich benußte und wieder -vorrückfe. 

| 4 
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Es entſtand nun ein Melee, das zum Nachtheil der Pren: 

ßen zu enden drohfe, allein durch eine Flanken - Attake von 

5 Esk. Huſaren (N) völlig zu ihrem Gunſten ſich entſchied, 

und: worauf Die Deſtreichſche Kavallerie zuerſt das inneha- 

bende Zetrain und dann das Schlachtfeld verließ (O). 

Mittlerweile avancirfe die Infanterie des Herzogs nach 

Preußiſcher Sitte mit klingendem Spiel gegen die verſchanzte 

Qinie (P). Hier enden nun alle Nachrichten über das fer- 

nere Benehmen der gegenſeifigen Artillerien, Man weiß 

bloß, dag die 18 Deſtreichſhen Geſchüße in den Berſchan- 

zungen jenſeits Der Neiße (A) der avancirenden Preußiſchen 

Jnfanferie großen Schaden gethan haben ſollen, was äber 

faum zu glauben iſt, da die Entfernung gegen 2000 Gebritt 

befrägt; ferner daß die Preußen mit großer Unerſchro>en- 

beif ſich der Redoute des rechten Flügels (B) bemeiſterten, 

die fchwache Befagung der Schanzen ſich eiligſt zurückzog 

und auf das Cebhaffeſte verfolgt wurde, während Die Preu- 

fiſche Kavallerie ſich hinter Grangenthal rallirfe (Q); und 

endlich, daß auch das zweite lye (D) bon den Preußen 

genommen wurde. 

Graf Königsegg machte einen Berſuch, ſeine geſchla- 

„genen Truppen auf dem Plateau zwiſchen Franzenthal und 

Johannesthal zu ſammeln, allein die Preußen verhinderten 

dies durch eine fortgeſeßfe nachdrücklihe Verfolgung. 

Als General Lascy den “ unglücklichen Ausgang des 

Gefechts aus ſeiner hohen Stellung (A) gewahr wurde, 
gog er ſich“ auf Dem rechten Ufer der Neiße ab (R), und 
das ganze Deſtreichſche Korps ſammelte ſich auf der Rück- 
zugslinie nach Liebenan ; das Korps des Herzogs rückte da- 

gegen nod) am nämlichen Tage bis Aichicht und Dörffl vor, 

Das. Gefecht hatte im Ganzen von Morgens 5 Uhr 

bis Miftags 11 Uhr gedauert, und Eoftete den Preußen 28 
Offiziere und 615 Mann, den Deftreichern aber mehr als 
1000 Mann, nebſt einigen Kanonen und Munitionswagen. 

Die Preußiſche Artillerie bat bei der erſten Gefechts- 

einleitung fo vortrefflich manóbcicć und ſich ſo faktiſch rich 
fig benommen, daß ſich nicht figlid) annehmen läßt, ſie 
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werde fpdferbin Die Hdnde.in den Schoos gelegt haben, und 
wenn duch die Schriftſteller ihren ferneren Antheil am Gee 

fecht, mie bei unzähligen anderen Gelegenheiten, mit Gtill- 
ſchweigen übergehen, fo läßt ſich doch mit ziemlicher Gewif: 
beit mutbmafen, wo und wie die beiden ſchweren Batterien 
agitt haben werden, wenn man fich die Mühe giebt, dar- 

über nachzudenken. Der rechte Flügel Eann der Schauplaß 
ihres Wirkens nicht geweſen ſeyn,. weil fic) Dort Die gegen: 
ſeifigen Kavallerien herumſchlugen, und, im Walde partielle 
Infanteriegefechte ſtatt fanden. - Waren die feindlichen ſchwe- 
ren Batterien jenſeits der Neiße (in A). gar niht vorhan- 

den geweſen, ſo würde man die beiden Preußiſchen wohl.am 

beſten gegen das feindliche Zentrum vorgeführt. haben; fo 
aber. iſt alle Wahrſcheinlichkeit vorhanden, dag man ſie auf 
dem linfen Flügel gebraucht und etwa in S$ placirt haben | 
wird. Die Jufankterie dieſes Flügels litt, wie wir wiſſen, 
durch Lascy's ſchwere Kanonen, und es iſt zu natürlich 

und zu gewöhnlich, in folchen Fällen ebenfalls ſchweres Gee 

fchiig in Thätigkeit zu bringen, als daß es anders hätte 
ſeyn können; auch iſt viel Wahrſcheinlichkeit vorhanden, daß 

beide Batterien gegen die Redoute des rechten Flügels (B) 
gewirft haben, weil die Infanterie dieſe Redoute ſpäter beim 
erſten Anlauf genommen haf, was wohl hier, wie in den 
meiſten Fällen, ein vorbereifendes Geſchüßfener vorausſeßen 
läßt. Hatten die beiden Batterien anders verfahren, und 
ſim 3. B. bloß in einen ſtehenden Geſchüßfampf mit den 
Stanonen des Generals Lascy eingelaſſen, ſv würden ſie 

den oberſten Grundfag der 'Artillerie- Gechtart verleßt haben, 

welcher vorſchreibt, das Feuer ſtets gegen denjenigen Feind 

zu richfen, der uns im fraglichen Augenblicke der gefabr- 

lichſte iſt, und das war die Deſtreichſche Artillerie in der 
Redoute B und nicht die Lasen’fehe in A. — Die Zweifel 
in den Relationen werden am leichteſten gelöſt, wenn man 
den Berlauf der Dinge auf: die einfachſten taktiſchen Ger: 
baltniffe zurückführt und alle Fiinfilichen Kombinationen bez, 
Meidef./ 

R << eee 
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Schlacht von Prag, den 6. Mai 12573, 

(Hierzu der Plan No. II.) 

Die vier Kolonnen, mit denen der große König (von 
Gachfen und Gchleſien aus) in Böhmen einfiel, hatten ſich 
glücelich bei Prag vereinigt, wo faſt die ganze Deſtreichſche 
Armee verſammelt war. Die Nacht vor der Schlacht befand 
ſich: dieſe Armee in einer vorläufigen Aufſtellung auf der 
Oſtſeite bon Prag, 'veränderte ſie aber am Morgen der 
Schlacht, als die Armee des Königs bei Proſſik*) angekom- 
men tar, und ſpäfer zum zweifenmale, ſobald die wahre 
Marſchrichtung der Preußen und ihre Abſicht, den Deſtreich- 
ſchen rechten Slügel zu "umgehen, nicht länger zu verfen- 
nen: war. ; 

In großen Zügen, und ohne in Details einzugehen, 
war die Deſtreichſche Auſſtellung jest folgende: - 

Drei fthwache JInfankerie-Diviſionen (15 Bataillone 
und 17 GrenaDier:Stompagnien) bejegten den fdymalen und 
ſteilen Ziska- Rücken, Front gegen Proſſik (A), obzwar ſie 
feinen Feind vor ſich haffen, und dicht hinfer dieſem Berge 

* nahmen in einem für Reiterei gdnglicy unbrauchbaren Gere 
rain 3 Savallerie: Regimenter Stellung (B). 

Die übrige Infanterie (4 Diviſionen) befeste in zwei 

Treſſen. das. Plateau hinter Kyge und. Sterbohol (C), 
das ſich äußerſt ſanft gegen Die Schlenke abdacht, welche 
von Gterbohol nad $oftawig in ſchlammigen Wieſen fließt. 
und in den Teich bon Unter-Potſcherniß mündet. Auf dem 
rechten Flügel dieſer Infanterie, welche für das weitläuftige 
Terrain nicht augreichte, wurde das Korps des Dberſten 
Guasco geſtellt, das man aus den 22 Grenadier: Rom: 

*) Die Ortographie der Ortsnamen iſt aus Oeftreidfch - Böhmi- 
fen Original Aufnahmen entnommen. Re: : 
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pagnien des zweiten Treffens aus vem Gtegereif: formirt 
batte (D). Die Ntaffe der Kavallerie (etwa 90 EsE,) ſtand 
in drei Lreffen auf dem äußerſten rechten. Flügel bei Stets + 

bobol (E), und 4 Grengbafaillone hielten. einige ſchlechte 
Schanzen auf dem felſigen Vorſprung binter Hlaupietin: be- 
fest (CF), Die Reſerve war zur. Verſtärkung der Haupts 
front verwendet worden. Ju dieſer ſeltſamen. Aufſtellung 
erwarfefe Pring, Carl. von Lothringen- den. Angriff der 

Preußen. : 6 

Go ſparſam die Quellen“ zur Geſchichte" dieſer Schlacht 
in Bezug auf die Artillerie auch fließen, fo läßt ſiH 

dod) aus dem Zuſammenhange und bei ſcharfer Würdigung 
der über die anderen beiden Waffen bekannten und als zu: 
verläſſig zu erachfenden Details, mit ziemlicher Genauigkeit 

der Charakfer der Berwendung des Geſchüßes erfennen. 

Die in der Defenſive ſich befindende Deſtreichſche 
Armee batfe 178 Geſchüße bei ſich, nämlich 118 Dreipflin= 
der, bei den 59 Linienbatajllonen eingetheilt*), und 60 
Reſerve - Gefchiige, ſowohl 6Pfünder als 12Pfünder und 
Tpfiindige Hanbigen, deren Anzahlverhältniß unter ſich aber 
nicht befannt iſt, was auch im Ganzen wenig auf ſich hat, 
da der Gebraud der Haubigen in offener Feldſchlacht daz 

mals nod) ſehr eingefchranff mar, weshalb man auch in 
den Relationen immer nur von wirkſamen Kanonen- und 

mörderiſchem Kartfätſchfeuer reden hört. - 

Die Deftreichfthe Armee war 61000 M. ſtark, worun: 
fer 12500 Reiter, mithin kamen auf jegliche. tauſend Mann 

3 Geſchüße in runder Zahl, was auch mif dem damals alls * 

gemein angenommenen Gyſtem ziemlich übereinſtimmt. 

Die Regimentsfanonen befanden fic) natürlich bei 
ihren Bataillonen, und batten folglich ihre eigene Lokal: 
Taktik, die ſehr eng an die ihrer Truppe geknüpft war, alſo 

*) Die Grenzbataillone (in der-Schlacht fo<ten nur 4 derſelben ) 
hatten Ipfündige $eldgefhige, die hier fiiglid gang unbe- 
adtet bleiben können. 
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Fein Gegenftaud unſerer Unterfucjungen werden kann. Die 
Referve-Artillerie befand fic), wie fic) mit ziemlicher 
Gewißheit annehmen läßt, vor Anfang der Schlacht bei der 
allgemeinen Reſerve“ hinter Malleſchiß. Um 9 Uhr,>als ſich 
die Richtung des Preußiſchen Angriffs bereits ausgeſprochen 

hafte, ließ Pring Carl ſie „im Galop herankommen“, 
was =- wenn die Ueberlieferung wahr iſt =- wenigſtens 
für einen Grad der Beweglichkeit fprechen würde, den man 
der damaligen ſchweren Artillerie und am allerwenigſten der 
Deſtreichſchen gutrauen möchte; vielleicht find auch bloß die 

Gechspfiinder damit gemeint. 

Db die Referve- Artillerie der Deftreicher in gewiſſe tat 
fiſche Einheiten (Batterien) getheilt mar, oder dieſe ſich erſt 
nad) dem Bedürfniß bildeten, weiß man nicht, dod) ſcheint 
das Leßfere das Wahrſcheinlichſte. Die Anzahl ſolcher Bat- 

ferien muß fünf geweſen ſeyn (No. I.—V.), was ſich mit 
Beſtimmtheit nachweiſen läßt, nämlich auf jedem Flügel der 
Gchladtlinie eine (No. I. und IV.), zwei in der Mitte 
derſelben (Ito. II. und ML), und eine rüdwärts in Nee 
ſerve (No. V.).' — Es iſt alſo der einfachſte und allge- 
meinſte Gebrauch von der Artillerie in der Bertbeidigung 
gemacht worden. 

Da alle fünf Batterien von ziemlich gleicher Wichtigkeit 
waren, ſo werden fie auch wohl ziemlich gleich ſtark gewe- 
ſen ſeyn, nämlich jede zu 12 Geſchüßen, auf ein Paar mehr 
vder weniger kann es nicht anfommen. 

Wo die $aubigen geſtanden haben, weiß man nicht. 
Wahrſcheinlich auf dem linken Flügel hinter Kyge (Batte- 
tie No. IV.), denn da gehörten ſie wenigſtens hin, um die 
bei Hlaupietin und Kyge vordringenden Preußiſchen Kolon» 

nen mit Granaten zu bewerfen; die Entfernung betrug 800 
bis 1000 Gehritt, Doch, da man damals den Gebrauch der 
tleinen Ladungen nicht fannte, auch nirgends bemerft wird, 
daß das Granaffeuer den Preußen, ſonderlich geſchadet hatte, 
ſo mögen die Haubißen auch wohl anderwärts geſtanden 

haben, oder aud) wohl bei den Batterien vertheilt geweſen 
ſeyn, was auf ſich beruhen muß. 
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Nach. der einmal gewählten“ Gdladtftellung mar die 

Vertheilung der Reſerve- Artillerie: ganz richtig, und "man 
würde fie beute nicht beſſer bertbeilen Xönnen.. Die Front 

der Schlachtlinie vom Kyger Untferteich bis Sterbohol De: 
frug 4000 Gébritt, folglich fam auf jede 1000 Schritt eine 
Batterie, was das Maximum der Auseinanderftellung iſt. 
Daß die fünfte Batterie in Referve blieb, rettete die Deſt- 
reicher pom gänzlichen Berderben; denn dieſe Batterie wurde 

ſpäter hinter Malleſchiß aufgeſtellt“ und thaf dem Bordrin= 
gen des Herzogs von Bebern ungemeinen Schaden, 

Bei der Aufſtellung im Allgemeinen folgte man der 
damals und mifunfer auch wohl heute noch herrſchenden 

ſterilen Unficht, das Geſchüß auf den Kamm der Höhen zu 
ſtellen, ohne zu erwägen, ob die Batterien dadurch auch 

nahe genug an den Punkt heran fommen, two'Der Feind ſich 
entwicfeln muß. Dadurd) wurde die Deſtreichſche Artillerie 
bei Prag von vorne herein einer ihrer Haupfbeſtimmungen 

in der Defenſive enfzogen. 

Der rechte Flügel war an den Homoliberg anges 
fest, und dieſen Hügel ließ der Herzog Carl zu allererſt 
mit einer ſchweren Bafferie befegen (No. IL); um 10 Uhr 
war auch das übrige Reſervegeſchüß in der Poſition ange- 

langt, und um Dieſe Zeit begann das Gefecht. Auf dem 
linfen Flügel binfer Kyge befindet fich eine beherrſchende 

Anhöhe, welche ſich zu beiden Seiten nach dem Kyger Un- 
ferfeich abdacht. Hier ſtand eine ſchwere Batterie (No. IV.). 

ie anderen beiden Bakterien ſcheinen zwiſchen dieſe erſten 

beiden eingefdyoben geweſen zu ſeyn. 

Nachdem der König von einem Berge bei Proſſik die 

Deſtreichſche Stellung in Augenſchein genommen hatte, be: 
ſchlvß er, ihren rechten Gligel zu umgehen, weil der linke 
für unangreifbar gehalten wurde. Auch der ſteile, felſige 
Vorſprung bei Hlaupijetin, den nur 4 Deſtreichſche Grenz- 
bataillone bejegt hatten, muß bon vorne ſtärker ausgejehen 

baben, als er es in der That war, ſonſt würde ein Durch- 
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bruch auf dieſem Punkt wohl das Natürlichſte gewefen ſeyn. 
Später wurde ein Theil der Preußiſchen Infanterie wirklich 
dahin dirigirf. Zum Ueberfluß tdufchte eine allzuflüchtige 
Rekognogzirung des Terrains zwiſchen Sterbohol und Ho 
ftarig, deſſen fchlammige Wieſen man für trocken und gang: 
bar bielf, und ſo verflochten ſich von Anfang an ungünſtige 
Zufälle in die Angriffsdispoſition, welche höchſt verderbliche 
Folgen hätten haben können, wenn die Bravour der Trup- 
pen nicht über alle Beſchreibung groß geweſen wäre. 

Bei Gbell angefommen (G), marſchirfe der König 
Treffenweiſe links ab, die Jnfankerie in 2 Kolonnen, die 
Kavallerie auswärfs in der Dritten. ene dirigirten ſich auf 
Unter:Potfchernig (H), dieſe auf Biechowit (J). 

Die Armee des Königs war 64000 Mann ſtark, wor: 

unter 18000 Reiter. Nach der üblihen Annahme von 3 
Geſchüßen pro Mille müßte ſie 192 Geſchüße gehabt haben; 
von dieſen befanden fic) dann 132 bei 66 Bataillonen, mifz 
bin würde die Reſerve- Artillerie aus 60 Geſchüßen beſtan- 
den haben, von denen man weifer nichts weiß, als Daf ſie 
bei den Infanterie: Treffen in Gatterien vertheilt geweſen 
ſind. Die obige Annahme hat viel Wahrſcheinliches für ſich, 
denn man weiß mit Beſtimmtheit, daß fic) 20 Zwölfpfün- 
der und mehre Haubigen bei der Jnfanterie des linken 
Gliigels befanden, Die Den erſten Angriff machte, alſo bei, 

Schwerin; man weiß ferner, daß bei potfchernig 16 ſchwere 
Gefchiige aufgeſtellt wurden, und endlich daß bei Hlaupietin 
eine Bakterie etablict war, auch wird noch von einer piers 
fen Batterie bei Kyge geſprochen. 

Man kann daher ohne großen Jrrthum annehmen, 

daß die Preußiſche Angrifſs- Artillerie ih vier Batterien ge: 
fbeilć war: - 
No, 1. von efwa 20 bis 24 Geſchüßen, beim linken Flüs 

gel, und ſpäter dem Homoliberg gegenüber. 
No. 2. bom 16 Geſchüßen, bei Potſcherniß neben der 

Chauſſee. 

Nov. 3. von beiläufig 8 Geſchüßen, bei Kyge, und 
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Nov. 4. von etwa 12 Gejchiigen, beim rechfen Flügel der 
Armee, der auf Hlaupietin ging. 

Zuſammen alſo 60 fchwere Geſchüße. 
Dieſe waren hiernach ſämmtlich ausgegeben und nicht 

eine Kanone in Reſerpe behalten. : 
Man mag die für Die Arfillerie getroffenen Anordnun: 

gen Detrachten wie man will, fo können. fie nicht anders 
als unvollſtändig genannt werden, weil fie dieſer fo bereits 
willigen Waffe nicht einmal Gelegenheit gaben, ihre bei Der 
Dffenfive unerlaglihe Schuldigkeit zu thun, nämlich den 

Angriff der Infanterie vorzubereiten, geſchweige denn Groß- 
fhafen auszuführen. Aber die unverwüſtliche Jufanterie. mit 
ihrer enormen Tapferkeit machte Alles gut, und während 
die Enkel, bei der erſten Kanonenkugel, die ihnen über den 

Kopf fliegt, aus voller Kehle nach Artillerie ſchreien, wufe 
fen die lieben Borältern in ihrer a<fungswürdigen Einfalt 
bon dieſem Kulturgrade der verfeinerten Taktik nichts, . 

Der erſte Aufmarſch der Preußen, nachdem fie das De: 
filee von Potſcherniß hinfer ſich hatten, ſcheinf etwas über- 
eilt geweſen zu ſeyn. Feldmarſchall Schwerin, der die 
Tete führte, beſtand mit einer gewiſſen Haſtigkeit auf un: 
verzüglichem Angriff. 

Die Kavallerie, welche auf ihrem Umwege auf Biecho- 
wiß über eine Meile getrabt hatte, formirte ſich der Deſt: 
teichfchen gegenüber bei Sterbohol (L), grijj dieſe an, und 
bier entſtand jenes in der Kriegsgefhichte ſo denkwürdige 
Kavalleriegefedt, deſſen. Details hier nicht näher berührt 
werden können, das aber" damif endefe, daß ein Theil der 
Preußiſchen Kavallerie um den Teich von Unter-Miecholup 
berum in dje Glanfe der Deſtreichſchen ging (M), dieſe in 
vollſtändige Deroute gerieth und über Jabieblig davon riff 
CN), um an dieſem Tage nicht wieder auf dem Schlacht: 
felde zu erſcheinen. Aber auch die Preußiſche Kavallerie hatte 
ein ähnliches Siſal, nur anders motivirf, denn ſie bee 

zaufchte ſim zuerſt an ihrem Siege und ſpäter in dem bei 
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Nusle erbentefen Deffreidyfchen Lager, fo daß fie den Tag 
über außer allem faftifdyen Zuſammenhang Blitb. 

Mit den 8 Bafaillonen des linken Flügels, welche zu: 
erſt formirt waren, ging Feldmarſchall Schwerin ohne alle 
weitere Gorbereitung gum Angriff der Deftreich(chen Stel: 

lung vor (Q), das Grenadier: Korps von Guasco riidfe 

den Preüßen muthvoll enfgegen (P), und es entſtand ein 

ſehr beftiger Kampf, der den Preußen, außer einem befracht: 

lichen Gerluft, ihren heldenmiithigen Führer und 7 Batail- 

lonsfanonen koſtete. Dies Ćreignig frat in einen friben 

Kontraſt mit dem Siege, den die Kavallerie fo glänzend er- 

fochten hatte. Shae’. 

Gragen wir aber, bevor wir in der Beſchreibung wei- 

fer gehen, nad) dem Antheil, den die Artillerie bis dahin 

an der Einleitung zur Schlacht genommen hat. 

Schon als die Preußiſche Ynfanterie bei Potſchernit 

defilirte-(K), mußten alle zur zweiten Kolonne gehörenden 

Geſchüße zurückbleiben, weil das Defilee nur auf dem Dorf: 

wege zu paſſiren war. Gaudi, der bewährte Augenzeuge, 

ſagt ausdrücklich, daß bereits die Hälfte der Infanterie des 

erſten Treffens; alſo etwa 18 bis 20 Bataillone, debouſchirt 

waren, ehe eine einzige I2pfündige Kanone aus dem Defilee 

rien fonnte, SHieraus iſt erweislich, daß Gdwerin den 

erſten Ungriff ohne ſchwere Artillerie, und da auch ſein Geld: 

geſchüß in den ſumpfigen Ufern der Schlenfken vor Sterbohol 

ftedfen blieb, ſogar ganz ohne Artillerie überhaupt 

gemacht haf. Die Folge blieb [eider nicht aus, aber die 

Preußiſche Armee bezahlte die gegen Die Artillerie bewieſene 

Sünde ſehr theuer, nämlich mit dem Tode des Helden, der, 

mit der Fahne in der Hand, von fünf Karkätſchkugeln ge- 

troffen, niederfank. : ; 
Ob die zurückgelaſſene Batterie No. 1. ſhon angelangt 

war, als Guasco mik ſeinen Grenadieren die Offenſive er- 

griff, weiß man nicht, es iſt aber wahrſcheinlich, denn in 

der Deſtreichſchen Relation heißt es: „Das Preußiſche Ge- 

fis begrüßfe die porriienden Grenadiere mif einem ſehr 

lebhaften Feuer“, was ſchwerlich bon den wenigen über die 
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ſumpfigen Gdlenten beriibergebrachten Bataillonstanonen 
ausgegangen ſeyn Eann, Noc< wahrſcheinlicher iſt es, daß 

dieſe Bakterie, endlich angelangt, bei Gterbohol aufgeſtellt 
ward (No, 1.), folglich die Deſtreichſchen Grenadiere in der 
rechten Flanke beſchießen konnte, was die Relation mit einem 

Geſchüßfener verwechſelt, welches aus Sterbohol ſelbſt bers 
vorgegangen ſeyn ſoll, eine Sache, die, wie wir ſpäter ſehen 
werden, ganz unmöglich war. 

Dieſe Bakterie würde dann die Żeftreichfche No. I. auf 
dem Homoliberge auf beiläufig 1500 Schritt gegenüber ges 
babf haben, und beide Eonnten einander folglich nichf viel 
Gchaden zufügen. 

So viel von den einleitenden Maßregeln der Preußi- 
ſchen Artillerie. Betrachten wir nun auch die abwehrenden 
auf Deſtreichſcher Seite. 

Die Preußiſchen Kolonnen Defilirfen durch Unter-Pot« 

fchernig; dieſer Punkt liegt 4000 Scriff von dem Kamm 
der Höhen entfernt, auf welchen Die Deſtreichſchen Batterien 
Sto, II, und IIL ſtanden, mithin fonnten dieſe den erſten 
Uebergang der Preußen nicht hindern, ja nicht einmal bes 

läſtigen, Dieſer „große Fehler iſt aber nicht der Artillerie, 
ſondern der allgemeinen Bertheidigungsanordnung zuzu- 
rechnen. 

Das zweite Hinderniß, das die Preußen zu überſchrei- 
fen haffen, waren die zwiſchen Hoſtawiß und Cferbobol 

in ſumpfigen Ufern fließenden Gc<lenfen, Die Preußiſche 
Infanterie blieb beinahe im Schlamm ſtecken und fonnte 

nur mif der größfen Mühe ihr Bataillonsgeſhüß durchbrine 
gen, mithin war dies eine gute Gelegenheit für Die Deſt- 

reichſc<e Artillerie, Das Ueberſchreiten des Hinderniſſes zu ers 
ſc<weren. Da ſie aber über 2000 Schritt davon entfernt 
ſtand, ſo war die Kanonade unwirkſam; wollte man aber 

die Preußen wirklich hindern, ſo mußte man von der Höhe 
berunter ihnen entgegen gehen, allein Dies ſtritf gegen die 
Bamaligen Anſichten von den Bortheilen einer hohen Stele 

lung, und jo ließ man den Gegner ſich am linken Ufer der 
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' Schlenken ruhig ordnen, und beſchoß ibn erſt während des 
Abancicens, 

©cdhwerin machte mit 8 Bataillonen den erſten Alu: 
griff, wobei fein linker Gligel das Dotf Sterbohol bart 
links lief. Gegen Diefen Angriff wirkfen 34 Deffreichfche 
Geſchüße, ndmlich die 24 der Batterien No. I. und II. und 
die 20 Bafaillonsfanonen der Diviſion Durlach. Das 
Terrain dacht ſich ſanſf wie ein Glacis gegen Die Schlenken 
ab, und Da die Preußen in gebundenen Bataillonen anriick- 

fen, fo war das raſirende Deſtreichſche Geſchüßfeuer (von 
ihnen ein graſendes genannt) äußerſt wirkſam, und brachfe 

den Preußiſchen Angriff zum Stehen 3; das zur Bajonefattake 
vorgehende Dejtreich [che Grenadierforps vollendete das Ulebrige, 

die 8 Preußiſchen Bataillone wurden geſchlagen und verloren 
drei Viertel ihres Geſchüßes, nämlich 12 Kanonen, von denen 

aber die Deſtreicher nur fünf mit fortbringen Xonnfen. 
Unferdeſſen waren 12 Bataillone des zweiten Preußi- 

fchen Treffens aufmarſchirt (Q) und die Batterie No. 2. 

von 16 ſchweren Geſchüßen auf der Höhe bei Unter-Pot- 

fchernig efablirf worden. Nach der Preußiſchen Relation 
ſoll dieſe Batterie die vorgerückten Deſtreichſchen Grenadiere 

(P-) zum Rückzug veranlaßt haben, was aber ſehr unwahre 

ſcheinlich iſt, weil dieſe Batterie von dem linken Flügel der 
Dejtreichfchen Grenadiere 1800 Schritt entfernt geweſen ſeyn 
würde. LUeberhaupt hält es ſchwer, die gegenſeitigen Stela: 

fionen in Bezug auf die Artillerie in Einklang zu bringen, 
und man fann ſich bloß an die Reſultate halfen, nämlich: 
Das Preufifche Geſchüß empfing jene Grenadiere mif einem 

ſehr lebhaffen Feuer, wobei auc) Feldmarſchall Browne 

durch eine Kanonenkugel das rechte Bein verlor, die Gre- 
nadiere ließen. ſic) aber nicht irre machen, und da Die 4 
Preußiſc<en Grenadierbataillone, auf die ſie ſtießen, vorher 

durch ,, verheerendes Geſchüßfeuer mürbe gemacht waren“ 
(wie die Deftreichfche Relation ſich ausdricke), ſo“ reiiffir: 

fen jene. A 

Daß ſich dieſe vorgerückten 22 Deftreichfthen Grenadier: 

Kompagnien unter dem Oberſten Guasco in ihrer Stellung 
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nicht behaupten fonntem, iſt faktiſch, die Urſachen werden 
aber verſchieden erzählt. Die Deftreicher behaupten, fie hats 
fen aus Gferbohol Karfätſchfeuer in ihrer rechten Flanke 
befommen, indem Die Preußen Dies Dorf bereits mit Snfanz 
ferie und Geſchüß befest gehabt batten, was aber gar nicht 
möglich iſt und wovon auch der fo minutidfe Gaudi fein 
Wort erzählt. Sie gehen noch meifer und ſagen, die Defte 
reicher "hätten Gferbohol weggenommen und 2 Kanonen 

dabei eroberf, was nody viel weniger möglich iſt, denn die 
Deftreichfchen Grenadiere haffen über fic) keine Truppen 
(ihre Kavallerie war bereits geſchlagen), wer hätte alſo 

Gterbohol erobern ſollen? Biel wahrſcheinlicher iſt das, 
was die Preußiſche Relation angiebt, nämlich daß die mitfs 

lerweile linfs von den Grenadieren im Zentrum vorgerückfe 

Preußiſche Infanterie (R) die Veranlaſſung zu deren Ricks 

zug geweſen ſey, weil ſich die Deſtreichſchen Grenadiere daz 
durch ifolirt ſahen. 

Daß dieſe borriictende Preußiſche Infanterie im Ben: 
frum (R) viel von dem Deſtreichſchen Geſchüß und nament= 

lic von den Bafferien No. Il. und III. zu leiden hatte, 
liegtegu Tage. Die Deſtreichſche Relation drückt ſich folgen- 
dermaßen darüber aus: „, Das längs des erſten Dejtreichz 
fchen Treffens bertbeilte Geſchüß ſchleuderte Tod und Ger-z 
derben in die Preußiſchen Reihen“, eine Phraſe, die das 
beſte franzöſiſche Bülletin nicht markiger ſagen könnte, 

Die Deftreichfchen Grenadiere (P) machten zwar einen 
Verſuch, ſich auf ihrem früheren Standpunkte (D) wieder 
zu ſammeln, gelangten aber nicht dazu, ſondern zogen ſich 
in derſelben Richtung zurück, welche ihre Kavallerie genome 
men haffe. / Ś 

Der Angriff des Herzogs von Bevern (R) hatfe nuns 
mehr den beſten Fortgang, Die Deftreicher rdumfen das Pla: 
feau und zogen ſich bis binter JRallefchig gurtick, wobei die 
Batterie No. V, pon den verfolgenden Preußen genommen, 
von den Deftreichern aber wieder zurückerobert ſeyn ſoll, 
as aber ganz augenſcheinlich, in einer ſpäteren Periode der 
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Gehlacht geſchehen ſeyn muß, und wovon weifer unfen Die 
Rede ſeyn wird. 

Die Deftreichfche Bakterie Ito. IV. hat ihre Wirkſam- 

Feit bis auf den leßfen Augenblicl behauptet, denn Die fpde 
fer bei Styge in Drei Kolonnen über den Bach vorgehenden 

Preußen (S$) mußten ſich „im wirkſamſten. Kartätſchbereich 
einer zahlreichen und vortrefflich bedienten Artillerie entwik- 
feln“, was feine andere geweſen ſeyn tann,. als jene Bat: 

ferie No, IV. Kurz darauf beißt es in der Relation: „Das 
Regiment Winterfeld und ſpäter das Grenadier-Bataillon 

Wreden ſuchten mehre binfer Kyge vortheilhaft aufgefah- 
rene Deftreichfche Kanonen zu nehmen, und verloren dabei 

über 1000 Mann.“ Dieſe Batterie No. IV. ſcheint nur 
dann erſt abgefahren oder verloren gegangen zu ſeyn, als 
die Preußen jenfeite bei Hlaupietin eine Batterie aufftellten 
(No. 4.) und in der Front ſchweres Geſchütz vorbrachten 
(No. 3.). Die Relation ſagt darüber: „Der König ließ 
Geſchüß auf die beherrſchende Hohe von Hlaupiekin, bringen, 

welches die Deſtreichſche Linie der Länge nach beſtrich“ (alſo 
zweifelgohne die Bakterie No. 4.), und an einer anderen 
Stelle heißt es: „„Die auf der beherrſchenden Höhe von 
Hlaupietin und bei Kyge aufgeſtellten Geſchüße machten ein 

beftiges Freugendes Feuer auf die Deftreichfchen Reihen.“ 
(Diviſion Wied und einen Theil von Ahremberg und 
Durlach.) 

Der Kampf war hier ſehr mörderiſch, und eben Des: 
wegen iſt wohl mit Gewißheit anzunehmen, daß die Deft: 
reichfche Batterie No. IV. verloren ging, beſonders da 
hinter ihr Das Defilee von Hrtlorez voll Truppen ſteckte, 
und eben fo werden die Deſtreicher auch wohl die Batterie . 
No. III. oder wenigſiens einen Theil derſelben eingebüßt 

haben. Die Batterien No. I. und II. haffen dagegen volle 
Gelegenheit, nach Prag zu entfommen. 

Zu derſelben Zeit, alg der Herzog bon Bevern. den 
: Kampf vor $oftawig beſtand (R), ſtürmte Dring Heinvich 

Die Schanzen auf dem felſigen Vorſprung bon Hlaupietin 
(T), und warf. die Deftreichfche Befagung (X) nach Hrtlorez - 



63 

hinein. © Gleichzeitig war Herzog Ferdinand (S$) in drei 
Kolonnen durch und neben Kyge bbrgeriiit, und hatte die 

Deſtreicher nach einem äußerſt blufigen“Kampfe von dieſem 
Punkt vertrieben, welche ſich vergebens auf dem.Taborberge 

gu ſeßen fuchten, . Erſt binter Malleſchiß bildete die Diviſion 
Clerici (U) einen Damm gegen die nachdringenden Preu- 

ßen, wobei die Batterie No. V. in Wirkſamkeit trat. Ohne 

dieſe Maßrzegel wäre die Niederlage der Deſtreicher ſchon jest 
eine vollſtändige geweſen. 

Auf dem Schlüſſelpunkt der ganzen Pofition,, bei Hlau- 
piefin, haffen die Deſtreicher alſo gar Fein Gefchiig gehabt, 

denn. Die dorf in den Gehangen poſtirfen Grengbataillone 
machten mif ihren Einpfündern zwar anfangs ein beftiges 

Kartäkſchfeuer gegen die anſtürmenden Preußiſchen Batkail- 

lone, zogen ſie aber eiligſt zurück, aus Furcht, dieſes koſt- 

bare Material zu verlieren, wodurch die Schanzen (die ohne: 

bin unvollendef waren) um ſo leichfer eroberf werden 
fonnten. 

Ueber Den. Gebrauch der DHeftreichfchen Arfillerie auf 
dem Rückzuge bis Prag erfährt man nichts. 

Es bleibt nod) übrig, von der Deftreichfchen Batterie 
No. V., oder der Neferve-Gatterie, zu ſprechen. = 
Dieſe Batterie war, wie früher geſagt wurde, hinfer dem 

Ntallefchiger Grunde in Berbindung mit der Diviſion Clee 
tici aufgeſtellt geweſen, aber weil Die Höhe hier ziemlich 

ſteil. abfällt, ſchoß fie mit geringer Wirkung, und Die Bas 
taillone des Herzogs von Bevern, welche über Malleſchiß 
und links von dieſem Dorfe (D. b. nördlich) vorrückten, er: 

oberfen fie beim erſten Anlauf; Die Deſtreicher ſahen indeſ- 

ſen die große Wichtigkeit dieſes Punktes ein, und fegten 
Alles daran, die Batterie zurückzuerobern, was ihnen aud) 
gelang, da der Herzog zufällig nach dem linken Slügel ges 

riffen, war, um dort einigen Unvrdnungen zu ſteuern. Ec 

vrdnefe jogleid) einen neuen Angriff auf dieſe Batterie an, 
der ſie dann auch definitiv den Preußen überlieferte, 

\ 
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Kehren wir noch einmal zur Preußiſchen Artillerie 
guciieł. 

Die Bafferie Wo. 2. ſcheint an Der Spiße der 8 Ba: 
taillone (Q) geweſen zu ſeyn, welche der Herzog bon Be: 
bern Durch Potſchernis, bei Hoſtawis vorbei gegen Den 
linfeń Slügel der Deffceichfchen Stellung führte (R). Gie 
placicte ſich ſüdweſtlich bon Potſcherniß auf einer Höhe am 
rechfen Ufer der Schlenfen (wie der Plan und die Nummer 

es zeigen), und wirkte gegen das Deſtreichſche Zenfrum, aber 

auf übergroße Entfernung, Bei dieſer Bakterie müſſen ſich 
auch einige jaubigen befunden haben, und wahrſcheinlich 
ſind es deren Granafen geweſen, welche nach der Preußi- 
ſchen Relation den Rückzug der Deffreichfchen Grenadiere bez 

ſchleunigt haben ſollen (f. oben). Die Entfernung befrug 

1800 Schritt, 
Die Batterie No. 1. war, wie wir oben geſehen haben, 

dem Homoliberge gegenüber placirf, — Beide Batterien 
(No. 1. und 2.) ſtanden folglich 2500 Schrift auseinander, 

fonnfen ſich alfo gegenſeifig nicht untferſtüßen. Daß in der 
Mitte eine Dritte Batterie eingeſ<oben geweſen wäre, wie 

man es vielleicht erwarfen ſollte und die Elemenfe der Ure 
fillerie: Taktik es bedingen würden, iſt gänzlic unbekannt. 

Die Batterie No. 3. kann nicht anders als am Queue 
der Bevernſchen Ynfanterie-fid) befunden haben, und kann 
Feine andere als Die öſtlich von Kyge aufgeftellfe geweſen 
ſeyn, von der es heißt, daß ſie der Deſtreichſchen Diviſion 

Durlach fo läſtig gefallen ſey und den Angriff des Hers 

g0g8 b. Bevern zu Gunſten der Preußen zur Entſcheidung 
gebracht babe. Diefer Punkt liegt 8000 Schritt von dem 
bei Potſcherniß, wo die Batterie No. 2. ſtand, mithin iſt 
bier ſo leicht feine Berwechslung möglich. 

Endlich befand ſich die Bakterie No. 4. beim äußerſten 
techfen Flügel der Preußen. Ob ſie den Angriff auf die 
Schanzen von Hlaupietin vorbereitet hat oder nicht, iſt nir- 
gends gefagt; man weiß nur, daß ſie ſpäter dort Poſto 
faßte — nach der Deſtreichſchen Relation ,,auf der erſtürm- 
ten Höhe von Hlaupietin “z =- ferner daß ſie dorf die rechte 

Schulz 



65, 

Gdulfer vornahm und die Deſtreichſche' Qinie mit. großer 
Wirkſamkeit enfilirte. Die Entfernung betrug 800 Schritt. 

Ueber das Berhalten der Preußiſchen Artillerie beim 
ferneren - Vorgehen ſchweigen alle Berichte." Die ſich ſelbſt 
voraneilende Tapferkeit der Infanterie ſcheint alles ſchwere 
Geſchüß in blindem Eifer hinter ſich gelaſſen zu haben. 

Die Deſtreicher verloren auf dem Rückzuge nur 33 Ge- 
ſhüße, was verhälfnißmäßig ſehr wenig iſt, und für das 
beſonnene Benehmen ihrer Arfilleriſten ſpricht. Alle Käno- 

nen, die man aus der Gchlachf Bevertet ia wurden auf 
Die Wälle von Prag gebracht. 

Die Deſtreichſche Relation ſagt über fire eigene Actils 
letie Folgendes: 

„„ Beſonders zeichnefe ſich die Deftreichfche Artillerie durdy 
gufe Aufſtellung und bortrefflidje Bedienung des Geſchüßes 
aus, und legfe hier den erſten Beweis ab, wie viel ſie durch 
weiſe Einrichtungen und zeitgemäße: Berbeſſerungen,“ die ſie 

dem damaligen General-Artillerie=Direktoc, Seldmarſchall 

Fürſten Wenzel Liechtenſtein, verdankte, ſeit dem legren 
Kriege gewonnen hatte.“ — Wer möchte ihnen dieſen bez 
tubigenden Glauben nicht gönnen! : 

Sie verlor in der Schlacht 

1 Offizier, 26 M. fodt, 

5» 105 .: bleſſirt, 
A. 173 - gefangen, 
3 Offiziere, 304 M. überhaupt. 

Eine Artillerie- Kompagnie beſtand damals aus 106 
Köpfen. 

Zu Nuß und Frommen der Gefechtslehre laſſen ſich 

folgende Sclußbemerkungen machen: 
1) Der Bertheidiger hatte ſeine Artillerie richtig eine 

Getheilt und ihr in der Wahl des Terrains eine gute abſo- 
Inte Wirkſamkeit angewieſen. Dagegen haf et ihr feine Gee 
legenheit gegeben, von dem offenſiven Element SRA gu 
machen, ſelbſt. wenn es porhanden mat. 

5 
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2) Durch Zurückhaltung einer Referves Batterie hat er 
ſeine Niederlage , wenn auß zicht verhinderf, dod) wenig: 
dene perzögerft. 

+8) Bei: dem Angreifer ſcheint der Artillerie in der .all- 
gemeinen Dispofition Fein. jnſegnirender Antheil zugedacht 
geweſen. zu ſeyn. 

> 4) „Die „Entſcheidung auf irgend einem Punk durch 
Artillerie 'berbeifibren zu wollen, ſcheint nicht. in der Abſicht 
gelegen zu haben,: weil man von dieſer Waffe nichts in 
Reſerve behielt. Wo es dennoch geſchah (mie hinter Kyge), 
war es ein Akt des Zufalls. 

5) Das faktiſche Verfahren mit der Artillerie iſt im 
Allgemeinen roh, im Gpeziellen, rückſichtslos zu nennen. 

Die Generale verſchmähten die Mitwirkung. dieſer Waffe 
und mehr noch ihr vorbereitendes Einſchreiten, und opferfen 
lieber ihre. Truppen. 

6) Durch den zuſällig günſtigen Erfolg bei Drag fab 
ſim Friedrich II. in feinec ermeislichen Geringfchigung dieſer 
Waffe noch beſtärkt, was fich zunächſt in der Dispofition 
zur Schlacht bon Kollin ausfprach, wo leider die Erfenntnif 
ſehr theuer erfauff wurde, 

Schlacht bei Rollin, den 18. Juni 1252, 

(Hierzu Der Plan No. IV.) 

Während der große König Prag belagerte, war eine zweite 
Deſtreichſche Armee unter dem Feldmarſchall Daun formirt 
worden, und hatte det Auftrag erhalten, jenen Plaß zu 
enfſeßen, was aber aus Gründen, die hier nicht hex gehören, 
bon einem Lage zum andern verſchoben wurde. 

Der Konig hatte dieſer Armee ein kleines Dbſervationg: 
Korps unfer dem Herzoge. von Bevern enfgegengeftellf; da 
ihm aber die Nähe der Deſtreicher läſtig wurde, fo vereinigte 
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Er ſich mit dem Herzoge, um fie angugreifen und zu“ ſchlde 
gen, während Feldmarſchall Keith die Belagerung pon Prag 
fortjegen ſollte, Auf dieſe Art entſtand die Schlacht bei 
Kollin. ; : 

Das Terrain des Gehlachtfeldes iſt ein gänz flaches 
Hügelland, deſſen hervortretende Höhen zwiſchen Poborz und 
Krzeczor die Kambajcter Berge heißen, an deren Oftlichftem — 
Vorſprung das Dorf Krzeczor liegt. Hinter dieſein Dorfe 
befindet ſich der, verhängnißvolle Gidjenbufdy, der in) dies 
ſer Schlacht eine ſo entſcheidende Rolle geſpielt hat, Defts 
lid) von Krzeczor bis Kollin- iſt das Terrain faſt ganz eben, 
und auf allen Plänen viel zu ſtark gezeichnet. 

Die Deftreichfche Armee (53790 JM., worunter 18630 
Reiter) ſtand in einer Stellung zwiſchen Krzeczor und Pos 
borz, und zwar; ; 
1) In und binfer Krzeczor (A) der General Wied mit 

12 Dat. und 13 Esk, Den Eichenbuſch mit Kroaten 
beſeßt halfend, und dahinfer zur Unferſtüßung I1 Gdchs 
ſiſche Esk. nebſt 1000 Deutſchen Pferden, 4 

2) Links daneben, die Kamhajeker Höhen krönend (B), Bie 
Infanterie von Marc<al (18 Bat.) und auf deren 
rechtem Flügel die Ravallerie bon Gerbelloni (39 Esk) 

3) Sodann die Kavallerie von Gtampad (36 Est.) hint: 
ter Brzezan (C), und endlich: x 4 ain 

4) Die Diviſion Colloredo (17 Bat., 15 st.) anf Sem 
linfen Flügel (D) vor Poborz. 

- Man ſieht, Feldmarſchall Daun hatte ſich. nidht dem 
Bnige, der von Planian fam, queer vorgelegt, ſondern eins 

Slanfenſtellung genommen, audy gegen den damaligen 
Gebrand einen Theil der Kavallerie in der Mitte zwiſchen 
die Infanterie geftellt. Die. eigentliche Reſerve: Kavallerie 
unter Nadasdy (49 Est.) ftand anfänglich auf der Chauſs 
fee bei Kamgik, wurde aber gleich beim erſten Anlauf vom 
der Preußiſchen gure: und über den Grund von Rado» 
mesnig geworfen (E). —= Eine eigentliche Neferve war 
"ict vorhanden, doch können die Diviſion Colloredo (D) 
und die Ravallerie von Stampad: (C), welche unmittelbar 



65 

der Niiytzugólinie des Königs gegenüber ſtanden, als eine 
ſolche befrachtet merden. 

Die Dörfer vor der $ront: Ehogemig und Brzeżan, 
waren mit leichten Truppen befeśt, 

Die Armee des Königs (34000 M., worunter 16000 
Reiter) defilirke auf der Kaiſerſtraße von Planian nach Role 
lin, der größfe Theil der Kavallerie unter Zieten an der 
Tete, Die Abſicht des Königs war, bis Kamaik fort zu 
marfchiren, dorf rechts einzuſchwenfen, und dann in Echel- 
fons vom linfen Flügel den Deftreichfchen rechten anzugrei- 
fen, den Feind aufgurollen und gegen das ſteile Thal von 
Przebos zu werfen.“ Allerhand Umſtände ſtörten dieſen Plan 

und veränderten die ganze Dispofifion. 
Die Schlacht hat eigentlich nur wenige Hauptmomente | 

gehabt, und iſt deshalb leicht zu überſehen. Cie ſollen zu- 

vörderſt mif kurzen Worten angegeben und dann der Antheil 
Der-gegenſeifigen Artillerien näher beſchrieben werden. 
4. Die Bieten ſche Kavallerie (65 Esk.), welche die Spiße 
hatte, aftafirfe bei Kamaik die Nädasdy?ſche mit gewohnter 
Entſchloſſenheit, warf ſie über den Radowesnißer Grund 
zurüc, geriefh aber beim Gerfolgen in das Feuer der im 

Eichenbuſch hinfer Krzeczor ſtehenden Truppen, und mußte bis 
Kutlirz zurückgehen (F). Dieſer Erfolg war immer ders 
ſelbe, fo off auch Zieten ſeine Angriffe wiederholte, fo daß 
beide Kavallerien einander gegenüber blieben, ohne Antheil 

an der eigentlichen Schlacht zu nehmen. 
Der König, der beim Entwurf zur Schlacht von dem 

Daſeyn jenes Eichenbuſches keine Kenntniß haben konnte *), 
befahl dem General Hülſen, mit 7 Bataillonen der Avant: 

garde (Gr), denen bald darauf noch 3 Grenadier: Bataillone 
(H) zur Unterſtüßung folgten, Krzeczor zu nehmen und 
Den erſten Angriff auf den Deſtreichſchen rechten Flügel zu 

machen. Um Z2 Uhr Mittags griff Sülſen das Dorf 
an, wahm es, eroberte 7 Kanonen, verjagte ſogar auf einen 
Augenblick die Kroaten aus dem Eichenbuſch, mußte aber, da 

*) Die meiſten Relationen fegen itrfhimlid) das Gegentheil voraus,
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die Deftreicher’ ſich verſtärkten , bald ſeine Bortbeile wieder 
aufgeben.. 

Fürſt Moris führfe nun 9 Bataillone des linken ii 
gels ins Gefecht (JF), welche anfangs auch gute Sort{chritte 
machten (K) und ſogar eine feindliche Batterie eroberten; 
allein durch die berborbrechende Sächſiſche Kavallerie attąs 
Eirf, und frog der heldenmüthigſten Bravour und den grófe 
fen Anſtrengungen der herbeieilenden Kavallerie unter Seid- 
lig, über den Haufen geworfen und faſt ganz aufgerieben 
wurden. General Hülſen hatte mittlerweile mit 2 Batail- 
lonen den Eichenbuſch vergeblich angegriffen (L), und 8 
Bataillone gegen eine Deſtreichſche Bakterie (Ito. 1.) ver- 

wendef, welche ihm in ſeiner rechfen Flanke äußerſt hinder- 
licy war. Bon dieſen 8 Bataillonen theilten 5 (M) das 

Gchickfal der Abtheilung des Fürſten Moritz (f. oben). 
Zwei Echellons der Preußiſchen Armee waren bereits 

geſchlagen, und 14 Bataillone der beſten Infanterie ruinirk. 
Das dritte Echellon unter dem General Manſtein (N) 

ſtieß beim Borgehen auf das befeste Choßemiß, griff es an 
(O), nahm es zwar, geriefh aber ſpäter in ein verheeren- 

des Geſchüßfeuer und wurde geſchlagen, 
Nod) war das vierte Echellon unfer dem Herzog von' 

Bevern (P) — 8 Bat. und etwas Kavallerie — inkaktz 
allein es wurde ſpäter ebenfalls in das Gefecht verwickelt 
(Q), und nur durch die außerordentliche Bravour des Dra: 
goner- Regiments Meineke gelang es ihnen, glücklich nad)’ 
Planian zurückzukommen, während der Rückzug der übrigen 

drei Echellons in völlige Flucht ausartefe. 
Bieten und Geidlis Sy mit der Kavallerie Die 

Arriergarde. 

Dies waren im gedrangteften Umriß die Haupfmomente 

dieſer unglücklichen Gchlacht, welche den Preußen 13700 

Mann und 45 Kanonen, den Deſtreichern dagegen 7700 M. 
£oftete, 

Wenden wir uns nun zu Dem Antheil der gegenfelfigen 
Attillerien. ; . 
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Legt man wieder die damalige Rardinalzabl von drei 
Geſchüßen pro Mille zum Grunde, ſo bdtten die Deſtrei- 
cher bei Rollin 162 Geſchüße gehabt, denn ihre Armee war 
in .xunder Zahl 53800 Mann ſtark. Bei den 42 Linien- 

bafaillonen (die 16 Grenzer mit ihren Einpfündern nicht 

gerechnet) befanden fic) 84 Dreipfünder, mithin muß die 
Reſerpe- Artillerie 78 Gefchiige ſtark geweſen fepn. Dies iſt 
aber das Minimum. und wahrſcheinlich iſt ſie viel ſtärker 
geweſen. ' 

Die Höhe neben Krzeczor war der Stüßpunkt des Deſt: 
reichfchen rechten Flügels, und Feldmarſchall Daun befegte 

dieſen Punkt zu allererfk mit ſchwerer Artillexie, die wir nur 

auf 18 Geſchüße annehmen wollen, obgleich Die Deſtreichſche 
Relation ganz beſtimmt ſagt: „, der größte Theil der Reſerve: 

Artillerie wurde nad dem rechten Flügel beordert.“ 
In der. Preußiſchen elation heißt es: ,,Gine zahlreiche 

Deftreichfche Artillerie, zum Theil in Batterien von 18 bis 
20 Stic (Befchiige), mar auf Ben Kamhajeker Höhen auf: 
geſtellt. * — Auf dieſen Höhen ſtand die Dejtreichfche Linie, 
als ſie ihre primitive Aufjtellung berichtigt hatte, mit 3500. 
Schritt Länge, von Krzeczor an gerechnet. Auf einer fola 
chen Länge müſſen wenigſtens dr ei Batterien geſtanden ha- 
ben, nämlich die eine bei Krzeczox. und noch. gmei andere, zu 
etwa 18 .Geſchüßen jede. 

Ferner ſagt die Preußiſche Relation: ,,3u beiden Sei- 
ten. der Stampa ſchen Kavallerie im Zentro. der Deftreidhe 

fen Armee «waren ſtarke Batterien aufgefahren,“ Wir 
wollen jede zu 12 Geſchüßen annehmen. 

Bei dem. linfen Flügel der Armee unter Colloredo 
möge gar fein ſchweres Geſchüß geweſen ſeyn, obgleich dies 
nicht wahrſcheinlich iff, fo muß die Deſtreichſche Referves 

Artillerie im Minimum ſtark geweſen ſeyn: 
Batterie No. 1. bei. Krzeczor« . - 18 Geſchüge, 

: - 2.) Auf Den Kamhajeker (18 
: 2: Bergen 18 

n
u
 

u
 

m
 
u
 
w
 

4.) Bei der Stampachfcdheni 12 
- 5.jKavall. tet Bre (18 

Summa 78 Gefchiise. 
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Daß die Deſtreicher wirklich fünf große Batterien bei 
Rollin gehabt haben, geht ans: einer Preußi iſchen Zuſammen“ 
ſtelung der Armeen des ſiebenjährigen" Krieges unzweideutig 

hervor, was die Richtigkeit des obigen Kalfüls 'beweiſet.1"' 
Merkwürdig iff es, dag die "Deſtreichſche' Schlachtord? 

nung fein Wort von ihrer Urfillerie ermabhnt, da ihre Gee 
netale dod) ſonſt Werth anf dieſe Waffe zu legen pflegfen:"* 

Die Referve- Artillerie war in der primitiven WAufftellung 

am Griibmorgen binter der Mitte der Schlachtlinie, alfo' 
etwa 1500 Schritt vor Libodrzig, placirt gewefen, um —: 
wie es heißf — nach Umſtänden und auf den bedrohfen 
Punkten verwendet zu werden.“ Sie beſtand aus 3e, 6: und 
l2pfiindigen Kanonen und aus a śą a e ela das 
iſt Alles, was man pon ihr weiß, : 

Nachdem die fünf Batterien algen waren ,. blieb « 

Fein Geſchüß mehr“ in Reſerve, werigftens* ift nirgends 'die 

Rede davon. 
Der verhängnißvolle Eichembuſch hinfer Krzeczor war 

anfänglich, fo [ange blos Rroaten darin waren, nicht:mit! 

Geſchüß oder höchſtens mit" einigen“ Einpfündern  befegt; | 
ſpäter, als 4 Linienbataillone in Diefen Bufdy' geworfen wur. 

den, plarirfen dieſe ihre 8 Batfaillonskanonen im Wald? 
faume, welche ſich hier: mehr Ehre erwarben, als we eg 

dern in der Regel gu Theil: werden Fann. 
In Krzeczor müſſen zu Anfange der Schlacht wenige 

ſtens 4 Deſtreichſche' Bataillone geſtanden haben, denn es: 

gingen im Dorfe 7 Kanonen Lge = e = ip 
wahrſcheinlich gereffet. 3 

Go und nicht anders iſt“ muthmaßlich die e Vertheilung 
der Deſtreichſchen Artillerie geweſen , wogegen ſich um fo 
weniger efwas einwenden läßt, als dieſe Waffe im Laufe- 

der Gchlac<t“in eine vortreffliche Wechſelwirkung getreten iſt, 
die leider bei der angreifenden Armee gänzlich anne wird, 

wie*wir ſpäter ſehen werden. 

Unterfuchen wir jest die Wirkſamkeit, welche Sie’ age 
nen in der Defenſive verwendeten Batterien gehabt haben,’ 

ſv wie ihren riibmlichen Antheil an der Glacht. 
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Die Batterie No. 1. links. neben Krzeczor empfing 
Das erſte Preußiſche Ebellon (Sülſen. — 7 Bat.) mit 
einem beftigen Sanonenfeuer, und hemmfe ſeine Fortſchritte. 
Der König ſchi>te Hülſen 3 Grenadier- Bataillone. zu 
Hilfe (H), und dieſe verloren auf dem kurzen Hinmarſche 
(von etwa 1500. Schritt) nicht weniger als 100 Mann, 
ehe fie eine Pafrone verfeuern Xonnfen. Hülſen hatte keine 

Wahl, d.h, er. mußte dieſe Batterie. erobern, oder umkehren, | 

Ćr wählte das Erſtere. (R), die Bravour ſeiner Truppen 
ſiegte, Die Batterie wurde erobert — merkwürdig genug, 

mit nur. geringem. Verluſt. — fonnte aber nicht behauptet 

werden, weil. die Unferftiigung «fehlte, und. Hülſen bald 

gegen die Mebermacht aller drei Waffen zu kämpfen hatte. 

Von diefer Batterie erfabrt man nichts weiter, als daß fie 
ſpäter, als Die Deftreidyer Die Gehlacht gewonnen. batten, 
nod) weifer neben Krzeczor. vorrückte und den Abzug der 

Preußen beläſtigte. 

„Ueber. Die auf den Stambajefer Höhen aufęefielitanc Bat: 
ferien No. 2. und 8. ſagt. die Preußiſche Relation, daß 
fie febr vortheilhaft placict waren und den Fuß der Höhen 
beſtreichen konnten. Gie. richteten ihr Feuer gegen , das 

zweite Preußiſche Echelon — Fürſt, Moris (I). — Gon 
ihnen. ſagt die Deftreichfche Relation: -,,Als Fürſt. Moris 
zum Angriff (K) vorrückte (er hatte 2500 Schritt von der’ 
Chauſſee bis auf den Abhang der Höhen zu -marſchiren), 

fing Bas zahlreiche, gut bediente: und vortheilhaft geſtellte 

Geſchüß Ber Deſtreicher zu ſpielen an, Das Preußiſche ants 
worfete, dod) mit geringerem Erfolge. *. Und gleich. darauf: , 
„„Als, dieſe . IJufanterie,. ſich links. zog, um mit Hülſen in 
Verbindung. zu kommen , begleifete das“ Geſchüßfeuer der, 
Deſtreicher dieſe Bewegung mit einer verheerenden Wirkſam 

Feit, und ftreckte ganze Reihen nieder. Die Preußiſche Linie 
ging unter dem beftigften Kartätſchfeuer mit. größter Ent- 

ſchloſſenheit vorwärts,“ Und endlich kurz und bündig: „Die, 
Deſtreichſche Artillerie that Wunder.“ . 

Dieſe Angaben können nicht beftritten E25 denn die 
offiziellen Berluſtsliſten beſagen, daß die 9 Bataillone unter 
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dem Fürſten Morig (K) nicht weniger als 118 Offiziere: 
und 4380 Mann verloren haben, von denen, billig gerech: 

nef, wenigſtens 50 Offiziere und 2000 Mann als ein Dpfet 
dev beflagengwerthen Kühnheit fielen, ein: mić Geſchüß wohl: 

verfbeidigfes und obenein vortfheilhaffes Terrain mit Snfanz, 
ferie anzugreifen, ohne den Hauptnerv dieſer Bertheidigung: 
zuvor durch Geſchüßfeuer gelähmt zu haben. ; 

Dieſe Batterien (No. 2. und 3.), oder wenigſtens eine 
davon, müſſen bis auf den legten Augenblick in Thätigkeit 

geblieben ſeyn, denn als Fürſt Moriß, um das Aeußerſte 
zu verſuchen und das Gefecht bier herzuſtellen, Die leßfen 

noch vorhandenen 5 Eskadrons Küraſſiece in Perſon vor. 
führte, erbielfen auch Diefe Kartätſchfeuer, drehten um, und 
brachten obenein die eigene Infanterie in Unordnung; dies 

geſchah um, 4% Uhr... Und als der König nod ſpäter und» 
nur von einem einzigen. Adjufanten (Dem Major Grant) 

begleitet, vorvitt, fragte dieſer Ihn mit ſchmerzlicher Beforge 
niß: ,,Wollen Ew. „Reef die Batterie allein erz 
obern?“ — — 

Die Batterien Sto. 4. und Pe neben: Der SEES 

pa < ſchen. Kavallerie kamen ſpäter in Thätigkeit. Sie. mas: 
ren nach dem Preußiſchen Bericht neben, Chotßemiß und hinz. 

fer Brzezan fo vortheilhaft placirt, daß fie das Terrain vor 

der Kavallerie durch Freugendes Feuer beſtreichen konnten, 

im Fall hier ein Angriff erfolgen. follte, verſahen alſo in der 
Grundidee den Dienſt der Reitenden- Artillerie. — Als nun 
die Preußiſche Armee geſchlagen war, ließ Daun ſeinen, line. 
Fen Uligel gegen Brzeżan vorrüFen,. um die Preußen ents 

weder. pon Planian abgufdneiden, oder wenigſtens ihren 
Rückzug zu erſchweren. Dies gejchah Durch die Dibifion.. 
Colloredo (D) (die Stampadchſche Kavallerie ſoll das: 
Terrain zu ſchwierig gefunden haben), und mit dieſer Dis 
viſion avancirfen dann and) wahrſcheinlich die beiden Bat: 

ferien No. 4. und 5. Das Dorf ſelbſt wurde von 2 Deſt: 
teichfchen GrenaDierfompagnien und 4 Kanonen angegriffen 
und genommen. Die Diviſion Colloredo oder eigentlich 
Puebla ſtieß auf die leßten nod) intakt gebliebenen.8 Ba: 
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faillone unter dem Herzog von Bevern (P), die ihr mu: 
thig enfgegen gingen (Q), aber nach Uusfage beider Stela: 
fionen in das allerberheerendfie Startdtjchfeer geriethen. 
Das Gefecht kann hier nur eine Furze Zeit gedauert haben, 
in welder dieſe 8 Bataillone die unerhörte Zahl von 75 
Offizieren und 2925 Mann verloren, blos durdy Gefdyige 
und Reingewehrfeuer, und keinen Mann durch das Schwert 
Der Kavallerie, welche Durch Die glänzende Tapferkeit des 
Dragonertegimenfs Meineke vollſtändig im Zaum und 
"durch acht determinirte Angriffe in Reſpekt gehalten wurde. 

"Bum Gdhlug wird nod) Folgendes bemerkt: Die im 
Eichenbuſch placirten Deftreichfchen Geſchüße haben merkwür- 
dige Reſultate hervorgebracht, — Als gleich zu Anfange 

Zietfen mit der Kavallerie die Deſtreichſche neben Krzeczor 
Gſtlich)Y über den Grund von 'Radowegnit zurükwarf (F), 
etbielt ſie Gewehrfeuer, und bei den nachfolgenden Attaken 

Geſchüßfeuer aus dem Eichenbuſch und mußte umdrehen, Dies 
Gpiel erneuerfe ſich jedesmal, ſo oft. die Preußiſche Kaval- 
lerie bis dahin vorrücfe. Das find Galle, wo die Mitwir- 
fung der Reitenden- Artillerie von außerordentlichem 
Einfluß auf. das Ravalleriegefecht hätte ſeyn können; doh 
ſie eriftirte damals noch nicht. 

** Als ſpäter General Pennavaire die Deſtreichſche Ka- 
ballerie über den Haufen warf, um die SJnfanterie des Für: 
ſten Morig (KM) logzueiſen, gerieth er beim Berfolgen 

in den Bereich der im Eichenbuſch ſtehenden Gefchiige, und 
deren, Rartdtfchen brachten ſeine Küraſſiere zum Umdrehen. 

Eben ſo erging es den. 10: Esfadrons"unfer'Geidliß und 
endlidy auch den 5 Esfadrons, die Fürſt Morigt in Perſon 

vorführte. Auf dieſe Weiſe machten ſich die 8 Deſtreichſchen 
Negimentstanonen einen Namen in der Geſchichte, den dieſe 

aber mif gewohnfem Undanfe der Nachwelt zu überliefern 
verſäumt hat, : 

Mit niederſchlagender Wehmuth geht der Forſcher zur 
Berwendung der Artillerie in dieſer unheilvollen Schlacht 
Preußiſcherſeits über. 
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Haben die Geſchichtſchreiber dieſe Waffe ſchon bei Prag: 
mif einer. gewiſſen Gleichgültigfeit behandelt, fo geht“ dieſe 
bei Rollin zu einer ſtumpfen, 'wegwerfenden Geringſchäßung 
über. : „685 UZ B PE 

Bon der Anzahl und Gintheilung Der Urtillerie des 
Königs erfährt man gar nichts, Nimmt man Die 'aushel: 
fende Kardinalzahl von 3 Geſchüßen pro Mille zum Faktor, 
ſo erhält man 102 Gefdiige, denn die Armee zählte 34000 
Mann, worunter 16000 Reiter; bei“ den 32 Bataillonen: 
befanden ſich 164 Kanonen, folglich mig te' die Reſerve 
Artillerie 38 Geſchüße- ſtark geweſen ſeyn. Schwächer darf! 
man fie nicht füglich“annehmen, weil ſonſt das Unternehmen 
des Angriffs nod) mehr an Berwegenheit gegrengć haben: 
würde; ſtärfer Fann fie auch nicht geweſen ſeyn, fonft würde 
fie fidy in der Schlacht: bemerkbar gemacht baben. © | 

In der angenommenen. Stärke pon 38 war dann die 
Deſtreichſche Artillerie) der Preußiſchen um 40 Geſchüße über" 
legen, was bei einem Gchladtfelde pon ſo geringer Augdeh- 
nung ſchon etwas ſagen will. | wa 

Gon der Bertheilung des ſchweren Gefchiiges ſagt die 
Sehlachtordnung nichts, von ſeiner Berwendung ſchweigt die 
Geſchichte. ganz, der Gorjcher hat alfo nicht den geringſten 
Anhalt und treibć wie ein ftenerlofes Schiff auf dem Meere 
der Ungewigbeit umber, Das Einzige, was man mit Ge: 
flimmtheit weiß, iſt, daß dem erſten "Angriff des Generals 
Sülſen auf Krzeczor 4, ſage vier'ſc<hwere Geſchüße' beige=“ 
geben waren. Gergebens bemüht man fidy, Den Schlüſſel 
BU "dieſer rathfelhaften Erſcheinung "zu ſuchen. "Mehr al8' 
vier ſchwere Geſchüße muß! der König nothwendig bei ſich 
gehabt haben, denn es iſt befannt, daß er bereits den 13:1 
Juni, alfo 5 Tage vor der Schlacht, mit 4 Bataillonen, 
6 Esfadrons und 15 fhweren Geſchüßen“ (worunter 3 Q5pfiin: 
dige Mörſer) yon Prag gegen 'Schwarz- Koſteleßs aufbrach; 
daß Der Herzog von Bevern bei der Obſervations-Arinee, 
mit Der der König ſich jese vereinigte, doch nothwendig 
ebenfalls ſchweres Geſchüß gehabt haben muß; ebenſo Fürſt 
"OLIS, Der zu demſelben Zwei von Prag herangezogen 
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wurde; endlich läßt fich ſchlechferdings' nicht“ borausfegen, 
daß der König — fo gering Er aud). ſeinen Gegner {chaste 
— hoffen durfte, deſſen ſtarke Otellung mif dem Regiments: 

geſ<üß allein zu überwältigen. Wo war denn aber das 
ſchwere. Geſchüß bei Solin, Da mit feiner e davon ge: 
— ‘wird? e 

Verſuchen wir lieber die Frage: Wo gehörte es hin? 

+ Der König. griff bei Rollin bekanntlich mit der ſchie- 
EE DEHN dwie an. Hülſen ſollte mit. 7 Bataillonen, 
denen ſpäter. noch: 8: Grenadier Bataillone zur Unferſtüßung 
folgten, das erſte Ungriffs-Edellon vom linken Flügel bil- 
Den, dann aber follfe die Armee nicht etwa in ähnlichen 
großen Edellons folgen, was nach der taktiſchen Nomen- 

flatuc ein Flügel-Angriff: geweſen fepn würde, ſondern 
ſie ſollte — was freilich der GOchlachtengott anders [enkfe — 
ſich Gataillonsweife echelloniren, vielleicht auch Regimenter- 
weiſe, in, feinem §all aber in größeren Abtheilungen, denn 

der König hatfe-wiederholentlich ausdrücklich befohlen, der 
rechte Flügel ſolle ſich ſtets zucicEbalten und. fehlechterdinga 
nicht; früher ſich. engagiren, bis Er es befehlen würde. 
«+, Db dieſe Art des Angriſſs gegen eine Stellung wie die 
Deſtreichſche überhaupt. vetiffiren tounte, muß hier gänzlich 
unentſchieden bleiben, es. handelt fic) blos um die: Frage, 

wie Die ſchwere, Arfillerie — Dafern ſie vorhanden war — 

verwendet werden fonnfe, wenn“der Ungriff einmal ſo und 
nicht anders beſchloſſen. war? 
+, Qer Gebrauch der Artillerie beim ſchiefen Angriff 

ift eigentlich ſehr einfach, die Aufgabe wird aber dadurch 
gu einer der ſchwierigſten, weil es hierbei auf ein äußerſt 
promptfes Eingreifen und auf große taktiſche Thätigkeit anz 

fommć, wie fie z. B. bei Roßbach entwickelt wurde. i 
Beim ſchiefen Angriff kann man bon zwei gang ver) 

ſchiedenen. GrunDanfichten ausgehen. Die erſte iſt: 

Man geht von einem Flügel bor, bricht in den gegen: 
überſtehenden feindlichen ein, Dduft immer neue Kräfte 

auf dieſen Punkf, überwältigt ibn zulegt und macht da: 
durch alle übrigen Anſtalten des Gertheidigers unnüß. 
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Die zweite iſt? | 
Man geht zwar auch mit einem Flügel bor, halt’ aber 
hier das Gefecht abſichtlich hin, bis der Feind ſeine Res 
ſerven nach dem bedrohten Punkt geſchi>t hat, und fällt 

- dann über: den entgegengefegten (enfblößten) Flügel Her. 
Nach der erften Anſicht heißt die Grundidee: Gewalt- 

ſame offene Uleberwältigung des einen (ftbwdacbften) feind« 
lichen Flügels 3 nach der zweiten aber: Täuſchung des Fein» 
des über unſre wahre Abſicht. EEE IG 

Dem Angriffe des Königs bei Kollin lag augenfchein= 
lic) die erſte Anſicht zum Grundez er hielt Dauns rechten 
Glügel für den ſchwächſten Theil der Stellung, wollte dieſen 
gewaltſam über den Haufen werfen, ihn bei Krzeczor zurück: 
drücken, den Drut durch die nach und nach anfommenden 
friſchen Gataillone allmablig: dorf vermehren, ‘und endlich 

den Gegner an das ſteile Thal von Przebos, oder wenig: 
ſtens in der Richtung auf Swoyſchiß zurüc> drängen. 

Es liegt zu Tage, daß Hülſen mit 7 Bataillonen und 
vier ſchweren Geſchüßen ſeiner Aufgabe nicht gewachſen 
war, Bon dem fo verderblich gewordenen Eichenbuſch wol: 
len wir ganz abſehen; auch ohne dieſen war die Deftreich: 
ſche Stellung bei. Krzeczor ſtark genug, und Daun konnte 
dieſe Gtärfe jeden Augenblick nach Gefallen durch ſein zwei- 
fes Treffen vermehren, wie er es auch gethan haf, theils 
weil er jede Bewegung des Angreifers ſehen konnte, theils, 
weil er in ſeiner fongentrirfen Gtellung die näheren Wege 
batte. : me 

Dem erſten Ungriffe widerfesten ſich die Deftreichfchen 
Bakterien No. 1. und 2., gufammen 36 Gefchiige. “Dieſe. 
muffen nofhwendig erſt vertrieben oder genommen fenn, ebe 
Baran zu denfen war, daß Hülſen ſich bei Krzeczor bez 

baupfen Fonnte. Hiilfen nahm die Batferie No. 1. mit 
dem Gajonet, mas ſeinen Truppen zur größten Ehre ge- 
reicht, aber zwiſchen Nehmen und ©ebaupten' liegt eine 
große Kluft. "Indeſſen noch wat es Zeit, d. B. wenn wee 
nigſtens in dieſem AugenbliE dem zweiten “Echelon (I) 
(Fürſt Moris) eine ftarte Batterie vorangegangen 

NIWES 
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wäre, und die Deſtreichſche No. 2, vertrieben: hätte, fo würde 
Daun, das Gefecht nicht fo leicht haben herſtellen können, 
wie es wirklich geſchehen iſt. Die ſpäteren Anſtrengungen 

Der. Preußiſchen Ravallerie unter Dennapaire und Seid- 

[if mußten auf dieſem, Punkt fruchtlos bleiben, weil einmal 
dieſe. Waffe wohl einen Punkt nebmen, aber nicht ihn bez 
baupten fann, wozu Feuerwaffen gehören, und zweifens 
weil fie fic) ftets im Bereich. des Deſtreichſchen Geſchüßes bes 
wegen mußfe, das durch nichts erſchüttert war. 

: Aller dieſer ungünſtigen Umſtände ungeachtet, haben 

die Bataillone von Sülſen und die ſpäter anfommenden 

Des. Fürſten. Mo.rit das Feld hier mehre Stunden lang ges 
halten, mas für die unendliche. Ausdauer: und Tapferkeit der 

Preußiſchen Jufanterie fpricht; aber eine einzelne Waffe ver- ' 
mag auf die Länge nicht den, vereinten Wirkungen von allen 

dreien zu widerſtehen. Das Odhidfal der Schlacht hat hier 
an einem Haar geſchwebt,. worin: alle Berichte übereinſtim- 

mens, die Deſtreichſche Linie war neben Krzeczor ſchon durch- 
brochen, ihre Parks fraten- bereits den Rückzug an. Wo» 

durch gelang es den nun Dem Feldmarſchall Daun, den 
Unfall zu redreffiren? Sollte es die geprieſene Attake Der 

Sächſiſchen. Chevaurlegers allein. geweſen ſeyn? Gewiß 
nicht. „Seine Bakterien waren die Bollwerke, zwis 
ſc<en denen ſeine erſchüfterte Infanterie ſich von 

neuem ordnen Eonnte; dies ſcheinen die Geſchichtſchreiber 
gang überſehen zu haben, wenn ſie das Füllhorn des Ruhms 
auf die Häupfer der Kavallerie, ausleeren. Linkerhand war 
es die Batterie No. 2., welche ſchon früher. mit ſo großer 

Wirkung geſchoſſen hatte, dag die zu Hiilfens -Sukfkurs 
heranrüctenden 3 Grenadjerbataillone (H) allein 100 Ntann 
auf dem Hinmarſch “verloren, und rechts war es das leichte 
Geſchügß im Eichenbuſch, . welches die.unerſchro>enen Neiter von 

Geidlig und Pennavaire zum Umdrehen brachte. Denkt 
man ſich für. einen Augenblick. dieſe beiden Stüßpunkte weg, , 
fo blieben. die 30 Esfadrons unter Dennabaire und G eid: 
lig fiegreich, Denn ſie hatten bereits gefiegt; fo fonnte 

die Deftreichfche Savallerie (in der Stärke von 53 Esk.) 



unfer Gerbelloni, Beneditt+-Daun, Lüßow, Noſtit r. 
ſpäter nicht borbrechen; ſo würden die 14 Preußiſchen Baz 
faillone hier nicht ihren Schwertern erlegen und ihr ſämmt« 
liches Geſchüg tingebiigt haben. Go bitter Fann der belei« 
Digfe Genius einer Waffe ſich rächen, wenn deſſen Beihülfe 
ſtolz verſchmäht worden" iſt. 

Welche ganz andere Wendung würde der blufige Kampf 
bei Ärzeczor genommen, ja wie ganz anders würde er ſich 
von Hauſe aus geftaltet haben, wenn die Geſchichtſchreiber 
uns melden Fonnfen, daß man der Preußiſchen Artillerie einen 
infegrirenden Antheil daran vergönnt hatte, Die ſchwache 
Preußiſche Reſerve- Artillerie würde vielleicht. dabei unterge= 
gangen ſeyn, aber die Gtüßen der Deftreichfchen Kraft mit 
ihrem Fall begraben haben. ; 

Gingen nicht. vier, ſondern. zwanzig ſc<were Gee 
ſc<üße dem Hülſenſchen Angriff. voran, ſo würde dieſer 
General. nicht nöthig, gehabt haben; ſich mit 8 Bataillonen 
gegen die Deſtreichſche Batterie No. 1. zu wenden, ſondern 
es würden vielleicht. 2 dazu hinreichend geweſen ſeyn; et 
atte dann nicht nöthig gehabt, blos. 2 ſchwache Grenadiers 
Bataillone gegen den Eichenbuſch zu ſhi>en (L), welche 
bald durch 4 Deſtreichſche verfrieben wurden, fondern. er 
würde dieſen Buſch mit 6 bis 8 Bataillonen haben befegen 
Fonnen, Die nicht daraus zu delogiren waren, weil fie an 
der neben Krzeczor vorrückenden ſchweren Batterie von 20 
Geſchüßen einen O©figpunft gefunden hätten. Mit der Be: 
fignabme des Cichenbuſches wurde aber zugleich, die Bieten: 
ſche Ravallerie wieder frei, die fic) bis dahin durch eben die- - 
ſen unglicdfeligen Eihenbuſch im gebundenen Zuſtande (paras 
lyſivt) befand. ' ; 

Gingen ferner nicht blos die Otegimentsfanonen, ſon: 
- dern die noch disponiblen. achtzehn ſchweren Gefdhige 
dem Angriff. des Fürſten Moritß voran. (bei J), fo wür- 
Sen ſie Die Deſtreichſchen Batterien, No, 2, und 3, im Schach 
gebalfen haben, und dieſe nicht im Stande geweſen ſeyn, 
auf die Jnfanterie des Fürſten eine ,verheerende Wire 
Fung zu äußern, wodurch ,„, ganze Reihen zu Boden 
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geftredt wurden.“ Man würde nicht ndthig gehabt 
haben, den General Pennavaire mit 20 Esfadrons Kü- 
raffiere herbeizuholen und in das Beftigfte Kartätſchfeuer zu 

begen, oder wenn es geſchah, ſo konnte ſich dieſe Kavallerie 

wenigſtens unter dem Schuß der Preußiſchen Batterie for- 

miren, und würde von der Deſtreichſcen Kavallerie nicht 

rürcffichtslos verfolgf worden ſeyn, Die dadurc) von ſelbſt 

auf einen Punkt geführt wurde, wo ſie Gelegenheit fand, 

der Preußiſchen Infanterie in die rechte Flanke und den 

Rücken zu fallen und fie zu ruiniren. 
Die beiden großen Preußiſchen Bakterien würden aller: 

dings von der „zahlreichen und vortheilhaft aufgeſtellten 

Deftreichfchen Artillerie“ viel geliffen haben, aber bier lag 

Leiden und Dulden — wie ſo-oft im Leben der Artillerie 

— in ihrem Beruf, und ihre Dornenkrone wäre wenigſtens 

mif einigem Lorbeer durchflochfen geweſen, während jest Die 

Geſchichte ſ<weigend und ſpurlos an ihnen vortibergeht. 

Freilich ware feine einzige Refervefanone mehr vorhan: 

den geweſen, aber das lag in der zu kleinen Geſchüßzahl 

pon Hauſe aus begründet und war hier nicht zu ändern. 

Partielle Angriffe von Seiten der Artillerie waren nach der 

ganzen Anlage der Schlacht unſtatthaft, und unter ſo ges 

bieferifchen Berhältniſſen würde ein ſtarres Halten an ſonſt 

ganz gufen Formen nur üble Pedanterie geweſen ſeyn. 
‘Man ſieht, wie höchſt einfach die Rolle der Preußiſchen 

Reſerve- Artillerie bei Kollin geweſen feyn würde; man ſieht 

aber auch, wie einflußreich dieſe einfache Rolle in einem fol: 

chen Falle werden Fann und werden muß, wenn man die 

Mitwirkung des ſchweren Geſchüßes nicht freiwillig ver- 

fhmabt. Wäre das Legtere bei Kollin wirklich geſchehen 

<= wie es leider nicht abzuläugnen iſt, =- ſo würde Der 

Grund dazu — bei Der anerfannfen Tüchtigkeit der Waſfe 

— nur darin zu fuchen ſeyn, daß ſie damals in der Armee 

aus einem viel zu untergeordneten Geſichtspunkte überhaupt 

befrachfet und vom Könige nur. als ein Hemmnif in ſeinem 

Giegesfluge, und nicht als: ein Beförderungsmittel deſſelben 

angeſehen wurde. ‘Da Diefe Anfichten "von oben ausgingen, 
ſo
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fo pflangten fie ſic fdhnell und gernwillig nach unten bin 
fort, und Die Artillerie niedergubalten wurde zulegt Getvobn= 
beit, was — wie alles Uleble — viele Jahre lang nachher 
und bis in die ſpäteſten Zeiten forfgewuchert haf. 

Dbzwar nim = wie Eingangs bemerkff worden — die 
Berwendung der Preußiſchen Artillerie bei Kollin aus keinem 
einzigen Berichte, ja nicht einmal andeufungsweiſe hervor- 
Jeht, ſo läßt ſich Doch mit voller "Sicherheit ſchließen , daß 
ſie ihre Schuldigkeit gethan- hat, weil, wenn es anders ge: 
weſen wäre, die Berichte es unbedenklich geſagt haben“ wür- 
Den, wie es bei Hochkirch gefchebeń iſt, "und noch dazu une 

gerechferweiſe. Die Artillerie iſt daran gewöhnt, es als eine 
Anerkennung ihrer Leiſtungen zu betrachten, wenn ſie mit 
Gtilfdyweigen übergangen wird; fie haf darin viele Aehn2 
lich€eié mit anderen wohlthätigen Gchugmitteln, von denen 
man auch nicht eher zu reden pflegf, als bis man ſie 
braucht. ; 

Was: nun nocy aus der Geſchichte dieſer Schlacht in 
Bezug auf die Artillerie zu ſagen ſeyn möchte, iſt von wenig 
Bedeutung. 

Nachdem das Deftreichfche Geſchüß die Preußiſche ne 
fanferie zerfdymetfert und ihre Kavallerie verjagt hatfe, rückte 
ſein rechter Flügel neben Krzeczor bis auf den Abhang der 

Hohe vor, und verfolgte die geſchlagenen Preußen durch 

einige Kanonenkugeln. Db die eroberte Batterie No. 1. bei 
Krzeczor wieder zurückerobert wurde, iſt zwar nirgends mit 
dürren Worten geſagt, verſteht ſich aber wohl von ſelbſt, 
da die Preußen ſich nicht rühmen dürfen, ſie mit fortgenom= 

men zu haben. ; ; 

Die Preußen verloren 45 Kanonen, einſchließlich der 
28, welche die Deſtreichſche Kavallerie neben Krzeczor mik 
dem Säbel in der Gauft eroberfe; unfer den übrigen 17 ges 

hören wahrſcheinlich die A ſchweren, welche ſich beim Śl: 
ſenſchen Echelon befunden haben ſollen, und die leßfen 13 
mögen wohl zur Hälfte fchwere, zur Hälfte Bataillons: 
Se[Hiige geweſen ſeyn, Doch find Das Alles nur Bermuz 

6 
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fhungen. Der Preußiſche rechfe Flügel unter dem Herzoge 
von Bevern (P) ſcheint kein Geſchüß eingebüßt zu haben. 

" Die Deſtreichſche Artillerie verlor 3 Offiziere. und 

87 Mann, und darunfer nur 24 Todte, ein Beweis, daß 

die Relation Recht hat, wenn ſie ſagt, das Preußiſche Ge- 

ſ<üß habe nur mit geringem Erfolge dem Deſtreichſchen ge: 
antwortef, Wieviel die Preußiſche Artillerie an Offizieren 
und Mannſchaffen verloren. haf, weiß man nicht, 

Die Deſtreichſche Artillerie hat in der Schlacht 5800 

Kanonenſchüſſe gethan. Von dieſen kann man zg für den 

rechten Flügel rechnen, oder 5200; etwa 90 Geſchüße waren 

dorf im Feuer, mithin wird jedes zwiſchen 50 und 60 Schuß 

gefhan haben. Die Schlacht haf im Ganzen ſieben Gfun: 

den gedauert, : 
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Treffen bei Haſtenbe>>, den 26, Juli 1757, 

| (Hierzu der Plan No, V.) 

\ 

Sick ſeltſame Gchlacht bietet fo wenig Ćrbebliches und 
Vehrreiches für die Taktik der Artillerie dar, daß. fie füglich 
in dieſen Blättern ganz übergangen werden. Eönnfe; allein 
ſie iſt einiger Eigenthümlichfeiten wegen merfwiirdig, die auf 
der einen Geite fo drollig und auf Ber andern fo jammer: 
voll find, daß man nicht weiß, ob man darüber lachen pder 
einen ſoll. 

Man weiß, dag die große Franzöſiſche Armee, mit dem 
Namen la Dauphine benannt, unter Kommando des Mars 
ſchalls 2° ftrées Die legte Hälfte des Sabres 1756 ge: 
brauchte, um ſich mobil gu machen; daß fie erſt Ende Ge: 
bruar 1757 aus der Gegend von Lille an der Grenze der 
Niederlande aufbrechen konnte, und daß fie wie ein Küxaſ- 
fier in ſeidenen- Strümpfen behutſam und. bedächtig. nach 
Weſtphalen vorrückte, wobei der Marſch von "Weſel bis 
Bielefeld (20 Meilen). allein einen Monat Zeit wegnahm, 
ſo daß ſeit dem Lraftat pon Berfailles vierzehn vplle :Ms- 
Nate verfloſſen waren, -ehe dieſe ungeheure Armee, Don 
115,000 ann. mit. 230 Geſchüßen. den erſten: Ranonene 
ſchuß gegen das um dreifünftel fhmwichere Alliirfe Korps des 
Herzogs von Cumberland thun Eonnte, 5 

Die Franzöſiſche Artillerie war Damals: weder 
zahlreich noch in brillanter Berfaſſung , im. Gegentheil, ſe 
ſtand auf einer weit niedrigeren Gfufe als alle andern euro- 
päiſchen Artillerien, doch möchte man die der Allürten, nach 
dem, mas bei Haftenbec® pon ibr erzählt wird, faſt davon 
ausnehmen. Jedes Bataillon führte nur einen Dreipfün- 
der bei ſich, woher denn auch. erflärlich iſt, meshalb auf 
jegliche fauſend Mann nur 2 Geſchüße Famen. Die Referves 
Artillerie beſtand -aus 100. fchweren Geſchüßen von nicht be- Fanntem Staliber. Db ſie in Batterien getheilt war, ob 
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fie alg Park zuſammen marfchirte oder den Infanterie: Dis 
bifionen beigegeben war, ob fie einen Chef hafte oder Der 
Willkihe der Unferbefeblshaber preis gegeben blieb: Bon 

dieſem Allen weiß man nichts, Der Marſchall Broglio 
und Der General Grocard ſollen ſich zwar ſehr verdient 
um die Organiſation der Franzöſiſchen Artillerie gemacht 
haben, der Erfolg fańn aber unmöglich groß geweſen ſeyn, 
ſonſt würde ſpäter- der berühmte Gribeauval nicht auf 
einen ſo derben Reſt von Gorurtheilen geſtoßen und fo Dies 
les aufzuräumen gefunden haben. Go übel beſchaffen nun 
auch das Material geweſen ſeyn mag, ſo macht ſich doch 
eine Einrichfung anderer Art bemerklich, die auf Die Ber- 
wendung des Geſchüßes von großem Einfluß hatte ſeyn kön- 

nen, wenn anders damals ſchon eine Artillerie-Taktif exiftict 
hatte, Es iſt dies die Einrichtung einer 'permanentenBe- 
Dectung, “Gon Den älfeſten Yeiten an haben die Franzo- 
ſen dieſen Dienſt als einen Ehrendienſt befrachfet. Unter 

Carl VII, verſahen ihn die Schweizer, ſeitdem fie bei 
Dem übereilfen Rüczuge aus Jtalien über die Appeninen 
den größten Theil des Franzöſiſ<en Geſchüßes — das Da: 
mals in“hohem Preiſe ſtand — durd) faſt übermenſchliche 

Anſtrengungen gereffet haffen. Ludwig XIV. errichfefe 
1671 ein eigenes Regiment Artillerie-Bede>ung, und 

fo pflanzte ſich dieſe Einrichtung bis in Bie ſpäteſten Zeiten 
fort. Gei der Armee des Marſchalls d*Eſtr&es verſahen 

12 Bataillone den Dienſt einer Bede>ung des' Geſchüßes, 
und da der Marſchall grade eben ſo viele Bataillone zur 
Bederung ſeines Haupfquartiers beſtimmt batfe, fo fann 

fich wenigſtens die Artillerie nicht beſchweren, daß ihr zu 
wenig Ehre widerfahren wäre. 

Bei der Armee des Herzogs' von Cumberland hatffe 
man andere Anſichfen über dieſen Punkt, darum ging auch 
die Hauptbatterie bei Haſtenbe> ſtehenden Fußes verloren. 

Uebrigens hatte, mie bei Den $ranzofen, jedes Bataillon nur 
einen Dreipfünder, und die Reſerve-Artillerie beſtand 
aus 30, Die ganze Artillerie aber aus 75 Geſchüßen,“ was 
für die 48,800 Mann ſtarke Armee etwas über 13 Geſchüße 
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pro, Mille. giebt. . Das Material muß nach allen Nachrich 
ten höchſt mangelhaft und die Bedienung nod) mangelhafter 
geweſen ſeyn. 

Stach vielen Hinz und Herzügen kam es endlich! am 
26. Juli bei Haſtenbe> zur Schlacht. Die Franzöſiſche 
Armee batfe mehre Korps detaſchirk und war daher in der 

Schlacht nur 88 Baf., 115 Esk. und 164 Geſchüße, im 
Ganzen: 74,000 9R. ftarf; die alliirte Armee dagegen nur 
45 'Bat., 43 Esk. mit 75 Geſchüßen, zuſammen 36,000 M. 
An Reſerve- Artillerie -haffen die Franzoſen 68 Kanonen und 

8 Haubitzen. (76 Geſchüße), die Alliirfen nur 24 ſchwere 
Kanonen und 6 Haubißen (30 Geſchüße). : 

Die Wahl und Benußung des Schlachkfeldes von Seiz 
fen der Alliirfen. war höchſt ſeltſam.“ - Im Zentrum lag das 
Dorf Haſtenbek. Bor. demſelben fließt ein kleiner Bach, dev: 
ſich, unterhalb des Dorfes etwas zuridbiegć und bei Hameln 
in die Weſer fällt, auch bon Haſtenbec> bis Hameln, ſeiner 
ſumpfigen Ufer wegen durchaus nicht zu überſchreiten war. 

Dieſer Umſtand. hatte zu Truppenerſparniſſen führen folten, . 
wozu. man. ſeiner Gchwäc<he wegen dringend. aufgefordert; 
war, allein nichtsdeſtoweniger hatte man über 20 Bataillone 
und 34 Esfadrons hinfer dieſen Sumpf geſtellt (A), wo ſie 
feinen Schuß gefhan haben. Der linfe+Slügel ſtand im 
Walde auf einem Berge, wo eine Burg — die Ohms- 
burg — liegt. Dieſer. Berg war mit 7 Grenadier: Batail: 
[onen und einigen Jäger-Kompagnien befegt (B), die -fich 

bier vortrefflich geſchlagen haben. In der Mitte, in und 
bei Haſtenbe>, ſtanden 13 Heſſiſche Bataillone. (©), und 

die Hannoveraner auf dem äußerſten. rechten Flügel hinter, 
dem Gumpfe. Fünf Bataillone und 9 Esfadrons waren 
gum Ueberfiug noch an allerhand Zugängen in Flanke und 

Rücken detaſchirt (DEF). 

Die fHwere Artillerie war in 3 Batferien vertheilt, 
die No. 1., 2. und 3. heißen mögen. 

No. 1. ſtand vor dem rechten Flügel, war 6 Randki 

ſtare, hatte den Gumpf vor ſich und nabm Feinen Theil an 
der Schlacht. 
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' No. 2. bon 6 12Pfündern ſtand techta dicht 'neben 
SaſtenbeX, und ſollfe den Zugang von Hagenohſen vere 
fheidigen. Es 

No. 3., die Hauptbatterie von 12 ſchweren Kanonen 
"und 6 Saubißen, ſtand linfs neben Haſtenbec>k, und ſollte 
das Terkaim zwiſchen dieſem Dorfe und Vorenberg verthei: 
digen, 

Auf der Ohmsburg befanden ſich: blos 7 Bataillons" 
kanonen, und in Reſerve gar kein Geſchüß. 

Bei Beurtheilung dieſer wunderlichen Aufftellung muß 
man billig ſeyn. Die alliirfe Armee beſtand aus Hanno- 

veranern, Heſſen, Braunſchweigern, Sachſen-Gothaiſchen und 

Biideburgfchen Truppen, jedes Kontingent auf eine andere 

“Art formirt und organifirt. “Sede Macht wollte ihr Hauf- 
lein gern zufammeń behalten, das ‘genitte den Feldherrn un: 

bedenflich, vielleicht hat ſogar noch das Rangverhältniß be: 
riteffichtigt werden müſſen u. f. w. 

Gon der Berfheilung der Franzöſiſchen Artillerie 
weiß man nichts. Die Armee“rückte in mehren Kolonnen 
(GHIK) zum Angriff vor, und bei jeder wird ſich wohl 
ein Theil des ſchweren Geſchüßes“ befunden haben. Den 
Tag vorher hatte der Marſchall eine ſtarke Rekognoszirung 

uńiferńómmen, wobei biel Pulver verſchoſſen wurde und die 

Idee zur Reife kam, am andern Morgen den Hauptangriff 
auf die Ohmsburg, alſo auf den linken Flügel der Alliirten, 
zu mächen. 

Mit Lagesanbrid rückten 4 Franzöſiſche Brigaden 

(16 Bataillone) durdh und neben Gorenberg (L) grade. 
auf den bewaldeten Berg vor, auf dem die Ohmsburg liegt, 

gingen alfo der Hauptbatterie Jo; 3. gradezu vorbei, was 

- wohl eben nicht gum Bortheil ihrer Wufftellung ſpricht. 
- Dieſe 4 Brigaden müſſen auger ihren 16 Bafaillonsfanonen 

wenigſtens 6 ſchwere bei fic) gehabt haben, denn fie bec: 

ſoren ſpäter 22 Geſchüße, von denen aber die Wlliirfen nur 
Ll mit ſich fortnehmen fonnten. 

Im Zentrum, Haſtenbeck gegenüber, efabliréen Die Fran- 
zoſen gleichzeitig eine große Batterie No. |. von nicht bez 
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fannter Stärke, und kanonirten das Dorf ohne erheblichen 
Erfolg; ihnen wurde aus den Batterien No. 2. und 3. gee 
antwortef, 

Mittlerweile hatten die 4 Franzöſiſchen Brigaden ſich 

der Obmsburg bemeiſtert (M), und der Herzog von Cumber- 
land ſchickte eiligſt aus dem Zentrum einen Theil der dort 

ſtehenden Ynfanterie nach ſeinem bedrohten linken Flügel (N). 

Dadurch ſoll ſich (fo fdhwer man es glauben fann) die 

große Batterie No. 3. plößlich ohne Bedeckung befunden 
haben, was die Franzöſiſche Brigade Champagne benußte 
und dieſe Batterie im Angeſicht der alliicten Armee wege 

nahm (O). Dieſer kühne Streich wäre vielleicht Doch nicht 

geglückt, oder würde wenigſtens mehr Opfer gefoſtet haben, 

allein unglücklicherweiſe hafte kurz vorher eine feindliche 
Kugel einem Kanonier die Lunte weggeriſſen und zur Erde 
geworfen 3; dieſe lag aber voll Pulver, weil man damals 

noch nicht mit Kartuſchen, ſondern mit der Qadfchaufel la- 
defe, das Pulver entzündete ſich, verurſachfe die Exploſion 
eines Ntunitionsfarrens, und in der erſten Berwirrung bez 

meiſterten ſich die Grangofen der Batterie. Wenn man dieſe 

Thatſache nict aus der Feder glaubwürdiger Hiſtoriographen 
überliefert erhalten hatte, ſo würde man ſie nicht glauben 

wollen. Aber abgeſehen von der wateriellem Gefahr, Die 

damit verbunden war, ſo mußte ſich auch durc< das Laden 

mit der Ladeſchaufel die Bedienung der Geſchüße ungemein 

verzögern, und die Franzöſiſche Artillerie ein nambaftes 

Uebergetwicht über Die Hannöverſche erhalten, ſelbſt wenn 

ſie ihr auch an Zahl nicht ſo überlegen geweſen wäre. 

Die Franzoſen blieben übrigens nicht lange im Beſiß 

der großen Batterie No. 3. und verloren ſie faſt noc) wohl: 

Feiler als fie erobert worden war. Der Erbprinz: von 

Braunſchweig warf nämlich mit einem Hannöverſchen Ba: 

faillon die Brigade Champagne mif dem Bajonef wieder 

binaus (P); wabrfcheinlich waren aber in der erften Ver- 

Wirrung die GtidEnedyte mif den Pferden auf und davon 

gegangen, denn als bald darauf der Befehl zum Rückzuge 

erfolgte, mußte die Batterie gradezu ſtehen bleiben, und der 
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Erbprinz bigte dadurch die $riichfe ſeiner m e 
that wieder ein. 

Zu den mancherlei wunderlichen Borfällen in dieſer 

Schlacht gebdrt auch der, daß beide Feldherren zu gleicher 
Zeit den Befehl zum .Rückzuge gaben, und beide Armeen 
dadurch auseinander famen, ſie wußten. ſelber nicht wiez 
der Franzöſiſche General ſah indeſſen ſeinen Jrcthum bald 
ein und drehfe fchnell wieder um, es war aber doch gu ſpät 

und der Herzog von Cumberland ſchon in Giderbeit. 

Daß Die A Franzöſiſchen Brigaden, welde auf die 
Ohmsburg- Iosgingen, ihr ganzes Geſchüß verloren, war 
ebenfalls durch einen der ſonderbarſten Zufälle veranlaßt 

worden. Bon den Detajchirć geweſenen Alliirfen Truppen 
batten fic) namlich aus freiem Anfriebe und ganz auf eigne 

Hand 3 Bataillone (Q) und 4 Ćsfadrons (R) bei dem 
Gefecht um die Ohmsburg eingefunden, und waren im dicen 
Walde auf die rechte Flanke und den Rücken der «Franzoſen 
geſtoßen, Die ſofort in voller Unordnung. nach Gorenberg 
zurückflöhen, bon mo fie gefommen. waren (S), und natiir: 
lid) unfermeges ihr Geſchüß :einbüßten, das ibnen im dichten 
Walde ohnehin ſchwerlich viel Dienfte geleiſtet haben mag, 
beſonders: wenn fie Das Laden mit Kartuſchen ebenfalls nod) 
nicht geEannt haben ſollten. 

Auch an Konfufionen. anderer Art. hat es in Dieſer 

Schlacht nicht gefeble;, da-fie aber Die Artillerie nicht uns 
mitfelbar berühren, fo können fie bier weiter, feine Crab: 
nung finden. 

Die Alliirten verloren 1238 Mann und. 18 Geſchüße, 
die Franzoſen dagegen 2000 Mann und 11 Kanonen. Den 
größten Berluſt ſollen onek die Jäger Der Verbündeten 

verurſacht haben. 

Die Folgen der Schlacht beftanden bei- Den Allürten in 
der berüchtigten Konvention bon Stlofter Geven, bei den 

Franzoſen darin, daß. Marſchall d* Eſtr&es, trog dem daß 
er geſiegt hatte, in Ungnade fiel und.das“Kommando verlor, 
was damals beim Franzöſiſchen Hofe eben nicht ſchwer hielt, 
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Treffen bet Groß - Jägerndorf, 
den 30, Auguſt 17527, | 

(Hiergu Eein Plan.) 

Die’ Anſtalten des großen Königs zur Gertheidigung und 
Beſchüßung von Oſtpreußen gegen- die Ruſſen konnfen nur 
einen ſpärlichen Charakfer fragen, weil Friedrich Il ſeine 
Kräfte anderweitig ndthiger brauchte. Go z. B. hatte 
Memel nur 1 Bataillon Landmiliz zur Garniſon und bei 80 
eiſernen Kanonen nur 24 'Artilleriſten. An der Griicke von 
Marienwerder ſtanden 2 alte eiſerne Kanonen, bon 2 inva: 
liden 9lrfilleriften bedient, u. f. w. Ueberhaupt pflegt bei 

ſolchen Gerhdltniffen einer gewiſſen kriegeriſchen Wrmuth dic . 
Artillerie am übelſten zu fahren, weil bei Allem, was Bez 
tommen beißt, Die Reihe fie zulegt und beim Entbehren oder 
Hergeben fie immer zuerſt trifft. . 

Feldmarſchall Lehwald hatte in Preußen über 27000 
Mann. und 400 Artilleriſten, von denen aber die Hälfte zur 
Garniſon- Artillerie gehörten. Die Zahl der Geſchüße belief 
ſich auf 44 Regiments: und: 26 ſchwere Kanonen, alſo 64 
Geſchüße oder etwas über 23 pro Mille, Bon dieſem 
fdhwachen Korps gingen nod) mehre Befagungen und andere 

Detaſchirungen ab. Es ſtreift an das Fabelhafte, wenn 
man [ieſ*f, daß die Rufjifche Armee, welche. unter Feldmar- 
ſchall Mprarin auf dieſem Kriegstheater 'zu fechten bez 

ſtimme war, nicht weniger. als 124,000 .M.- mit 300 Ge- 
ſchüßen zählte. Bon dieſen lesteren heißt es, daß ihr Wa: 
fevial vortrefflich geweſen ſeyn ſoll; jedes Grenadier < Regi: 
ment (bon 2 Bataillonen) und jedes Musfetier- Regiment 
(von 3 Bataillonen) führte 4 Kanonen und 2 kleine Mör« 

ſer, was bei 31 Regimentern 186 Geſchüße giebt, und 114 
befanden fich in der Neſerve- Artillerie; jedes leichte Geſchüß 
Daffe einen, jedes fchwere 2, auch 3 Munitionsfarren bei 
ſich, und jedes (Jnfanterie: Regiment nog 2 Wagen mit 
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ſpaniſchen Reitern. Zieht man die irregulairen Truppen 

ab, fo kommen 23 Geſchüße auf jegliche tauſend Mann, 

eigentlich wohl nur zwei, denn die kleinen Mörſer waren 

faum zu rechnen, > 

Bon dieſer ungeheuren Armee, welche einen unermef: 

lichen Troß bei ſich hatte, dirigirten fic) beiläufig 30000 M. 

unter dem General Fermor auf Memel, der Ueberreſt ging 

auf Kauen am Niemen. Damit nod nicht zufrieden, ſta- 

fionirte ſich eine Kriegsfloffe vor Memel, welche 9000 M. 

Candungstruppen und einen ſtarfen Belagerungstrain mit 

fic) führte. — Wahrlich! die Marketender und Packknechte 

dieſer Eoloffalen Armeen würden allein ſchon hingereicht ha- 

ben, das Häuflein Preußen zu erdrücen, das ihnen entgegen 

zu frefen beſtimmt war, aber glicklicjertweife wälzte ſich der 

Koloß nur ſehr langſam vorwärts, ſo daß Feldmarſchall 

Apraxin unter andern fünf Wochen brauchte, um von 

Kauen nach Wirballen (11 Meilen) vorzurücken. 

"Den 5. Juli ging Memel nach einer viertigigen Be- 

ſchießung über, das Ungewitter rürffe immer näher und den 

18. Auguſt vereinigten ſich alle Ruſſiſche Korps bei Juſter- 

burg, nachdem ſie, wie es zu etwarfeu ſtand, das Land auf 

eine beiſpielloſe Weiſe verheert hatten. Hierauf, gingen ſie 

über den Pregel. 

Das Preußiſche Korps, das bei Wehlau geſtanden hatte, 

war über die Menge gegangen; ein großer Wald frenntfe 

es vom Feinde; jenſeits deſſelben liegt Groß-Jägerndorf, 

und dahinfer lagerten die Ruſſen, mit dem Rücken am 

Pregel. ł 

Geldmarfchall Cehwald hatte vom Könige die einfache 

Suſtruktion erhalten, dem Erſten beſten, der ihm zu nahe 

kommen würde, auf den Hals zu fallen und ibn zu ſchla- 

gen, aber dieſer Erite beſte war 90000 M. ſtark, und zum 

S dlagen hatte Feldmarſchall Lehwald nur 24600. 

Der Aufmarſch des Preußiſchen Korps vor dem Walde 

geſchah in zwei Treffen, die Kavallerie nach üblicher Weiſe 

auf beide Flügel vertheilt. Von der Reſerve- Artillerie be: 

fanden ſich 18 Geſchüße auf dem rechten Flügel und 2 beim 
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śweiten Treffen, Die Gründe gu dieſer ſonderbaren Cinthei- 
lung fennt man nicht, man weiß nur, daß der Feldmarſchall 
die Abſicht hatte, den feindlichen linken Flügel zuerſt ans 
zugreifen, und für dieſen Fall war es ganz richtig, das 
ſchwere Geſchüß dort in Bereitſchaft zu haben. : 

Die Aufſtellung der Ruſſiſchen Armee war völlig <ao- 
fiſch, und iſt unter Feine allgemeine faktiſche Gorm zu bringen. 

Der Wald von Norkitten war mit Infanterie vollgepfropft, 
die hier in vielen Treffen lagerte. Dieſer Wald iſt beiläufig 
2000 Schritt lang und etwa balb fo tief; er bildet die 
Form eines Halbmondes, deſſen Rundung auswärts gedacht 
verden muß, und die beiden Spißen bogen ſich etwas ziirtue. 
Dinter ihnen floß der Pregel in einem Abſtande von einer 
balben Giertelmeile, und in der’ linken Glanke der tief ein: 
geſchnittene Auxinne- Bach. 

Der vordere Waldſaum war mit mehren großen Dat: 
ferien eingefaßt, von denen die auf dem rechten Slügel das 
Zerrain bis Jägerndorf beberrfchfe, Im Ricken Bes Wal: 
des Eampitte ein zweiter Theil der großen Steferpe:Arfillerie, 
und ein drifter befand ſich bei dem Korps des Generals 
Liewen bei Gitterfelde; dies Korps war den Tag vorher 
dähin abgeriich, um den Marſch der Armee nach Allenburg 
einzuleiten. Sitterfelde lag eine ftarte Biectelmeile vor dem 
linfen Flügel Der Hauptſtellung. GSämmtliche - Batterien 
waren nach Ruſſiſcher Sitte vor den Truppen in Poſition 
Seftellt und -abgeproßt. 

Seldmarfhall Lehwald fand die Ruſſen um 3x Uhr 
Morgens in fiefſter Ruhe und ohne alle Gicherheits: Map: 
regeln; man hätte ſie überraſchen können, zog es aber vor, 
der Würde der Preußiſchen Waffen gemäß, mit klingendem. 
Gpiel auf ſie loszugehen. : : 

Von dem Korps des Generals Liewen bei Sitterfelde 
wuffe man nichts, gewahrte aber beim Vorgehen gegen die 
Dauptftellung Cwelche Feldmarſchall Lehwald für ihren 
linken Flügel gehalten hatte) eine bor und neben Gittet: 
felde aufmarſchirte $tavallecielinie, welche ſofort über den 
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Haufen geworfen und dabei eine Batterie bon 8 Kanonen 
eroberf wurde. Aber mie bei fo vielen andern Gelegenhei- 
ten, fonnte Die fiegende Rapallerie ihre Gortheile nicht bez 
haupten, geriefh in das Kartätſchfeuer zweier. anderer Batz“ 
ferien, mußte Die eroberte wieder im Stich. [afjen, und bierz 

mif war das Gefecht auf dieſem Punkt beendet. 

Die Batterien des Ruſſiſchen. Zenfrums empfingen Die 
avancirende Preußiſche Jnfanterie mit einem lebhaften Feuer. 
Die Relation erwähnt auch nicht mit einer Silbe, was das 
Preußiſche ſchwere. Geſchüß bei dieſem. Angriff gethan und 
ob. es ihn vorbereitet haf oder nicht. Ju keiner einzigen 

Sdlachfenbejchreibung ift die Artillerie ſo ſtiefmütterlich. be- 
Dandelft worden, und ihr Name wird nur Dann ,erſt.ge- 

nannf, als die Rede davon iſt, daß 28 Kanonen verloren 
gegangen ſind, - 

- Mit ihrer gewohnten Bravour brach die EEE in 
den Wald ein, eroberfe Die Hauptbatterie des Ruſſiſchen 

rechfen. Slügels und drang in das (jnnere des Waldes ein. 

Gleichzeitig ging die Preußiſche Kavallerie des linfen Gli: 
gels zwiſchen dem Walde und dem Pregel» vor, vertrieb Die 

dorf ſtehende Ruſſiſche, ſtieß aber auf die hinter dem Walde 

aufgeſtellten Neſerve- »Batterien und wok fic). wieder gus | 

riickzieben. 

Als dies auf ihrem rechten Flügel = theilipeife in 

ihrem Rücken gefchab, ergriffen Die Ruſſen mit ihrem linken 

„die Dffenſive und warfen die fdymade und durd) das Wald- 

gefecht faſt ganz aufgelöſte Preußiſche Jufanterie über den 

Haufen, wobei. ihnen 28 Kanonen in die Hände fielen, und 

womif die Schlacht ein Ende hatte.’ Ob dieſe Kanonen zur 

Regiments: oder zur Reſerve- Artillerie gehört haben, weiß 

man nicht. 

Ein geſchäßter Bearbeiter dieſer. Schlacht hält es nicht 

für möglich, eine Dispofition anzugeben, welche den 24000 

Preußen den Sieg über 90000 Ruſſen unfehlbar zugeſichert 

hatte, und Darin haf er ganz Recht. Die Taktik hat aller: 

dings feine Rezepte für ſolche Waguniſſe, aber es gäbe gar 
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Feine“ TaEtiE, wenn Bei den gefroffenen’ Anftalfen Die Preu» 
ßen geſiegt batten ©). MGM oe: 

Sa Bezug auf die Wreillerie bei Groß: Jägerndorf 
bórć alle Rrifif und alle Belehrung von ſelbſt auf, weil 
man im ſtrengſten Wortverftande gar nichts von ihr weiß. 
Die Schlacht von: Groß- Jägerndorf würde deshalb auch in 

Dieſen Blättern feinen Plas verdient haben, wenn es nicht 
Pflicht wäre, alle Beiſpiele von gänzlicher Nichtbeachtung 

dieſer Waffe ſorgfältig zu ſammeln, als der einzige Weg, 
vor ähnlichem Schaden zu warnen. Soll die Geſchichte 
lehrreich ſeyn, und durch Aufzählung mißlungener Gefechte 
gegen fünffige Abirrungen ſchüßen, ſo muß fie den Takti- 
fern, damit ſie aufhören, ſich an der Artillerie zu verſündi: 
gen, den Glauben in die Hand geben und nicht müde wers 

den, ihnen die Srréhiimer ſo lange und fo off vorzuführen, 
bis ſie ihre beklagenswerthe Befangenheit einſehen und enD< 
licy lernen, eine Waffe zu handhaben, welche ſo viele Nits 
fel in fich vereinigt, den Gieg vorzubereiten, den Verluſt 
weniger empfindlich zu machen. Dieſe Verſündigung koſtet 
den Preußen bei Groß-Jägerndorf 123 Offiziere und 4500 
Mann. x ; 

Wie ganz anders würde fic) die Sache geſtaltet haben, 
wenn die 20 ſchweren Kanonen dem Angriff des rechten 
Slügels vorangegangen wären. Gie würden allerdings nach 

der einmal auf falſ<e Borausfegungen gegriindeten Dispos 
ſition nicht auf den feindlichen linfen Sliigel, ſondern bei 
Uderballen auf das Zentrum geſtoßen ſeyn, allein bier in 
den Ruſſiſchen Maſſen ein furchtbares Blutbad angerichtet 
haben. Dazu kommt, daß die Ruſſiſche Stellung im Walde 
eine Fonvere Gorm hatte, wodurch die Richfungslinien 
Der auf dem Bogen ſtehenden Batterien von ſelbſt Divergir= 

fen, alſo der Preußiſchen Artillerie fchtwerlich viel ſchaden 

*) Man will es dem Erzherzog Carl zum Vorwurf machen, 
bei Wagram mit beiden Flügeln zugleich aktakirt zu 
haben, und dod) war ſeine Armee der Śrangófifcyen bei mei= 
tem mehr gewachſen, als bei Groß- Jägerndorf der kleine 
Preußiſche Haufe gegen die faſt viermal ſtärkere Ruſſiſche. 
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fonfen. — War das Zentrum Des Stoloffes erſt zujammen: 
gefdymettert und förmlich in Breſche gelegt, fo würden Die 
Gliehenden Die zwiſchen. dem Walde und dem Pregel fteben: 

den Reſerven höchſt wahrſcheinlich. mit über: den Haufen. ge: 
riſſen haben, denn ſo gewandt mar die Ruſſiſche Taktik da- 
mals nicht, um hier das Auskunftsmittel gleich herauszu- 

finden, das Llebrige würde dann die Bravour der Preußi- 
ſchen Jnfanterie vollendet haben. Auf den Angriff in der 
rechten $lanie von Gitterfelde her mußte man freilich gee 
faßt ſeyn, deshalb gehörte die ganze Kapallerie (50 Esta: 
Drons) auf dieſen Flügel, und nicht blos 20 Eskadrons 

unfer dem Prinzen v. Holſtein, während 30 Eskadrons 
auf dem linken Flügel ein partielles Gefecht lieferten, das 
Fein Reſultat haben konnte, 
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Schlacht bei Roßbach, den 5. Novbr, 1259, 

(Hierzu der Plan No, VI.) 

Mie dem Gefühl der höchſten Bewunderung begleitet der 
Geſchichtsforſcher die Dperationen des großen Königs, 

welche dieſer Schlacht porangingen, aber aud zugleich mif 

der größten Hochachfung für die Hingebung und Ausdauer 
der Truppen in den faſt übermenſchlichen Anſtrengungen bei 

den unabänderlich nothwendigen anhalfenden und beſchwer- 

lichen Märſchen, worin feine Truppen der Neueren unter 
ähnlichen Umſtänden ſie überbiefen möchten. 

Die Grenzen dieſer Blätter erlauben keine Details der 
Operationen, .und es muß genügen, zu bemerfen , Dag Die 
Armee des Königs. nach unaufbórlihen Qin: und Her: 

mdrfchen noch am 22. Dffober in vier Korps bei Berlin, 

Magdeburg, Annaburg. und Leipzig zerſtreut ſtand, 
und Dennod) in der Furzen Friſt bon ſieben Tagen bei 
Leipzig ſchlagfertig konzenfrirt war, » Das Korps des Für- 

ſten Morit hatte dabei in 6 Tagen 23 Meilen, und das 
des Herzogs Ferdinand. in 4 Tagen 15 Meilen zurückge- 

legt, Die Kavallerie und Artillerie ſcheinen deſſenungeachtet 
durch die Anſtrengungen nichts geliffen zu haben, denn ſie 
fraten bei Roßbach mit einer Friſche' auf, als ob fie eben 

aus den Winferquartieren gefommen wären. 
Nach Zurülaſſjung ſ<wacher Beſaßungen in einigen 

großen Städten, beſtand die Armee des Königs am Lage 
der Schlacht aus 21600 M., worunter 5400 Reiter, die 
vereinigte Franzöſiſche und Reichs-Armee aus 64000 
Mann, unter Anführung der Prinzen Goubiſe und von 
Hildburghauſen, Bei dem, gänzlichen. Mangel . aller 
Nachrichten über Die Stärke der gegenſeitigen Artillerien 
müſſen wieder die Kardinalzahlen ausbelfen, nach. welchen 

die Preußiſche Armee etwa 80 Geſchüße bei ſim. gehabt ha: 

ben muß, und wobei nicht auf 1000, ſondern auf jegliche 
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800 M. Drei gerechnet find, weil die Bataillone ſehr ſchwach 
und noch nicht einmal 700 M. ſtarf waren. Daher. wächſt 
auch das Anzahlverbältniß der Artillerie zu den übrigen 
Truppen, je länger ein Feldzug dauerf, wenn nicht etwa 

die Armeen wieder vollzählig gemacht worden ſind. 
Bei den Franzoſen und Reichsvölkfern darf man aber 

nur zwei Geſchüße pro Mille rechnen, wie aus den Dee 
frachtungen über Die G<lac<ht von Haſtenbe> erinnerlich 
ſeyn wird, mithin mögen ſie etwa 130 Geſchüße bei fic ge: 
babć haben, von denen über die Hälfte in der Schlacht von 

Roßbach verloren gingen. 
Bon den 80 Preußiſchen waren 54 Regiments- und 

26 Reſerve- Geſchüße; dies ſtimmt auch ganz genau mit ih- 
rer Berwendung überein. Bon den 130 feindlichen befan- 
den ſich 90 bei der Infanterie und 40 in Reſerve. 

' Es fhuf dem Freunde unſerer Waffe ordentlich wohl, 
endlich auf eine Schlacht zu ſtoßen, in welcher der Artil- 
[erie — wenigſtens bei dem einen Theile — ein infegriren- 
Ber und rühmlicher Anfheil am Ciege zugeftanden ward, 
was die mehrfach angedeufefe Wahrheit rechtfertigt, daß es 

dieſer fo off verfannfen Waffe weder an Mitteln noch an 

gutem Willen fehlt, fic) nüßlich zu machen, wenn die Feld- 
herren beides nicht abſichtlich verſchmähen; Und wenn die 
Schlacht von Noßbach heufe zum zweitenmale geſchlagen 
werden ſollfe, die jeßige Arfillerie mić ihrer brillanfen Fahr- 

Funſt und ihrer in allen Richtungen ſich überbietenden Aus- 
bildung würde nicht um ein Qaar anders und beſſer mas 

növriren können, als damals Die Preußiſche unter Dem thä- 
tigen Dberften Moller, wenn gleich nicht überſehen mer: 
den darf, daß an ihrer ſo ausgezeichneten Berwendung bei 

Roßbach der Zufall ſeinen guten Antheil gehabt hat. Die 

Baſis ihres vortrefflichen Benehmens lag in der richtigen 

Bertheilung; dieſe ging aber bom Könige ſelbſt aus, 

und warum ſoll dabei nicht gern 'angenommen werden, daß 

Die 'bitferen Erfahrungen bei Kollin und die ſchweren Gers 
lufte bei Drag erinnernde Anklänge: in "des: Monarchen Seele 
gefunden und “Ihn veranlaßt haben, feinen „Widerwillen 

gegen 
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gegen die früher überſehene Waffe auf einen Augenblick zu 
bekämpfen, und wenigſtens den Verſuch zu wagen, ihr ſo 
gut ein faffiſches Recht zuzugeſtehen, als den andern beiden 
Waffen Seines Heeres! Dieſe erfreuliche Vermuthung wird 
nod) dadurdh beſtärkt, daß der König in dieſer Sdlacht 
überhaupt pon bis dahin üblichen Formen, ja ſogar von 
alten ehrwürdigen Serechtſamen gänzlich abging, denn Er 
Pereinigte nicht nur die ganze Kavallerie zu einem beſonde: 
ten Reiterkorps, ſondern Er gab auch das Kommando dar: 
über dem jüngſten Savallerie:General der Armee, und 
legte dadurch den Grund zu der nachmaligen Größe des 
berühmten Seidlig. 

Das Terrain bei Roßbach iſt mit geringen Ausnahmen 
als eine Ebene zu befrachten, durc) welche einzelne ſanfte 
Höhenzüge ſtreichen, eben hoch genug, um verderff binfer 
ihnen weg zu marſchiren, und doch nicht fo ſteil, um den 
Truppen und der Geſchüßwirfung bindernd zu werden. Bei 
trocknem Wetter iſt der, Boden vortrefflich, bei naſſem ſeßt* 
er dem Suhrwerf große Gdwierigfeifen enfgegen, da er 
aus zähem Lehm beſteht. Das Wetter ſcheint in der Periode 
der Schlacht günſtig geweſen zu ſeyn. 

Die Nacht vor der Schlacht hatten beide Armeen auf 
eine halbe Meile Entfernung einander gegenüber geſtanden, 
die Preußiſche hinter Schortau (A), die feindliche zwiſchen 
Branderode und Mücheln (B). Am Morgen des 5. No- 
vembers marfchirte die leßfere rechts ab (C), um ein Be: 
reits abgeftedfes Lager zwiſchen Pettſtedt und Reichertg- 
werben zu. beziehen; um dieſe Bewegung zu decken, mußte 
General Gt. Germain mit einem Korps von 9 Bataillo- 
nen, 15 Esfadrons und 2 Batterien gegen Schorfau vor? 
rücfen (D), während. die Armee hinter ihm wegmarſchirte, 

Bei Zeuchfeld angeFommen, änderfe Prinz Soubiſe ſeinen 
Plan, und beſchloß, im Marſch zu bleiben, die Linke Flanke 
des Königs zu umgehen und ihm den Rückzug gegen die 
Gaale abzuſchneiden, Um. ihren Zweck zu erreichen, mußte 
die Armee einen ſehr großen Umweg. machen, der König 
aber war — um mit Somini zu reden — im Beſiß der 

T 
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inneren Operafionglinie, was weiter nichts heißt, ale Daf 

er fid) auf der.Gehne bewegen fonnfe, während der Feind 

fidy auf dem Bogen bewegen mußte. Der König konnte 

aus dieſem Umſtande zwei verſchiedene Vortkheile ziehen ; 

enfweder er Fonnfe dem Feinde ohne Schlacht an der Saale 

guvorfommen, oder er Fonnte deſſen Tete umgehen und ihn 

auf dem Marſch angreifen. Des Königs Heldengeiſt ent- 

ſchied für das Lettere und fein eminentes Genie fand gu: 

gleich das richtige Mittel zum Zwe. 

Dies ſind die einfachen Beranlaſſungen zu der ſo be- 

rühmfen Schlacht von Roßbach, und die meiſterhaffen An- 

ordnungen Des großen Königs ſtempeln ſie zu einem 

wahrhaften tgkfiſchen Kunſtwerke. 
s 

Nachdem ein kleines Defafchement zur Beobachtung des 

Generals St. Germain bei Schortau ſtehen geblieben war 

(E), ließ der Konig die Infanterie mit Zügen links ab- 

und noch einmal linfs auf den Haken ſchwenken (EF), wos 

durch fie eine Marſchrichtung befam, welche parallel zu der 
des Feindes lief, und ein hinfer Lunſtedt befindlicher ſanfter 

Söhenzug frennte beide Armeen, fo daß eine den Marſch 

der anderen nicht ſehen fonnfe, nur mit dem Unterſchiede, 

daß dies bei den Preußen Abſicht und bei dem Feinde Blöd- 
fiche war, denn eine einzige vorgeſchi>te Patrouille würde 

Alles aufgeklärt haben. 

Die taktiſche Formation der Preußiſchen Armee war 

folgende: 

An der Tete der Jnfanterie marſchirten 12 12Pfünder, 

4 Furze 24Pfünder und 2 Haubitzen (welche zuſammen Die 
Batterie No. 1, heißen modgen); die Infanterie ſelbſt, wie 
gewdbnlich, in zwei Treſſen, ein Grenadierbataillon in der 
$lante (ein damals zur Obfervanz gewordener Modus), 
und die noch übrigen 8 12Pfünder (Batterie No. 2.) zwi- 
fchen dem [infen Flügel beider Treffen; mithin war Alles 
auf den erſten Gtoß dieſes Flügels berechnet, alſo genau 
was bei Kollin verſäumt worden mar. — Die ganze Ka- 
vallerie, nad) Abzug der defafchirfen noch 38. Estadrons 
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unter Geidlig, marſchirfe Treffenweife vor der Jnfanferie 
(G) in zwei Kolonnen. 

— Bei der feindlidben Armee hatte die Kavallerie des tech: 
fen Flügels — 52 €Esfadrons unfer dem Herzog bon Bro: 
glio — die Sete und marſchirfe Dreffenmeife in Drei Ko- lonnen (H). Einige taufend Gebritt dahinter folgte die 
Jnfanterie, ebenfalls Lreffenweife marſchirend, alſo in zwei 
Kolonnen (J), und die Reſerve auswärts als driffe Roz 
lonne (K); fodann die Kavallerie: des linken Slügels am Queue (L). Die ganze Länge der Marſchfolonne betrug 
weit über eine halbe Meile. . 

Bon der Reſerve- Artillerie hatte man — felffam genug! 
= eine Batterie der Kavallerie beigegeben, eine zweite mars 
fchirfe an der Tete der Infanterie, die übrigen Batterien 
waren in der Kolonne vertheilt und kamen in der Schlacht 
nicht zum Schuß. 

Es trat jest ein Umſtand ein, der im Kriege ſo häufig vorfommt. Die alliirten Geldherren des Hofes gu Betfailles 
und Des Deutſchen Reichs batten nämlich zu erwägen bets 
geſſen, daß in der- Zeit, in welcher ſie marſchirten, der Seind das nämliche Recht dazu habe, und dieſes fleine 
Verſehen wurde ſchuld an ihrem großen Unglic. Der 
Herzog von Broglio, der ſich den König noch bei Schor- 
fau dachte, glaubfe weit genug marſchirt zu ſeyn, um def 
ſen Rücken gewonnen zu haben, ſchwenkte alſo mit der Ra: 
vallerie links ein (H), 30g ſeine Bakterie vor (No. 1.) und 
riff in der geraden Richtung auf Schorfau an, ſo daß er unter dem obenerwahnten Höhenzuge twegmatjchirte, Deſſen 
bóchfter Punkt der Sanushtigel beißt, und bei dem ſein recz fer Slügel auf etwa 1009 Griff vorbeigekommen ſeyn würde, wenn er den Marſch hätte fortfegen Fönnen. Auch 
‘jest geſchab noch nichts, um ſich über das, was binfer dem 
Sügel paſſirfe, aufzuklären, und in ſtolzer Sicherheit mar- 
ſchirte dieſe Kavallerie vorwärts und in ihr Berderben. 

Genau um dieſelbe Zeit — gegen 4 Uhr Nachmittags 
und wohl mehr ein Akt des Zufalls als der Berechnung — wae Che Bete dür Preußiſchen Infanterie auf der anderen 
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Seite des Hohenguges hinter Dem Janushügel angekommen, 

und man enfdecite den Marſch der feindlichen Kavallerie. 

Augenblicklich ließ der König die Batterie No. 1. rechts 

Gront machen und auf den Hügel rücken, was gut und 

ſchnell ausgefiibrt wurde. Die Batferie erhielt dadurch Ge: 

legenbeit, die feindliche Kavallerie und die ihr, vorangehende 

Batterie (No. I. von 8 Geſchüßen) in der Flanke zu faſſen ; 

die Enffernung befrug etwa 1000 Gchrift, nach Reeßow 

gar nur 300, was aber wohl etwas zu wenig ſeyn möchte, 

— es läßt fic) alſo leicht erachfen, wie nachdrücflich Die 

Wirkung geweſen ſeyn muß. Die feindliche Bakterie ſuchte 

zwar ihrerſeits ebenfalls Front zu machen (im Plan iſt es 

angedeutet) und das Feuer zu erwiedern, ſchoß aber in der 

Ueberraſchung zu iibereilt und faſt ohne alle Wirkung. Es 

muß dies für die Preußiſche Batterie No. 1. ein herrlicher 

Moment geweſen ſeyn, und wenngleich ſie ihre portbeilbafte 

Aufftellung einem glictlichen Bufammentreffen zufälliger Um- 

ftande verdankte, fo muß ihr Doch nachgerühmf werden, daß 

ſie dieſe mit Geſchi> zu benugen verſtand: 

Der erſte Kanonenſchuß wurde für den General Seid- 

lig das Signal zum Einſchwenken! — Wie ein losbrechen- 

dex Waldſtrom brauſ'te die Preußiſche Kavallerie heran, 

ſtürzte ſich auf Flanke und Ricken der feindlichen (M), und 

ſchlug ſie nach einigem Widerſtande vollſtändig in die Flucht, 

ſo daß ſie bis Freiburg an der Unſtrut in einem Reiten 

blieb. Aber gewarnt durch die Vorfälle bei Prag, verfolgte 

Geidlit ſeinen Gortheil nur bis Reichertswerben, und for- 

mirte fich Dann im Rücken der feindlichen Jnfanterie (N), 

die dadurc) — wie der Jäger es nennt — förmlich geſtel
lt 

wurde. Ein blos bigiger und weniger beſonnener Reiter- 

general würde dieſe Snfanterie vielleicht ohne Weiteres atfa: 

fict haben, aber gerade bier zeigte fib SeiDLi5> in ſeiner 

wahren Größe, weil er mitfen in ſeinem Siegeslauf Mäßig- 

Feit bewies, ohne welche Die ſpäfere Niederlage des Feindes 

nimmermehr ſo vollſtändig geweſen ſeyn würde. 

Doch kehren wir zur Artillerie zurück. 

Daf die Franzöſiſche Batterie Io. 1. in dieſem Sturme 
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verloren ging, verſteht ſich bon ſelbſt. Die Preußiſche Ito. L. 

mußte ihr Feuer einſtellen, als die beiden Kapallerien hand- 

gemein geworden waren, proßte zum Avanciren auf. und 

ging der nunmehr ebenfalls avancirenden Jnfankerie voran, 

deren linker Flügel nod) über 3000 Schritt von den feind- 
lichen Snfanterie-Seten enffernt war. 

Hier war es nun, wo Der König die fchiefe Schlachte 

ordnung in ihrer wahren eigenthümlichen Weiſe anwendete, 

und da die Artillerie dabei einen infegrirenden Antheil nahm, 

ſo muß ſie etwas genauer beſchrieben werden. 

Im erſten Treffen ſtanden 19 Bataillone, der König 

verlängerte aber linferhand die Linie nod) um 2 Bataillone, 

fo daß 21 Bataillone (X) zum ſchiefen Angriff vorrückten. 

Es wurde Bataillonsweiſe vom linken Flügel angetreten, 

jedes ſpätere folgte dem nächſtvorderen mit 50 Schritt Diz 

fiance, fo daß das erſte Bataillon bereits über 1000 Gdritt 

vorgeriict war, bevor das legfe antrat. Dabei mußten 

alle Bataillone mit Halblinks marfchiren, um Reichertswer- 

ben zu gewinnen. Man verſinnliche fidy dies Manöver, 

um einen Begriff von der ungeheuren Sicherheit und Ge: 

wandfheit Der Preußiſchen Infanterie zu bekommen, aber 

man vergeſſe auch in ſeiner gerechten Bewunderung zwei 

weſentliche Dinge dabei nicht: 

1) daß keine einzige Kanonenkugel ſtörend auf dieſe bril: 

[ante Evolution einwirkte; 

2) daß eine formidable Batterie dem Angriff voranging 

und dem erſten Echellon den Weg bahnte und ebnete. 

Die Batterie No. 1. hielt ſic nämlich immer vor und, 

zugleich neben dem Grenadierbataillon Fink, welches das 

erſte Echellon bildete; fie muß überaus thäfig geweſen ſeyn, 

Denn es gelang ihr, während des Avancirens einigemal abs 

zuproßen und durch ein ſehr lebhaftes Feuer — was aus: 

drücklich in der Relation geſagt wird — große Berwirrung 

bei der feindlichen Sjnfanterie hervorzubringen und deren 

' vrdnungsmäßige Entwickelung zu hindern. Müättlerweile war 

auch die Batferie No, 2. rechts rüdwärts von Ito, 1. in 
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den Bereich des wirkſamen Sugelfchuffes gelongf, und fe: 
Fundirfe Die erſtere. 34 

Es iſt zwar nirgends geſagt, daß die feindliche Artille- 
rie den Berſuch gemacht hatte, ſich der Preußiſchen entgegen 
gu ſtellen und dadurc< ihrer Infantexie die Möglichkeit eines 
Aufmarſches zu erkämpfen, allein ihre Taktik müßte mehr 
als roh geweſen ſeyn, wenn es nicht geſchehen ſeyn ſollte; 
jedenfalls war fie aber weniger zahlreich als die Preußiſche, 
und ſchoß unter ſehr ungünſtigen Berhältniſſen, alſo ſchlecht, 
was auch der unbedeufende Berluſt, den die Preußen erlik- 
fen, zur Genüge beweiſet. 

Als nun das erſte Echellon des Königs Reichertswer- 
ben depaffirt war, ließ er jedes Bataillon eine Achfelſchwen- 
tung rechts machen, wodurch die Infanterie in voller Schlacht- 
linie daſtand, den rechfen Flügel binter Lundſtedt, den linken 
bot Reicherfswerben. Das Kartätſch- und Kleingewehrfeuer 
nahm ſeinen Anfang. Die Batterien Np. 1. und 2. ſtan- 
Den jeść in einer Linie, ob und in welchem Abſtande von 
einander, iſt nicht befannf, Die Gafterie No.1. muß noth: 
wendigerweiſe ganz links geſtanden baben, Denn ſie foudro- 
yirte die feindliche Reſerve und bahnte dadurch Der Geid- 
lißSſchen Kavallerie den Weg zu einem neuen Siege. 

Der Feind. that — was rühmliche Erwähnung verdient 
— alles Mögliche, um fic) zu formiten. Er ſtellfe eine 
Batterie (No. Il.) auf; er warf ſogar die vorderen Ba- 
faillone, ohne ſich mit Deployiren aufzuhalten, in Kolvnne 
den Preußen enfgegen (O), aber grade in den Kolonnen 
vichtete das Preußiſche Geſchüßfeuer bei dieſer großen Nähe 
ein furchfbares Blutbad an, und ſie flohen in wilder Un- 
ordnung. Auf dieſen Moment hatte Geidlig wie: der Löwe 
auf ſeine Beute gewartet, und brach nun in die erfehiitterte 
Sufanterie ein (P), worauf an feinen Widerſtand mehr zu 
Denfen war, und der Feind in regelloſer Flucht ſich auflöſte. 

Die Preußiſche Reſerve- Artillerie ſeßfe deghalb ihrer 
Thäfigfeit noch Fein Ziel, jondern ſtellte ſich auch beim Gerz 
folgen an die Gpige der Infanterie, und als die feindliche 
Kavallerie des ingen Slügels (L), die bei Petfſtedt keinen 

1 
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Antheil an dem Gefecht hatte nehmen können, eiligft eine 

Art von Arviergarde zu bilden verſuchte, war es wiederum 

die Preußiſche Reſerve-Artillerie, deren Kartätſchen auch Die: 
ſen leßfen Feind aus einander ſprengten, während Die Ka- 

vallerie Gefangenen machte und Trophäen aufſammelte. 

Mit vollem Recht gebührt der Artillerie der Rühm 
der Entſcheidung des Tages. Wird fie — wie bei 
Rollin — im Zuſtande gebundener Unthatigkeit gedacht, ſo 

würde unbedenklich die feindliche Infanterie zum Aufmarſch 
gekommen, ihre Niederlage vielleicht nicht halb fo. groß, der 
Sieg der Preußiſchen Kavallerie nicht halb ſo glänzend ge: 

wejen ſeyn. 

Der Preußiſche Berluſt betrug 518 Mann, Der des 

Feindes gegen 2700, außerdem 5000 Gefangene, 67 Ge: 

|chige und viele Fahnen und Bagage, i : 

Die Zahl der Gefangenen iff eigentlich nur gering, was 

daher Eommt, daß die Auflöſung zu groß war, und die 

Kavallerie unmöglich jedem Einzelnen nachreifen tonnfe. Ju , 

allen Wirthshäuſern Thüringens wurden Plakate angeſchla: 

gen, welche den Flüchtlingen den Ort anzeigten, wo die 

Armee ſich wieder. ſammeln würde, ja die Beſtürzung ſoll 

fo groß geweſen ſeyn, daß, als am folgenden Tage die 

Preußiſche Avantgarde an der Unſtrut ankam, bei dem Gez: 

fdhiig der Franzöſiſchen Arriergarde die Kugeln auf das Pul: 

ver zu ſeßen „vergeſſen und alſo die Preußen mit blinden 

Schüſſen empfangen wurden *?). Dies mag eine Anekdote 

ſeyn, aber es iſt allemal ein ſchlimmes Zeichen, wenn nach 

einer verlorenen Bataille Witzeleien und Epigramme in Um: 

lauf fommen. Stacy) den verlorenen Glachfen von Kollin 

und Kunersdorf bat man über die Preußen dergleichen nicht 

vernommen. 

*) Ńeegow HI. 207. 
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Schlacht bei Breslau, den 22. Novbr. 1352. 
(Sierzu der Plan Sto, VII.) 

Diese Schlacht giebt zugleich das Bild eines verfchanzten 
Lagers im Geſchmack damaliger Zeit. 

Dem Herzoge von Bebern war durch eine Berkettung 
febr berfchiedenartiger Verhältniſſe, deren nähere Erörterung 
bier feinen Plag finden Fann, die ſchwierige Aufgabe ges 
worden, ſich in einem weitläuffigen Terrain mit einem klei- 
nen Korps gegen eine mehr als doppelt überlegene Armee 
zu ſchlagen. 

Die Lohe, ein Flüßchen, das in ſumpfigen Ufern fließt, 
eine Meile bon Breslau (bei Pilsnis) in die Dder fällt 
und nur auf vorbereifefen Uebergängen zu paſſiren war, 
frennfe Freund und Feind, und jeder Theil hatte ſic — 
ſonderbar genug! auf ſeinem innehabenden Ufer verſchanzt, 
die Preußen, um ihre defenſive Lage zu verſtärken, die Deſt- 
reicher, um gegen jeden möglichen Anfall, den der Herzog 
zum Enfſaß des von Nadasdy belagerten Schweidniß 
vielleicht unfernehmen möchte, deſto beſſer geſichert zu ſeyn. 
Odyweidnig hatte aber am 12. November tapitulirt, Ma: 
dasdy war mit dem Selagerungsforps am 19. bei der 
Armee vor Breslau eingetroffen, und Prinz. Carl ſeßte den 
22. zu einem allgemeinen Angriff auf die Gfellung des 
Herzogs feſt, der dann auch wirklich zur Ausführung kam. 

Das Terrain zwiſchen der Lohe und der damals befe: 
ſtigten Stadt Breslau iſt als eine vollkommene Ebene an: 
zuſehen, das jenſeifige liegt um eine Rleinigfeit höher, tes: 
balb mehre Ganzen der Preußen bom Feinde eingeſehen 
wurden, mas man durch Defilement wahrſcheinlich nicht 
haffe verhindern Fónnen. Die Schanzen ſelbſt lagen theils 
einzeln, fheils in Gruppen binfer den SHauptibergangen, 
fbeilś in gebundener Linie, und zwar das legtere auf Dem 
linken Flügel, der gegen Breslau bin zuriicegebogen war. 

| 
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Die Zahl der einzelnen Schanzen und Redouten belief ſich 
auf 30, über ihre Beſchaffenheit und die Vertheilung des 
Geſchüßes fehlen befriedigende STachrichten; im Allgemeinen 
wird man wahrſcheinlich den Anſichten gefolgt ſeyn, die in 
Łielte's Feld-Jugenieur ausgeſprochen find und den Cha: 
raffer der damaligen Seldverſchanzungsfunſt andeuten, Doch 
Diirffe in den Defails weniger gefeblt worden ſeyn als in 
Den Sauptfacen, und namentlich lagen die Schanzen im 
Zentrum bei Klein: Mochber zu weit vom Fluſſe entfernt, 

um den Uebergang zu verhindern. ; 
In Bezug auf die Anzahl des Geſchüßes, fo läßt ſich 

Diefe — bei dem gänzlichen Mangel an beſtimmten Anga- 
ben — nur durch ein mühſames und weitläuftiges Kalkül 

ermitfeln, womit der Leſer aber gern verſchont bleiben möge*). 

Als Reſultat dürfte ſie ſim auf 138 von allen Kalibern be: 
[aufen haben, nämlich 78 Bataillons-, 48 Referves und 12 
aus den Beſtänden von Breslau entnommene Geſchüße, 

“unter den legferen 

*) Für angehende Hiftoriographen möge der Gang dieſes Kal- 
fils hier einen Diag finden. 

- Man weiß mit Beſtimmeheit: 
1) Daß in der Schlacht von Breslau 36 Geſchüge verloren 

gingen, und zwar: : 0 
1 24pfündige Kanone, 

"1012 = Sanonen, 
4 6 = 
2 10 Haubisen, 
2 25 Mörſer, 
17 von unbefanntem Kaliber, 

u
n
n
 

36. 
Bon dieſen hat das Freibataillon Angenelly in Klein- 

burg 1 leichte Kanone verloren, und die übrigen 35 ſind in 
den Berſc<anzungen — größtentheils demontirt, ſtehen geblieben. 
2) Daß, als Breslau zwei Lage nad der Schlacht fäpi- 

tulirte, der Feind 98 Geſchüße darin vorfand, ; 
3) Daß der König ſpäter bei Leuthen eine Gefammes 

maſſe von 167 Geſchüßen gehabt bat. 
4) Daß fid bei jedem Bataillon 2 leichte Kanonen bes 

fanden. x 

Hierauf läßt ſich folgendes Kalkül gründen: 

I. Unter der Annahme, daß in jeder Redoute oder Schanze 
2, und in den Haupt- Redouten 4 fhwere Geſchüße geſtanden 
jaben, was gewiß die billigſte von allen iſt, und daß in den 

1 
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1 24Pfünder, 

2 25pfiindige Mörſer, und 
9 bon unbefanntem Kaliber. * 

Dieſer Mangel an fdywerem Gefchig mußte bei einer 
Armee, die ſich in der Defenſive zu fchlagen beabſichtigte, 
doppelt fühlbar werden. 

verſchanzten Dörfern blos Bataillonsfanonen verwendet waren, 
/ würde folgende Geſhüszahl herausfommen: 

Leichte. Shwere, 
1) Rechter Flügel, Gen. Brandeis. : 
Gerhau von PDilsnig, bei 3 Bataillonen 
und 2 Sdgerfompagnien . =  . 6 

Neben Dilsnig an der Lohe, 1 Bataillon 2 
Im verſchanzten Dilsnig, 2 Bataillone 4 
In 2 Schanzen hinter Pilsnis .  . — 
In 3 Schanzen an der Pelzbrüfe . =- 
Beim Soutien, 5 Bataillone . . 10 

Rechter Flügel (113 Bat., 10 Esk,) 22 

2) Reńteś Zentrum, Gen. Leſtwis. 
Hinter Schmiedefeld und Höfgen, nebſt 

Soutien, 10 Bataillone RE 
In beiden Dörfern, 2 Bataillone ; 4 

Si
l 

am
el
 
bl
 

In den vorliegenden Schanzen . 
In der zwiſchenliegenden Redoute 
In der Redoute neben Höfgen . 

Rechtes Zentrum (12 Bat. , 10 Esk.) 24 

3) Linkes Zentrum, Gen, Sulz. 
Gegen denUebeegany bei Modber, 4Ba- 

taillone . 4 7 5 , 2 8 = 
In Der Redoute neben Mochber = 4 
In den 4000 Scritt langen Betfcjan: 

zungen, auf jede 500 Schritt 2 Geſ<. = 16 
In der Redoute des Flügels . 2 — 4 

Linkes Zentrum (4 Bać., 10 Esk). 8 24 

4) Linker Flügel, Gen, Zieten. 
In den 2 Redouten von Grabifden, 
2 Bataillone : : Ź 3 

Jnfanterie- Treffen vor Gabis, 9 Bat. 
In der vorliegenden Haupt- Redoute 
In der Redoute hinter Kleinburg 
Sn Kleinburg, I Bataillon . o. 
Linker Flügel (12 Bat, 60 Esk.) . 24 
Im Ganzen, bei 394 Bat, 90 Esk., mie 
Ausfhlug der Garniſon bon Breslau 
(3 Bat.) und dem Detafdement bei 
Oswig jenſeits der Oder (1 Bataillon, 
AO Wetavtone NU 5708, . 

ni
 
S
a
v
a
l
l
 

| 

wl
 
l
a
w
 

18 60 
OO thitrenur 

138 Geſchüße. 



107 

Außer den Kanonen, welche zu den für das freie Feld 

beſtimmfen Bataillonen gehörfen, befand fidy alles übrige ' 

Geſchüß in den zahlreichen Schanzen und Redouten, oder 
VC 

Wären die Bataillone und Eskadrons vollzählig geweſen, 
fo würde das Korps- gezählt haben: 

393 Bataillone zu 750--800 M. 31200 Mann, 
90 Estadrons zu 100—120 Pf. 10800 - 

42000 Mann. 
Auf jede 1000 M, 3 Geſc<hüs gerechnet, hatte das Korps 

126 Sejdhise haben müſſen; es hat aber 138 gehabt, folglich 
müſſen 12 Gefdiige von den Wällen von Breslau in einige 
Schanzen geführt worden ſeyn, und da dieſe feine Beſpan- 
nung hatten , ſo befinden fie fic) nothwendig unter Den verlo* 
ren gegangenen, und zwar ( vergl. Das Detail des Berluſtes ) 
wahrſcheinlich aus: 

1 24pfündige Kanone, 
2 Wpfindigen Mörſern, 12 
9 von unbefanntem Stalib, 

beſtehend. 

„I. Unter den 126 Geſ<üßen, welche das Korps nad) den 
Ubliden Annahmen von drei pro Mille gehabt hat, befanden 
fic) bei 39 Bataillonen go 78 leichte, 
mithin bei Der Reſerve- Artillerie . ; . 48 ſchwere. 

x 126. 
Ju der Schlacht gingen überhaupt verloren : . 36. 
Bon dieſen verlor das Freibataillon Angenelly 

in Kleinbur 3 5 2 Ą ż E 7 
Die Breslauer Gefhige . . . . os 
Jatithin: dem STELE 0 os 23 36 

Nachdem von den 126 Geſ<hügßen 24 verloren gingen, blie- 
ben 102 übrig. Von dieſen blieben 19 in Breslau und 83 ſtie- 
en unter Zie fen bei Par<wiß zum Könige, nämlich : 

' 58 leichte, 
und 25 ſchwere, 

Die 19 leichten, tvelde in Breslau blieben, gehörten zu den 
0 Bataillonen, mit denen die Befagung bis auf 5000 Mann 

verſtärkt wurde, E 
co JIM Det König führte aus Sachſen 19 Bataillone und 
28 Eskadrons nad) Parchwig. Dieſe hatten bei ſich: 

n Bataillonsfanopen 2 ; : ‘ : 38 
n Reſerve- Artillerie (nämlich fo viel als bei 

ogbacy gefochten hatten) . ea Se 61 

General Zie xen führte ihm zu (294 Bat., 100 €sE,): 
Bataillonsfanonen > : ć 2 : 
Neferbe=Uvegerie | u 0 wi 25 g3 

Gw + | nw 

Ju Glogau Tieg der König mobil machen und zur 
tmee ſtoßen (Brummer) SERB SZ. 

Summa aller Geſchügße, wie oben : ? A 6: = 167 

© 
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in den verſchanzten Dörfern, alſo nicht eine einzige Sa: 
none in Referve. 

Der Stellung, welche der Herzog gewählt hatte, 
werden ſehr erbebliche Fehlex beigemeſſen, und auch wohl 

nicht mit Unrecht, dod) dürffe die Lokalität Manches ent- 

ſchuldigen, — Gest man eine Zirkelſpige in Breslau, und 
ſchlägt mit dem Radius von einer deutſchen Meile einen 

Bierfelfreis, der bei Dilsnig an der Oder anfängt und bei 
Hartlieb auf der G©chweidniger Straße endet, ſo erhält man 
den ungefähren Lauf der Lohe. Die Länge dieſes Bogens 

befrägt 21000 Schritt; da aber eine ſo lange §ront für ein 
ſo ſchwaches Korps viel zu groß befunden ward, ſo führte 

man die Bertheidigungslinie nur pon der Oder bis Klein: 
Mochber (12000 Schritt), und bog ſie von hier in der’ 
Richtung auf Breslau zurück (4000 Schritt), wodurch ſie 
zwar anſehnlich verfürzt wurde, aber Doch immer noch 

16000 Schritt lang blieb. Durch dieſes Ruriickbiegen ent: 

und zwar bei 484 Bataillonen 96 leichte, 
Reſerve-Artillerie . . TL ſc<were. 

IV. Wären die Bataillone rc. vollzählig geweſen, fo 
würde Die Armee beſtanden haben: 
Aus 48: Bataillonen zu 800 M. : 88800 Mann, 

- 128 Essfadrons zu 120 Pf, na LD SED Se 

54160 Mann. 
Und Da fie 167 Geſchüße bei ſich hatte, fo würden auf jegliche 
1000 Mann nahe an drei Gefchiige gefommen ſeyn. 

Die Armee bei Leuthen war aber nur ſtark: 
21000 M, Snfanterie, 
11000 = Kavallerie, 

32000 Mann, 
folglich Famen auf jegliche 1000 M. fünf Geſchüge. 

Das Korps des Herzogs von Bevern war in der Schlacht 
von Breslau ſtark: 

21000 M. Infanterie, 
9000 = Kavallerie, 

30000 Mann, 
und da fie 126 Gefdiise bei fid) hatten (vergl. I. am Sdluf), 
fo famen auf jegliche 1000 M. etwas über vier. 

V. Sn, Breslau fielen dem Feinde 98 Geſchüße in die 
Hände, Die 10 Bataillone, mit welchen die Befagung ver 
ſtärkt wurde, hatten 19 Kanonen bei fid); dagegen gingen frü* 
her 12 in den Berſ<anzungen verloren, mithin muß Breslau 
vor der Schlacht mit 91 Gefhigen armirt geweſen ſeyn, 
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ſtand jedoch der große Fehler, Daf, wenn der Feind, anf dem 

linken Gliigel, alſo in dem offen gelaſſenen Terrain, vor: 

drang, er dem Rückzugspunkte (Greslau) um Die Hälfte 

näher ſtand, als des Herzogs Truppen bei Pilsnig. — Die 
offene Gegend, oder der Raum zwiſchen Gräbiſchen und 

Sleinburg , war durch einige Redouten gedectt, der ganze 

übrige Raum aber mehr oder weniger regelmäßig EE 

ſchanzt, 

Ein zweifer Fehler war dadurch enfſtanden, daß man 
um die Bertheidigungslinie zu verengen, die Schanzen zu 

weit pon der Lohe zurückgezogen hatte. 

Am Abend vor der Schlacht hatte: der Herzog einge- 

ſehen, daß ſein linker Flügel ſehr ſchwach war, und beor- 
derte deshalb no< in der Nacht einen Theil des ſchweren 

Geſchüßes pom rechfen nach dem linken, Am Morgen des 
22. war die Verwendung der Truppen und der Artillerie 
folgende, die der leßferen aber freilich nur auf Hypotheſen 

nad) der Wahrſcheinlichfeitsre<nung begründet. 

1. Rechter Flügel. 

Gon der Oder bis zur Pelzbrücke (4000 Schritt). 

Pilsnig war verſchanzt und mit 2 Bataillonen und 4 

leichten Kanonen befegt; in einem Berhau, das ſich rechts 

von Pilsnig bis an Die Dder zog (A), und neben dem 

Dorfe ſtanden 4 Bataillone, 2 Jäger-Kompagnien und 8 

leichte Kanonen; in 5 iſolirfen Schanzen, theils hinter Pils: 

nig, fheils neben der Pelsbrücke, befanden ſich 10 ſchwere 

Geſchüße, und zum Soutien dieſes:Poſtens waren auf der 

Neumarkter Straße 5 Bataillone mit ihren 10 Kanonen 

‘und, 10 Egfadrons Kavallerie aufgeſtellt (B). Folglich bez 
ſtanden die Gtreitfräfte für dieſen ganzen Poſten aus: 

MI Bataillonen Infanterie, 

2 Jäger: Kompagnien, 

10 Esfadrons Küraſſiere, » 

32 Geſchüßen, worunter 10 ſchwere, 
zuſammen 7000 Mann, worunter 900 Reiter. 
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2. Rechtes Zentrum. > 
Gon der Pelzbriite bis Höfgen (6000 Schritt). 

Die Dörfer Schmiedefeld und Höfgen waren verſchanzt 
und. jedes mit 1 Bataillon und 4 Kanonen beſeßt3 in der 
zwiſchen beiden Dörfern liegenden Redoute ſtanden 2, und 
in der linfs neben Höfgen angelegten Hauptredoute 4 ſchwere 
Geſchüße. Zum Goutien waren 10 Bataillone, 10 Eska- 
drons und 20 leichte Ranonen binter den Dörfern aufge: 
ſtelle (C), im Ganzen alſo für dieſen Poſten : 

12 Bataillone Infanterie, 
10 Esfadrons Küraſſiere, 

und 34 Geſchüße, worunter 24 leichte, 
oder 7500 Mann, incl. 900 Reiter. 

3. Linkes Zentrum, 

Der Hauptübergang bei Mochber follte durch eine Ne: 
doute verfheidigt werden, welche mit 4 ſc<weren Geſchügen 
beſeßf war, und dieſe hing mit der ganzen hinter Gräbiſchen 
ſich gegen 4000 Gcbritt lang ausdehnenden verſchanzfen 
Linie (D) zuſammen; welche auf ihrem Flügel mif einer 
Redoute endete. Hier befanden fi 16, und in der Flügel- 
tedoute 4 ſchwere Gefchiige. — Gollfe es dem Feinde def: 
fenungeachtet gelingen, bier iiberzugeben, fo ſtanden 4 Ba: 
faillone und 10 Esfadrons zwiſchen Klein - Mochber und 
Gräbiſ<en (E), alſo außerhalb der verſchanzten Linie, 
bereift, ihn wieder guriicdzumwerfen. Auf dieſen Faum zu 
rechtfertigenden Umſtand werden wir ſpäter zurückkommen. 

Die Streitkräfte betrugen alſo bier: 
4 Bataillone Infanterie, 

10 Esk. Küraſſier, 
32 Geſchüße (incl. 8 leichten), bon denen aber 

Faum 8 ſchwere wirkſam werden fonnten, 
im Ganzen 3100 Mann, worunter 900 Reiter. 

Für die eigentliche verſchanzte Gtellung waren mithin 
verwendet: 



111 

27 Bataillone Sjnfanterie, 

2 Kompagnien Jäger, 
30 €sfadrons, - i 

oder 17600 Mann, worunter 3000 Reiter; ferner 

54 Bataillonskanonen , 

44 ſchwere Geſchüße, 

Zur Gertheidigung des offenen Theils der Stellung auf 

dem linfen Flügel lagen rechts und linfs von Gräbiſchen 

2 Redouten, jede mit 1 Bataillon und 4 Geſchüßen befegt; 

binter Kleimburg — in den Relationen eine Hauptbat- 

ferie genannt — [ag eine mit 8 fthweren Geſchüßen be- 

ſeßte Redoute (F), in Kleinburg ſtand 1 Freibataillon mit 
ſeinen beiden Kanonen, und hinfer den 3 Nedoufen hielt 

General Ziefen mif den noch übrigen 9 Bataillonen, 60 
Eskadrons und 18 leichten Kanonen das Feld gegen Na- 
dasdy (G) Die Gtreitfräfte für den offenen Theil der 
Gtellung beliefen fic) alſo auf 12400 Mann, worunter 
6000 Reiter. 

Dieſer Gefammtmadf von 21000 M. Jufankerie und 

9000 Pferden ſtand. die an 80000 M. ſtarke Deſtreichſche 

Armee unter dem Prinzen Carl: von Lothringen gegen: 

über, und zwar in zwei abgeſonderfen Korps, nämlich das 

linke (H) unfer dem Prinzen ſelbſt, von der Oder bis 
Grog - Mochber, und das rechte unter Nadasdy (J) Bei 
Slettendorf, dem General Zieten gegenüber. 

98 Geſchüße. 

In der Angriffsdispoſition verkannten“ die Deftreidyer 
vollſtändig ihren Vortheil. Anſtatt die Stellung des Here 
8998 auf allen Punkten zu alarmiren, ihm durh Schein- 
angriffe Beſorgniſſe einzuflößen, und dann auf dem ſchwäch 
ſten Punkt * mic entſchiedener Llebermacht Durchzudringen, 

führten fie vier Hauptangriffe aus, von denen jeder ein- 

zelne bingereicht haben würde, den Gegner gu überwältigen. 
Aber das iſt ja eben der Vorzug der Uebermacht, daß fie 

Off durch Die Maſſe allein die Gebler einer Dispofition gut 

Maden Fann, während bei dem Gdjwachen der fleinſte Geb: 
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ſer zu einer verderblichen Höhe anwächſt. Der Herzog von 
Bevern hat die ſeinigen ſchwer büßen müſſen, die der Deſt- 

„reicher gingen in dem allgemeinen Siege mit auf. 

Die Schlacht von Breslau hat für beide Theile manche 
Gehattenfeite, aber ſie entbehrt auch der Glanzpunkte nicht; 

für die Preußen beſteht der hellſte offenbar in der großen 

Bravour, mit der fich die Truppen geſchlagen haben. Um 

Dies Dentlich zu überſehen, darf man nur die numeriſchen 

Stärken, welche auf den verſchiedenen Punkten gegen cin: 

ander gefochfen haben, vergleichen. ; 

Da ſich die Deſtreichſche Armee in 4 große Angriffs: 
folonnen zerlegt haffe, jede unter einem beſonderen Befehls: 

haber, ohne eine allgemeine Reſerve (denn die vorhandene 

bon 13 Bataillonen war bei der erſten Kolonne eingetbeilt), 
fo haffe Prinz Carl mit Unterſchrift der Dispofition gus 

gleich feine Berzichtleiſtung auf eine höhere.Gefechtsleitung 
mit unferzeichnet und den Ausgang gänzlich in die Hand 
des Zufalls, die Geſchicklichfeit und den guten Willen der 
Generale und in die Tapferkeit der Truppen gelegt. Hier- 

durch zerfiel die Schlacht von ſelbſt in vier abgefonderte 
Poſtengeſechfe, deren jedes gewiſſermaßen ſein eigenes 
Sblachtfeld hatte. 

Die Stärke der Deſtreichſc<hen Artillerie anlangend, 
ſo fehlen zwar darüber beſtimmte Nachrichten, allein ſo viel 
gebt aus allen Relationen hervor, daß ſie ſehr zahlreich und 

der Preußiſchen. bei weifem überlegen geweſen iſt, und zwar 
nicht allein in der Zahl, ſondern auch im Kaliber. Wenn 

man daher 4 Geſchüß pro Mille annimmt, dürfte dies der 

Wahrheit ziemlicy nahe kommen, Hiernach hätten alſo die 

Deſtreicher 320 Geſchüße gehabt, und von dieſen: 
bei 98 Bataillonen 196 leichte, 
Reſerve- Artillerie 124. : 

Nad) genaueffer Zuſammenſtellung aller einzelner Thak- 
facben und Gorgdnge beim Angriff, möchte die Reſerve-Ar- 
tillerie in folgender Art vertheilt geweſen ſeyn. 

1) 
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Leichte, Schwere, 
1) bei dem Korps des Generals Nas > 

dasdy, das den erſten Angriff 

Wee (Kd es asker AB 40 
2) bei der Kolonne des Generals G pres 

cher gegen Modber (L) . + 70 30 
3) bei der Kolonne des Generals Wrz 

berg gegen Gmiedefeld (M) . 12 24 
4) bei der Kolonne des Generals Keuhl 

gegen Pilsnig (N) . . . 86 30 

196 124 
Bs mać 

Der Gang der Schlacht war in aller Kürze folgender: 
Die Deſtreichſchen Angriffstofonnen fibrfen eine große 

Menge Briickenmaterial bei ſich, fo daß ſich jede Haupts 
Eolonne in viele Stebenfolonnen zerlegen Fonnte, was den 
Uebergang über Die Lohe ſehr erleichferfe; auch marſchirfen 
an der Spiße der Kolonnen eine» Anzahl Artilleriſten, um 

die eroberfen Preußiſchen Geſchüße ſogleich umdrehen und 
gegen den Feind gebrauchen zu können. 

General Nadasdy machte bei Kriefern und Kleinburg 
den erſten Angriff, gewann anfänglich einige Gortheile gegen 
Zieten, büßte dieſe ſpäter und zugleich 13 Kanonen ein, 
von denen aber nur 4 nach Breslau gefchafft werden fonn: 
fen, und begnügte ſich zuleßt, zwiſchen Krietern und Woiſch- 

WIĘ eine Beobachfungsftellung einzunehmen (O) und dieſe 
den Tag über unthatig zu behaupten 3 ſeine Reſerve- Artil: 

levie war bei Kriefern aufgeſtellt (a) und beſchoß die Preu- 
Biſchen Redouten (F) auf übergroße Entfernung ohne er: 
bebliche Wirkung, Go wenig, dies Korps auch an der eigent: 

lichen Schlacht Theil nahm, fo paralyfirte es doch die ge: 
tinge Gfreittrafe Ziefens, die ſich begreiflicherweiſe vom 
linfen Flügel nicht entfernen durfte, um dem hart bedrohfen 
tedhten zu Hülfe zu Fommen, — Es ſtanden bier nur 12400 
Preußen 30000 Deſtreichern gegenüber, und 39 Preußiſche 

8 
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Geſchüße mußten den Kampf gegen 105 Deftreichfche be- 
ſtehen, wenn Die gegenfertig verloren gegangenen abgerech= 
net werden. ‘ : 

Die ſchwere Artillerie Der übrigen drei Kolonnen war 
denſelben vorangegangen, und hatte ſich bei den Punkten 
Mochber, Neukirch und Pilsniß aufgeſtellt, um den Brücken- 
fchlag zu begünſtigen. Auf dieſer Linie waren 84 ſchwere 
Geſchüße drei Stunden lang in Thätigkeit, denen nur efwa | 
30 Preußiſche antworten konnfen, denn auf die leichten Re- 
gimenfstanonen darf wohl dabei nicht viel gezählt werden. 

Die Deſtreichſche Artillerie ſcheinf ſehr gut placirt ge: 
weſen zu ſeyn, mit Ausnahme einer Batterie bei Der Wind: 

mühle von Pilsniß, der denn auch ſogleich Schuld gegeben 
wird, daß der Angriff des Generals Keuhl deghalb nicht 
babe gelingen können. Jede Hauptbatterie zerlegte ſich in 

mehre fleine, mit welchen die Preußiſchen Schanzen umfaßt 
wurden, Hier zeigfe ſich nun der Gortheil des ſchwereren 
Kalibers und der Nachtbeil ſolcher ifolirter, mit ein Paar 
Kanonen bewaffneter Redouten ganz augenfällig, denn die 
Kanonade haffe Faum eine Gtunde gedauerf, fo war der 
größte Theil des Preußiſchen Geſchüßes in den Schanzen 

Ddemonfirf oder ſonſt zum Schweigen gebrachf, und die An: 

griffstolonnen haffen nun nafürlich freies Spiel, da der 
Hauptnerv der Bertheidigung zerſchniffen war. 

Um die Ueberwältigung des Preußiſchen Geſchüßes deut- 
lich nachweiſen zu können, wolle man bedenken: 

1) Daß die 10 ſchweren Geſchüße in den 5 ifolirten Schan- 
gen bei Pilsniß und der Pelzbrüde es mit 30 Deft: 
reichfchen aufnehmen muffen. 

2) Daf bei Gehmiedefeld ſogar nur 6 ſchwere Gefchiige 
gegen 24 ſich halfen ſollten, da die 4 in der Redoute 
linfs neben Höfgen von der Deſtreichſchen Jtebenfolonne 
im @chady gebalten wurden. 

3) Daf bon den Hauptoerfdangungen bei Klein-Mochber 
vielleicht nicht 10 Geſchüße auf die Lohe gerichtet wa: 
ten, und dod) 30 Deftreichfche bekämpfen ſollten. 
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Die Deftreichfche Artillerie war alſo der Preußiſchen 
auf biefer ganzen Linie um mehr als das Dreifache über» 

legen, und viele Preußiſche Geſchüße in der Berſchanzung 
hinter Gräbiſchen waren obenein unnüß, eine Sache, die bei 

verſchanzten Gtellungen überhaupt häufig vorfommf, Das» 

bei haffen die Deſtreicher abſichtlich nicht auf die Truppen, 
ſondern nur auf die Geſchüße geſchoſſen, wodurch die erſte- 
ren bei Der Kanonade auch nur wenig verloren. 

Der Brückenbau, bon einer zahlreichen Artillerie bez 

ſchügt ©), fing um 12 Uhr Mittags an, und gegen 1 Uhr 
begann der Gturm auf beiden Flügeln zugleich, im Zentrum 
bei Schmiedefeld aber — durch allerhand Urſachen verzö- 

gerf — erſt geraume eit ſpäter. 
Bei den einzelnen Angriffen fanden folgende Borgänge 

ſtatt. 
Zwiſchen Grog: und Klein -Mochber geſchah der Ueber: 

gang auf fünf Brücken (L). Es war dies unbedenklich der 
ſ<wächſte Punkt der ganzen Stellung, aber nicht der fos 

genannte G<lüſſel, wie ihn General vb. Tempelhof 
nennf, denn der lag auf dem äußerſten linfen Flügel bei 

Gabiß. Die Schwäche dieſes Punktes beſtand vielmehr 
darin, daß die Berſchanzungen hier einen ausſpringenden 

Winkel bildeten, daß ſie überhaupt zu weit von der Lohe 

entfernt lagen, und daß von hier aus Die Nebenſchanzen 
bei Höfgen flanfirt und in den Rücken genommen werden 
Fonnten. Die Deſtreicher benußten dies mit vielem Geſchi>. 
Dieſer wichtige Punkt hatte grade Die ſchwächſte Beſaßung, 

und zum Ueberfluß hatte der Herzog befohlen, den Feind 
nichć während des Ueberganges, ſondern erſt ſpäter zu atta: 

firen, eine Maßregel, die unzähligemal ſchon im Kriege zum 
Berderben gefibrt haf, Dadurch wurde der urſprüngliche 
Sebler noch größer. Die 4 Preußiſchen Bataillone unfer dem 

General Schu Iz ©) ſchlugen ſich mit ausgezeidyneter Lapfers 

Feit, allein 3100 Mann/ waren nicht im Gfande, 24000 

= denn fo ſtart mar General Sprecher — über den Fluß 
SEESEN an 

*) Es ſollen dabei 60 Geſchüße zu einer Batterie vereinigt ges 
weſen ſeyn, wo? läßt fic) aber nicht beſtimmt ermitteln, 
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zurückzunwerfen (P), und wurden zerſchmettert. Die Deſt- 
reicher- ſcheinen von ihrer Uebermacht einen ſehr nüßlichen 
Gebrauch gemacht zu haben, denn ſie Befafchirten 13 Ba: 
faillone unter dem General Wied — die frühere Reſerve — 
linfs gegen Höfgen und Schmiedefeld (Q) und ſtanden Da: 

Durch dem rechten Zenfrum der Preußen in der Flanke, In 
Folge dieſes Manövers ging die Redoute neben Höfgen ver: 
loren oder wurde verlaſſen, was einerlei iſt. Auch vom 
ſchweren Geſchüß fdheinen die Deſtreicher hier eine zweckmä- 
ßige Anwendung gemacht zu haben; ſie zogen es auf das 
rechte Ufer und flanfirten damit die Schanzen des Preußi- 
ſchen Senfrums. ' 

Das Gefe<t mochte hier eine gute Gfunde gedauert 
haben, als die zweite Deſtreichſc<e Kolonne (M) unter 
dem General Arberg gegen Gehmiedefeld vorging (R), 
allein ſie fand mehr Widerſtand, als ſie erwartet hatte, 

weil dieſer Punkt ſtärker beſeßt mar. Es gereicht den 7500 
Mann des Generals Leſtwitß (C) zur Ehre, den Angriff 

von 9400 Mann mit 24 ſchweren Kanonen länger als eine 
Stunde abgehalten zu haben, obgleich faſt all’ ſein Geſchüt 
demontirt war, ja der Feind würde bier vielleicht gar nicht 

durchgedrungen ſeyn, wenn nicht ein Theil der erſten Roz 

ſonne den obenerwdbnfen $lanfenangriff (Q ) gemacht hatte, 
wodurch die zweite hier auf 17000 Mann anwuchs. Zum 
Lieberflug ſollen einzelne Gchanzen aus Mißverſtand verlaf: 
ſen worden ſeyn, und fo gelangte der Feind in den voll- 

ſtändigen Beſiß der beiden Zentra und der bei Gräbiſchen liegen- 
den Haupfredoute, worin 8 ſchwere Gefchiige verloren gingen. 

Hier rächte ſich der Fehler des Herzogs von Bevern, 
ſeine Kavallerie zerſplittert zu haben, ſehr bitter; er ſuchte 
zwar das Geſecht mit der geſchlagenen und wieder geſam: 
melfen Jufanterie herzuſtellen, allein es mißglückte. 

Dem Deſtreichſchen Ungriff auf Pilsnis und das Ber: 
bau (N) erging es ſehr übel. Dem General Keuhl gelang 
es nicht, mit 15800 Mann und 40 ſchweren Geſchüßen die 

7000 unter dem General Brandeis (A) zu überwältigen, 
frog dem, daß deſſen weniges Geſchüß längſt demontirt war. 
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Es verdient bemerkt gu werden, daß die im Berhau ſtehen- 

den Preußiſchen Fußjäger mit ſo großer Wirkſamkeit ſchoſ- 

ſen, daß die Deſtreicher beim erſten Anlauf 22 Offiziere und 

400 Mann verloren. Sie wollen zwar alle Schuld auf 

ihre fehlerhaff placirten Gatterien wälzen, indeſſen möchten 
wohl die übrigen Anſtalten nicht zweb>mäßiger geweſen ſeyn, 

ſonſt hätte fic) General Brandeis unmöglic< bis ſpät 

Abends bei Pilsnig halten können, das er nur dann erſt 

räumfe, als die Schlacht vollſtändig verloren war. Uebri- 
gens flingt es ſeltſam, wenn der Angreifer über ſchlechte 

Placirung ſeiner Artillerie Elagt, da es Doch in ſeiner Macht | 

ſteht, dies zu verbeſſern, eine Sache, die dem Vertheidi- 

ger viel ſc<werer fällt. 

Da es dem Herzoge an einer allgemeinen Referve 

fehlte, ſo wollte er noch in der Nacht den rühmlichen Ber« 

ſuch wagen, mit den Trümmern ſeines geſchlagenen Korps 

zum Selbſtangriff überzugehen, allein ein unglückliches Miß 

verſtändniß vereifelte auch dieſes leßfe Mittel, und ſo zog 

er fic) dann in Breslau hinein und über die Dderbrüce auf 

das rechte Ufer. General Zieten machfe dabei Die Arrier- 

garde, ohne vom Feinde verfolgt zu werden. 

Der Preußiſche Verluſt in der Schlacht ſelbſt mag zwie- 

ſchen 7: und 9000 Mann betragen haben, wurde aber durch 

eine unerhörte Menge von Deſerteurs anſehnlich vermehrt, 

fo daß einzelne Bataillone ſpäter kaum 300 Mann ſtark 

bei Parchwiß ankamen. Daß 36 Geſchüße verloren gingen, 

iſt ſhon geſagt worden. >= 

Man ſieht aus dieſer Darſtellung, daß folche ausgge- 

dehnfe verſchanzte Stellungen nur ein gewiſſes Maß von 

Widerſtand haben; iſt dies Maß erſchöpft und Die Gtellung 

erſt an einzelnen Punkten überwältigt, ſo werden die an- 

dern enfweder unniig, oder fallen von ſelbſt. Cine feſte 

Stellung, ſie beſtehe nun in einem einzelnen Poſten oder in 

einem verſchanzten Schlachtfelde, fann ohne Reſerve und 

ohne Reduit nicht wieder zurückerobert werden, wenn die 

Enceinte einmal dutdhbrochen ward, und beides fehlte hier gang. 

rE mmm 
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Schlacht bei Leuthen, den 5. Dezbr. 1357, 
(Hierzu der Plan No, VIII.) 

Ars ein ächfes Kunſtwerk ſteht dieſe Schlacht da in der 
Geſchi<fe, unvergdnglich wie die Größe des Königlichen 
Meiſters, der ſie ſchlug. Um ſo ſchmerzlicher iſt zu be: 
dauern, daß die Materialien zur Feſtſtellung des Antheils, 
den die Arfillerie daran genommen, ſo ſparſam ſind. 
Indeſſen ſoll nichts verſäumt und aller erdenkliche Scharf- 
ſinn aufgebofen werden, um die zerſtreuten Werkſtücke für 
den Tempel ihres Ruhms zu ſammeln und auch das Eleinfte 
Steinchen ſorgfältig herbeizufragen, fo daß vielleicht dem 
Kalkül gelingt, was von der dürftigen Ueberlieferung nicht 
zu erlangen war, 

Schon acht Tage nach der Schlacht von Roßbach frat 
das Eleine Preußiſche Korps von 19 Bataillonen, 28 Egska- 
rons und 64 Geſchüßen (in der geringen Stärke von nur 
14000 Mann), welches der König zur Rettung Schleſiens 
in der unglaublich furzen Zeit von 16 Tagen von der 
Gaale an die Dder führte, ſeinen Marſch an, vereinigte ſich 
den 28. November bei Parchwiß mit den Trümmern der 
Bevern'ſchen Armee unter Bieten — denn der Herzog 
war in der Zwiſchenzeit gefangen worden — und bildete 
nunmehr eine ſogenannfe Armee, mit welcher der König 
die Deftreichfche unter dem Prinzen Carl von Lothrinz- 
gen zu ſchlagen beabfichtigte. 

Der Prinz, verblendef Durch den mäßig fheuer er- 
Lauffen Gieg bei Breslau, hatte in ſeinem Uebermuthe und 
auf feine Maſſe troßend, gegen alle Regeln der Klugheit, 
ſeine feſte Stellung hinter der Lohe verlaſſen und eine uns 
gleich Iuftigere auf der linfen Geite des Schweidnißer Waſ: 
ſers bezogen, ja ſogar den größfen Theil ſeines ſchweren 
Geſchüßes zurückgelaſſen, weil er es zur Beſiegung der 
„Berliner Wachtparade“, wie man ſpottweiſe die kleine 
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Armee. des Königs nannte, nicht. nothwendig hielt. Die 

ſpeziellen Nachrichten über. die Zuſammenſeßung der Deft: 

teichfchen Armee bei Leuthen feblen, was hauptſächlich in 

der gänzlichen Auflöſung, mit der fie fpdter nad Böhmen 

flob, ſeinen Grund haben mag; man weiß nur, daß
 ſie 84 

Bataillone und 144 Eskadrons, jedoch ohne Grenadier: un
d 

Karabinier-Kompagnien und ohne leichte Truppen, ſtark ges 

weſen iſt, im Ganzen zwiſchen 80- und 90000 Mann. 

In der Schlacht von Breslau hatte dieſe Armee 320 

Geſchüße, worunfer 124 ſchwere, gehabt; rechnet man, daß 

ein Dritfel zurückgeſchift wurde und zwei Drittel bei der 

Armee verblieben, fo wird die Oeſtreichſche Artillerie etwa 

210 Geſchüße bei Leuthen gezählt haben, nämlich: 

168 bei 84 Linienbataillonen, und 

42 bei der Reſerve- Artillerie, 

210, 
oder efwas über 22 pro Mille, 

* Die vereinigte Armee des Königs hatte dagegen
 nur 

167 Geſchüße, nämlich 

96 bei 48 Bataillonen, und 

71 bei der Referve= Artillerie, 

167, 

und da die Bataillone außerordentlich ſj<wach waren und 

die ganze Armee nur 32000 Ofreiter zählte, fo famen auf 

jegliche 1000 mehr als fünf Geſchüße. — Die Reſervp
e-Ar- 

fillerie beſtand aus 63 Kanonen und 8 Haubigen, unter 

den erſteren befanden ſich 20 fdymere 12Pfünder (Brummer), 

die der König für dieſe Schlac<t in Glogau hatte mobil 

machen laſſen, und die nad Reeßow nicht wenig zum 

Gewinn der Gchlacht beitrugen, obgleich das gortbringen 

derſelben ſowohl wie deren Bedienung viele G<wierigfeiten 

gehabt haben ſoll. 

Der Entſchluß des Königs, mit dieſer kleinen Macht 

die dreimal ſtärfere feindliche angugreifen, wo Er ſie auch 

finden möge, und wäre es auf dem Bobfenberge, wie Er 

ſcherzhafterweiſe fic) ausdrückte, gehört zu den erhabenſten 
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Momenten Seines fhafenreichen Lebens. Die ergreifende und erſchüffernde Rede an Seine Generale und ©tabsoffiziere vor 
der Schladht, deren wórtliche Ueberlieferung wir dem Gene: 
tal vb. Reegow verdanten, iſt in vielen Beziehungen meré: 
würdig, und jeder Preußiſche Dffizier müßte billig eine Ab: 
ſchrift davon befigen. Cie gleicht einem milifairiſchen Te- ſtamenfe und goß ein eletfrifches Feuer in alle Gemüther. 
Db auch Stabsoffiziere der Artillerie gewürdigt worden ſind, 
dieſe Rede mit anzuhören, muß dahingeſtellt bleiben, aber 
Die Waffe hat wenigſtens in der Schlacht ſich dieſer Ehre 
werth gemacht, ſelbſt wenn fie, wie bei ſo vielen Gelegens 
beiten, von ähnlichen ausgeſchloſſen blieb. 

In der Jdee, den Gegner ohne Weiteres anzugreifen, 
ſeine Stellung möge beſchaffen ſeyn wie ſie wolle, rückte die 
Armee, nachdem Neumarkt den Tag vorher genommen war, 
in 4 Kolonnen gegen den Feind an (A), die beiden äuße- ten aus Kavallerie, die beiden inneren aus Infanterie be: ſtehend, alles in fid) rechts abmarſchirt, Eine Avantgarde 
von 9 Bataillonen und 45 Eskadrons ging ihr voran (B). 

Die ſchwere Artillerie war in 3 Brigaden getheilt, doch 
iſt dies als eine leere Nomenklatur gu betrachten und nicht 
mif dem zu veriverhſeln, was heufe darunter verſtanden wird, 
Die 1. Brigade beſtand aus 10 12Pfündern (Grummern), 
und marſchirte, wie bei Roßbach, an der Tete der Avant: 
garde; die 2. Brigade beſtand aus 31, die 3. aus 30 Ge: 
fehiigen. Db die 8 Haubigen gleichmäßig vertheilt waren, 
weiß man nicht, es iſt aber wahrſcheinlich. Dieſe beiden 
lesfen Brigaden folgten der zweiten und dritten (Snfanterie:) 
Kolonne. 

Als die Avanfgarde bei Borne ankam, ſtieß ſie auf 24 
feindliche Esfadrons unter dem General Noſtitß. Ohne ſich 
mit Präliminarien aufzubalten, ſtürzte ſich die Kavallerie 
auf den Feind und warf ihn bis nach Frobelwiß auf die 
feindliche Dauptftellung; aber das Dorf war mit Infanferie 
befegt, und die Preußiſchen Huſaren rallixten ſich wieder bei 
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Borne (C). Dieſes Entree Foftete dem Feinde zwiſchen 600 
und 800 Gefangene. 

Der König refognoszirte jest Die feindliche Stel- 
lung (D). Sie war höchſt feltfam und entfbehrfe faſt allen 
faffiſchen Einklang. Infanterie und Kavallerie, theils im 
erſten, fheils im zweiten Treffen, theils einzelne Estfadrons 
zwiſchen beiden Onfanterie- Treffen, kurz, dem Anſcheine nach 
ohne faktiſchen Zuſammenhang, grade wie der Zufall es 
fügte, jedoch ließ ſich unterſcheiden, daß viel Kavallerie auf 
dem rechten Flügel und das Nadasdy'ſche Korps (E), das 
auch hier, wie bei Breslau, ſein eigenes Schlachtfeld hatte, 
auf dem linfen ſtand. Die ganze Linie reichte von Nypern 
bis Sagſchüß, und war beiläufig über eine deutſche Meile 
ang. 

Nach dem allermühſamſten Kalkül fcheint Die fdywache 
Deſtreichſche Reſerve- Artillerie in folgender Ark vertheilt ge: 
wejen zu ſeyn, wobei wir die einzelnen Batterien der leiche 
feren Ueberfichć wegen numeriren wollen. 
No. I. von 8 Geſchüßen ſtand vor dem rechfen Flügel der 

Infanterie hinfer Grobelwis, die Zugänge zu dieſem 
Dorfe in der Richtung auf Heide vertheidigend. 
o. II. von 8 Gefchiigen zu demſelben Bred linfs neben 
$robelwig. 

No. III. bon 8 Gefchiigen näher nach der Mitte auf der 
ſanften Höhe zwiſchen Srobelwig und Leuthen. 
Dieſe 24 Geſchüße wurden ſpäter, zu einer großen 

afferie vereinigt, bei dieſer Schwäche und in der Defenſive 
eine der auffallendſten Maßregeln! 

- Auf dem übrigen Theil der ganzen Linie, auf einer 
Länge von beiläufig 5000 Schritt, ſtand keine einzige ſchwere 
anone. 

Das Nadasdyſche Korps hatte nur 18 ſchwere Ge: 
ſchüge bei fich, Bon Diefen ftanden Die Batterie 
Nd, IV. von 4 Kanonen auf einem dominirenden Hügel 

Dinter Gagfthig, das Dorf auf einige hundert Schritt 
vor ſich habend. 

to. V. von 14 Geſchüßen in der linfen Flanke auf einem 
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$iigel zwiſchen Sagſchüß und Gohlau, doch ſcheint dieſe 

Batterie erſt dann formirf worden zu ſeyn, als dieſer 

Slügel bedroht und Gagſchüß angegriffen wurde. 

In Summa 42 Geſchüße. 

Einige Pläne zeichnen auch nod) eine kleine Batterie 

vor den rechten Flügel der Nadasdy ſchen Juſanterie, was 

aber wohl auf einem Jrrthum berubf, oder der Gymmetrie 

wegen geſchehen iſtz vielleicht ſind auch einige Bataillons- 

Fanonen dorf zuſammengezogen geweſen, vielleicht hat auch 

Die Reſerve- Artillerie noch ein Paar Geſchüße mehr als 42 

gezählt, wer kann das wiſſen! Auf den Gang der Schlacht 

iſt es übrigens ohne allen Einfluß geblieben. 

Gegen die Aufſtellung der Deſtreichſchen Artillerie läßt 

fid) nichts einwendenz ſie folgte den allgemeinſten Regeln 

der Kunſt, aber der Hauptfebler beſtand darin, daß ſie für 

dieſe ungeheure Ausdehnung gu fehwach war, und dieſe Schuld 

frug nicht ſie, ſondern ihr Seldherr. : 

' DerKönig hatte viele Gründe, nicht den rechten feind- 

lichen Flügel bei Nypern, ſondern den linken bei Sagſchüß 

zuerſt anzugreifen. Er verwandelte daher vor Borne den 

Flügel-Abmarſc< auf eine höchſt einfache Weiſe in einen 

Treffen - Abmarſch (FE), feste 6 Bataillone der Avantgarde 

an die Tete (G), und ließ die anderen 3 Bataillone mit 

den 10 ſchweren Kanonen links neben der Tete des erſten 

Zreffens marſchiren (H). 

Die ſpezielle Vertheilung der Artillerie iſt zwar, wie 

gewöhnlich, nicht befannf, indeſſen fann man mit ziemlicher 

Sicherheit behaupten, daß ſie in fünf Batterien gefheilt 

war, was ſich aus dem Gange des Geſechts nachweiſen läßt. 

No. 1. von 10 Kanonen war bei der Avantgarde. 

No. 2. von 15 Kanonen und 2 Haubißen beim rechte" 

Flügel der Junfanterie. 

No. 3. und 4., jede von 12 Kanonen und 2 Haubiger, 

beim Zenfrum des erſten Infanterietreſſens, und 

No. 5. pon 14 Kanonen und 2 Haubißen beim linke! 

Flügel der Jufanterie. 
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Die Haubigen find hier als gleihmäßig vertheilt ange: 
» Hommen, weil weder die Dispofition noch die Relationen eine 
Gefammfwirfung dieſer Gefdyiiggattung andeuten. 

Da die Jnfanterielinie 3800 Schritt lang war, fo tain 
auf jegliche 900 Gchritt eine große Batterie, folglich war 
durch dieſe Bertheilung ein Zuſammenwirken und gegenſei- 
figes Unferſtüßen porbereitef, und mehr ann man pon Fei- 
ner primifiven Eintheilung der Artillerie verlangen. Eine 
beſondere Gefdhiig Reſerve zu haben, war damals nicht im 
Gebrauch. 

Der Preußiſche Artillerie wird bei Leuthen §olgen- 
des wórtlich nadhgeriibmt: „Cie wurde vortrefflich bedient 
und ſchoß vorzüglich gut, wiewohl bei vielen Kanonen un: 
betittene Kavalleriſten Dienſte thaten, die man aus Jan: 
gel an wirklichen Artilleriſten hatte einſtellen müſſen. “ — 
Ein ähnlicher Fall iſt früher und ſpäter öffer vorgekommen . 
und ſtefs ohne Nachtheil, was wenigſtens beweiſet, daß ge- 
lehrte Ranoniere fein ausſchließliches Bedürfniß ſind, wenn 
ſonſt nur das Material und die Beſpannung guf, und die 
Offiziere und Unferoffiziere taktiſch und praktiſch gebildete 
Leute ſind. Daß endlich die Artillerie nicht zerſplitfert, ſon- 
dern in großen Batterien zuſammengehalfen wurde, gehört 
beim Angriff zum Kafehismus der Sechtart; war es anders, 
ſv wäre es ein Fehler geweſen. 

So ging denn der Marſch hinfer einem ſanften Höhen- 
"ge meg auf Sagſchüß los. Die Deſtreicher erfuhren 
nichts davon, weil ſie nichts dazu tbaten, vielmehr ſeßte 
ſich bei ihnen die Jdee feſt, der König werde ihren rech: 
fen Flügel angreifen; ſie ſchi>ten alſo Truppen über Trup» 
Pen nach dieſem unbedrohfen Punkt; was dem Könige - 
"ur angenehm ſeyn fonnfe. Er beſchloß nunmehr den An- 
Stiff nach den ſtrengſten Regeln der ſchiefen Schlachtordnung, 
die bei Roßbach ſo brillanten Sukzeß gehabt hafte. Um ſo 
ünerflärlicher iſt es, daß nur 3 Bataillone der Avantgarde 
ünfer dem General Wedel zum erſten Angriff beſtimmt wur- 
“1, alſo ähnlich wie Śilfen bei Rollin, So ſchwebte 

auch bier wieder der Erfolg der ganzen grandioſen Schlacht: 
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idee an einem Haare, allein diedmal übernahm das Glid 

Die Ausgleichung. 

Dieſe 3 Bataillone ſchwenkten mit Zügen links ein, die 

Batterie No. 1. machte links Front, feste ſich auf den lin= 
fen Flügel, und man abancirte (J) gegen’ den vor Gage 

ſhüß liegenden $ichtenbufch, der mit 3 Würtembergſchen 

Grenadierbafailfonen und 6 leichten Kanonen befest war, 

Die Batterie No. 1. erhielt auf 700 Schritt und nicht friie 

her das erſte Feuer, gelangte aber ohne Berluft gum Abe 

progen, Eanonirte den Feind lebhaff und bahnte dadurd) 

den 3 Bataillonen des Generals b, Wedel den Weg, Die im 

beſtändigen Avanciren blieben, die Wiirtemberger aus dem 

Buſch warfen und ihnen ihre Kanonen megnahmen, 

Die andern 6 Bataillone der Avantgarde, welche 300 

Schrift binter Den erſten 3 vor der Kavallerie marſchirten, 

ſtießen (K) auf einen zweifen Buſch neben Sagſchüß, der 

den Fichfenbuſch flanfirfe und mif 2 Ungariſchen Bataillonen 

befest war. Einige Schüſſe aus den Regimenkskanonen- 

reichten hin, den Feind hier zu vertreiben. 

Dieſe beiden Unfälle brachten ſehr große Verwirrung 

unter dem StaDasDy'fchen Korps hervor, und eine Unregel- 

mafigteit folgte auf die andere. Der Feind verſuchte zwar, 

ſic neben der Bakterie No. V. hinter Sagſchüß zu ordnen, 

allein General Wedel ließ ihm dazu nicht Zeit. Ohne ſeine 

ſchwere Artillecie abzumarten, welche in dem mit Gräben 

durchſchniffenen Terrain nicht folgen fonnte, atfakirte Ge- 

neral Wedel die Deſtreichſche Batterie No. V. und eroberte 

ſie ohne erheblichen Gerluft (Li). Dies kann nur dadurch 

möglich geworden ſeyn, daß die geſchlagenen Truppen ſich 

grade auf die Batterie warfen und dieſe Dadurdy am Feuern 

gehinderf haben, ein Fehler, der nur zu oft im Kriege bee 
gangen wird, Die Batterie würde gerechifertigi ſeyn, wenn 

ſie gradezu auf Freund und Feind geſchoſſen hätte, ſo un- 

gern man dies auch thut, aber es wäre Doch immer beſſer 

geweſen, als ſich aus dem 'Stegereif erobern zu laſſen. 

Die Deftreichfche Batterie No. IV. hinter Sagſchu6 

ſcheint ebenfalls am Feuern verhindert geweſen zu fey, 



125 | 

progfe auf und ging bis hinfer Goblau zurück, wo ſich das 
Nadasdy fhe Korps wieder ſammelte (N). Sie hat hier 
der ſpäter borriidienden Preußiſchen Kavallerie des rechten 
Flügels (M ), (43 Esfadrons) großen Schaden gethan, war 
aber nicht im Gtande, ſie gänzlich abzuweiſen, vielmehr fam 
die Kavallerie, froß des ſehr üblen Terrains, zum Einhauen, 
und das Gefecht (und mit ihm zugleich der erſte Hauptab- 
ſchniff der Schlacht) endete damit, daß das Nadasdy*ſche 
Korps total geſchlagen und ganz von dem übrigen Theil 
der Armee getrennt wurde. Dieſen Sieg erfochten hier 10 
Preußiſche Bataillone und 43 Eskadrons, im Ganzen etwa 
8000 Mann, gegen 26000, denn ſo ſtark war das Ia: 
dasdy?*ſche Korps. Das hieß die Höflichkeit, welche dies 
Korps bei Breslan gegen den General Bieten ausgeübt - 
hatte, ſehr unhöflich vergelten, aber im Kriege hört alle 
Galanterie auf. 

Es entftandD eine Pauſe, weil der König Die Jnfan: 
ferie zum ſchiefen Angriff ordnen mußte, und Die ſchwere 
Artillerie in dem difficilen Terrain ſehr aufgehalten worden 
war. Der Deſtreichſche Genergl benußte dieſe kurze 
Friſt, um, fo gut es ſich thun ließ, ſeine Armee eine Axe 
ſ<wenkung machen zu laſſen, wobei es aber etwas konfuſe 

bergegangen ſeyn mag, da nur der rechte Flügel freiwillig 
vor-, der linfe aber unfreiwillig und von Preußiſchen Raz 

nonenfugeln begleifef, zurdicE ſchwenkte. Das Pivot lag 
' Dinter dem öſtlichen Ende von Leuthen. Bei dieſer Schwen- 

kung batfen ſich die drei Batterien No. I., Il. und III. — 
Ob durch Abſicht oder Zufall, iſt unbekannt — zufammen: 

gefunden, und beſeßfen eine Kleine Höhe hinter Leuthen (O), 
die an und für fic) eben nicht glücklich gewählt zu ſeyn 
ſcheint. Nächſtdem kann wohl der Bertheidiger nichts Schlim- 

meres thun, als ſeine ganze Artillerie , viel oder wenig, auf 
einen einzigen Punkf zu fongentriren, denn wenn der Feind 

zufällig dieſen Punkt nicht angreift, und wozu im einem 
offenen Terrain Niemand ihn zwingen Fann, fo befindet ſich 

die ganze übrige Linie ohne Artillerie; greiff er ihn aber 
am, und iſt er ſiegreich, fo ristirt man, al? ſein Geſchüß 
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auf einen Schlag gu verlieren, mie es denn auch ſpäter Bier 
geſchehen iſt. 

Der König formirfe die 20 Bataillone des erſten 

Treſſens (P) genau wie bei Roßbach, nur in umgekehrter 
Ordnung, d. b, das erſte Bataillon des rechten Flügels bil: 
Defe das erſte und das 20ſte das leßte Echellon, jedes mit 
50 Sdritt Diſtance, fo daß das legte um 1000 Scritt 
binfer der Grundlinie des erſten ſic befand. Zn gleichem 
Maße hatten ſic) auch die 4 Batterien echellonirf, nämlich 

jede folgfe der andern ſeitwärts und zugleich um 250 Schrift 

rüFwärts. Dieſe Evolution wurde wie auf dem Ererzir- 
plage ausgefihrt, und auch bier fand, wie bei Roßbach, 

ein Gehragmarfd) während des Avancirens ſtatt, D.B. Alles 
, marſchirfe mit Halbrechts, um den feindlichen linken Flügel 
zu gewinnen, 

Aber die Deftreichfche Armee war, fo unvollſtändig es 
aud) geweſen ſeyn mag, bereits formirt (Q), was bei den 
Verbündeten bei Roßbach nicht der Fall geweſen iſt. Die 
Folge war alſo, was ſie bei dieſer Art von ſchiefen Schlacht: 
ordnung und unfer dieſen Umſtänden immer ſeyn wird, 
nämlich: daß die erſten Echellons zu ſ<wach ſind, um den 
$einD zu werfen, daß alſo ein Stillſtand entſteht, und die 

andern Ćchellons von ſelbſt in die Linie der erſten anlangen, 
und aus dem ſchiefen Angriff ein frontaler entſteht (R). 
Die Sache iſt. zu natürlich, um anders ſeyn zu können, und 
man darf vom Soldaten immer nur das Natürliche fordern, 

weil Der fvlDateste Inſtinkt von ſelbſt gegen alle Künſtelei 
anftrebf. Was aber den kunſtvollen Angriff ſehr erleichterte, 

war, daß nach dem Berſchwinden des Nadasdy'ſchen 
Korps die 6 Bataillone Dec Avantgarde als ein abgeſon- 
derfes Echellon dem Feinde bereifs in der linEen Flanke 

ſtanden (S), und auf ihre eigene Hand und ohne alles 
ſchwere Geſchüß fortwährend auf den Rücken der hinter Leu- 
then formirfen feindlichen Armee wirkten. Hierdurch war 

dem Grundprinzip des ſchiefen Angriffs: Verſtärkter Druck 
gegen einen feindlichen Flügel! genügt, und zwar zur Hälfte 
aus Abſicht, zur Hälfte aus Zufall. Alles, was zur Unter- 
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ſtüßung des bedrohfen Flügels einzeln herbeieilfe, wurde von 
jenen 6 Bataillonen ſofort nac) dem Zenfrum einzeln zurück: 
gefrieben. 

Die 3 Bataillone des Generals v. Wedel ſcheinen ihre 
ſchwere Batterie abgewartet und dann vereint mit dem 
rechten Flügel der übrigen Jnfanterie vorgegangen zu ſeyn. 
Dieſe 3 Bataillone würden ihre früher errungenen Bortheile 
Peifer verfolgt haben, wenn ſich nicht einige Deſtreichſche 
Esfadrons mit vieler Entſchloſſenheit ihnen entgegengeworfen 
batten (T); die Batterie No. 1. mufte deshalb abprogen 
und dieſe Kavallerie bertreiben, was aber erſt nach einer 
anhaltenden Kanonade gelang. Hier zeigte ſich recht deut«- 
lid), wie unvorſichtig der Feind geweſen war, alb fein Gee 
ſc<hüß in der Mitte konzentrirf und ſeinen [inten Flügel gang 
davon enfblößf zu haben. 

Das beſeßte Lenthen ſtellte ſic) dem Angriff der Preus 
ßen als ein Hinderniß entgegen, das ſich nicht umgehen 
ließ, ſondern in Front überwunden werden mußte. Die Jn- 
fanferie löſte zwar dieſe Aufgabe mit gewohnter Tapferkeit, 
wobei das Regiment Garde ſich auszeichnete, allein jest 
frat die große Deſtreichſche Batterie hinter Leuthen in eine 
verheerende Wirkſamkeit, mas auf einige Preußiſche Batail- 
lone einen ſehr unangenehmen Eindru> machte, der glüce: 
licherweiſe nicht von nachtheiligen Folgen war. Es iſt zwar 
nirgends beſtimmf ausgeſprochen, welchen Antheil die Preus 
Biſc<e Artillerie an dem Angriff auf Leuthen genommen hat, 
aber nicht füglich anzunehmen, daß ſie müßig hinter ihrer 
Infanterie bergefahren ſeyn, und ſie dem Kartätſchfeuer von 
24 Deſtreichſchen Geſchüßen preisgegeben haben wird. Daß 
die Bakterie No. 5. auf dem linfen Flügel thäfig wurde, 
iſt in der Relation erwähnt, und da dieſe um 750 Schritt 
gegen Die deg rechten Flügels echellonirt mar, fo müſſen 
nofhwendig auch Die übrigen in's Feuer gefommen ſeyn. 
Man muß bier wieder aus der Negative die Affirmative 

. ableifen; denn wären die Batterien No. 4., 8. und 2, zus 
rücfgeblieben, ſo würde die Relation dies ganz unbezweifelt 
“wähnt haben, weil es nicht üblich iſt, einen Fehler, den 
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Die Arfillerie begeht, zu verſchweigen. Das Natürliche und 

alſo auch das Wahrſcheinliche iſt, daß die 28 Geſchüße der 

Batterien No. 4. und 3. geſucht haben werden, die 24 Deſt- > 

reichſchen hinfer Leuthen zu bekämpfen, und daß die Dats 

ferie No. 2. ſich an die No. 1. der Avantgarde angeſchloſ- 

ſen haben wird, ſo daß die Preußiſche Artillerie in dieſem 

Moment der Gdhlacht drei große Batterien bildete, 

nämlich: | 

a) No. 1. und 2. bon 27 Gefchiigen, 

b) e 3 - 4. - 28 : 

c) « 5. : 16 s 

Dies iſt um fo wahrſcheinlicher, als es in der Relation 

mit dürren Worten heißt: ,,€s war 4 Uhr Nachmittags, 

die Schlacht ſtand wie feftgebannt auf dieſem Punkt, und 

immer nod) ſchwankte der Sieg.“ Wo aber eine Schlacht 

„wie feftgebannt” ſteht, kann man mit Sicherheit an- 

nehmen, daß alle Kanonen in Thätigkeit ſind, 

Bon den drei Hauptbatterien hat No, 5. die reichſte 

Erndte gehabt; die Deftreicher hatten ſich hinter Leuthen in 

dichte Maſſen =- Tempelhof meint, wohl hundert Mann 

hoch — zuſammengedrängt, gaben alſo eine höchſt willfom- 

mene Zielſcheibe für das ſchwere Gefchiig ab. Nächſt ihc 

haf ſich die erſte (No. 1. und 2.) dadurd) wirkſam gezeigt, 

daß ſie den feindlichen linfen Flügel zertrümmern half. 

Daß der Deftreichfche General Lucheſi mit der Kaval- 

ſerie des rechfen Flügels rechts neben Frobelwiß und Leu- 

then vorging (U), um die Jafanterie zu degagiren; daß 

er fic) ſchon anſchidte (W), in die ſcheinbar entblößte linke 

Flanke der Preußiſchen einzuhauen; daß der General Dries 

ſen über dieſen bóchft gefährlichen Moment wachte und 

durch einen der glänzendſten Kavallerie- Angriffe (X), der 

in der Geſchichte ſeines Gleichen nicht haf, hier das Gefecht 

und mit ihm das Schickſal des Tages entſchied (2); daß 

der General Lucheſi dabei das Leben und Die Deſtreichſche 

Armee Den legfen Reſt ihrer bis dahin rühmlichen Faſſung 

verlor: Alles dieſes kann hier nicht näher beſchrieben wer- 

den, und eben fo nicht, daß auch der legte Widerſtand der 
Deſt- 
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Deftreichfchen Regimenter Wallis und Durlach auf dem 
Windmiblenberge bon Senthen Durch einen zweiten glänzen? 

Den Stavallerie= Angriff des Generals, Meyer gebrochen 
wurde, 

Die Deftreichfche Armee floh in Unordnung über das 

Schweidniger Waſſer, General Nadasd y deckte dieſen 
ſchmählihen Rückzug fo gut es fic) thun lief, und ſeine 
noch gerettete Batterie Ito. IV. befegte den nächſten-Ueber- 
gang (nórdlidh von Rathen) mit vieler Geſchicklichkeit. 

Bei der Direkten Berjolgung ſcheint die Preußiſche Rez 
ſerve-Artillerie nichf mitgewirkt zu haben, ein Theil der Res 

gimenfs- Artillerie ließ ſich aber dieſe Ehre uicht" nehmen, 

denn als der König fragfe, wer ihm nach 'Liſſa folgen 
wolle, und einige Bataillone, froß ihrer großen Ermattung, 
ſogleich das Gewehr in die Hand nahmen, müſſen nothwen- 

digerweiſe die Bataillonskanionen ebenfalls dieſem Nufe ges 

folgt ſeyn, ſonſt würden ſie nicht haben ,, von Beit zu Zeit 
einige Kanvnenſchüſſe gegen Liſſa“ thbun können, wie 
der König ſelbſt in ſeinen Schriften ſagt, und eben fo 

wenig würde er jenſeits Liſſa an der Brücke Kanonen ha: 

ben aufftellen können, denen er in ſeiner vergnügten Gtime 

mung den launigen Befehl gab, „ſv lange zu feuern, als 

fie Pulver hätten“. Der König ſpricht in ſeinen überaus 

ſchägbaren Schriften ſo ſelten von ſeiner Artillerie, daß man 
es hier der Mühe werth erachtet hat, dieſe beiden Stellen 
wörtlich zu zitiren. z 

Obgleich Die gegenſeitigen Berlufte ſehr verſchieden ans 
gegeben werden, ſo ergiebt ſic) doH aus den Durchſchnittg- 

zahlen, daß der Preußiſche ſic) gegen 6000, der Deſtreichſche 

auf 27000 Mann, 116 Geſchüße, 54 Fahnen und 4000 
Wagen belaufen haf. 

Die Folgen der Schlacht waren für die Deſtreicher 

höchſt verderblich, und die ſhwachen Trümmer ihrer gable 

teichen und ſchönen Armee kamen im Zuſtande völliger Aufz 
löſung in Böhmen an. Sie behielten in Schleſien nichts 
als die $eftung Ochweidnig, denn Breslau hatte den 21. Des 

9 
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zember nach achttagiger Belagerung tapifulirf, Man fand 

in dieſem Drf noch 81 Geſchüße vor, alſo nur 18 weniger, 

als drei Wochen vorher daſelbſt verloren gegangen waren. 

Dieſe ewig denkwürdige Schlacht beſchloß den Feldzug 

von 1757, offenbar den fhafenreichſten des ganzen Krieges. 

Mit einer alle Formen der theoretiſchen „Strategie beſeiti- 

genden Kühnheit eröffnet der König den Feldzug mit einer, 

Offenſive gegen die Deſtreicher, ſchlägt, ſie bei Prag, entgeht 

— pom Glick begünſtigt — den verderblichen Folgen der 

felbffverfchulDefen Niederlage Bei Kollin, macht einen meifter= 

haffen Rückzug aus Böhmen, ſchlägt ſpäter die Franzoſen 

entſcheidend bei Roßbach, und. eilt dem hartbedrängten 

Schleſien mit beiſpielloſer Schnelligkeit zu Hülfe, um ſeinen 

gefährlichſten Feind bei Leuthen zu zertrümmern. 

Faſt niemals iſt die Lage der zahlreichen Feinde des 

großen. Königs günſtiger geweſen als im Herbſt 1757 nach 

dem Gall von Schweidniß und Breslau, und niemals ſind 

ihre fühnſten Erwartungen biftrer gefäuſcht worden, als 

auf den blutigen Feldern von Leuthen. Die Preußiſche Ar- 

tillerie haf nicht eben den kleinſten Antheil daran gehabt! 
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Schlacht bei Crefeld, den 23. Juni 1258. 
($iergu der Plan No, IX.)*) 

Dis eine glücklihe Berfettung vortrefflich angelegter 
Operationen war es dem Herzoge Ferdinand bon Braun: 
ſchweig gelungen, die große Franzöſiſche Armee aus dem 
Hannöverſchen rc. und liberhaupt gang bom rechten Rhein- 
ufer gu verfreiben, und wie dem Adler im Fluge die Schwin- 
gen wachſen, verfolgte der Herzog ſeinen Bortheil auch jen: 
ſeits des Gfroms. Prinz Clermonf wäre vielleicht gern 
noch weiter guriictgegangen, aber der beſtimmte Befehl ſei: 
nes Hofes gebot ihm, eine Schlacht zu wagen. Als der 
Serzog davon Kennkniß erhielt, 30g er es vor, den Angriff 
nicht abzuwarfen, ſondern den Feind ſelbſt anzugreifen, und 
ſo entſtand die Schlacht von Crefeld. 

Die Franzöſiſche Armee war Durch ſchlechte fnftalten 
in der Berpflegung, durch eine erbdrmlide Adminiſtration 
und Durch die unaufbórlichen Retraiten phyſiſch und mora: 
liſch ſo herunfergefommen, daß in der ganzen Armee Jeder- 
Mann die Lleberzengung hatte, geſchlagen zu werden, wo 
man atid) mit dem Feinde zufammentreffen möge, und daß 
die Soldaten bereits Spottlieder auf ſich ſelbſt verfertigten ; 
ihr Anführer, von einem Abbee zum Kommandirenden Ge- 
neral umgefchafjen, gab — wie ein geiſtreicher Kritiker ſich 
ausdrücke — „ein Bild der abſoluteſten Unfähigkeit“ ab, 
Nur in der genauen Kenntniß aller dieſer Verhältniſſe iſt 
die Rechtfertigung der Anlage zur Schlacht bon Crefeld 
bon Geiten des angreifenden Zbeiles begriindet, welche“ au: 
Berdem mif allen Regeln Der höheren Taktik im offenen Wie 

Div Betrhältnißzähl gue Natur iſt mit 1°: 50000 richtig ane „ 9egeben, > 
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derſpruch geſtanden haben würde, Zwei Worte werden hin- 

reichen, dies zu beweiſen. * : 

Beide Armeen ſtanden einander Eonzentrirt gegeniiber. 

Der Herzog zerlegte die ſeinige in drei große Abtheilungen, 

welche wie Radien eines Kreiſes auseinańdDermar(chirfen , 

durc< ihre Mtarfehrieptungen im Angeſicht des fonzenfrirfen 

Geindes den ganzen Bormittag über auf mehre Wegeſtunden 

eine von der andern gefrennt blieben, und ſich nicht eher 

wieder zu ſehen befamen, bis der Feind geſchlagen war. 

Wenn ein ſol<es Manöver gut abläuft, fo müſſen Zeichen 

und Wunder geſchehen, und dieſe geſchahen auch wirklich. 

s Die drei Abtheilungen Der alliirfen Armee waren 

folgende: - 

5 1) General Gporten, 14 Bataillone, 23 Eskadrons 

ſtark, folite auf Crefeld gehen und den rechten Flügel des 

Jeindes beſchäftigen. 

2) General Oberg, mit 6 Bataillonen und 6 Eska- 

drons, ſollfe eine halbe Meile rechts von der 1. Abtheilung 

' gegen den feindlichen linfen Gligel demonſtriren, 

3) Der Herzog in Perſon führte 17 Bataillone und | 

24 Egsfadrons auf einem Umweg von anderthalb Meilen | 

dem Feinde in den Rücken, | 

Dem Zwecke dieſer Blätter zu genügen, d. h. den An- 

theil der Arfillecie an der Gehlache zu beſchreiben, iſt bei- 

nahe unmöglich, denn ftiefmiitterlicher iſt dieſe Waffe bei kei- 

ner’ Relation behandelt worden, gleichſam als ob fie gar 

. nichć vorhanden geweſen wäre, Wenn alſo eine blos allge- 

meine Gbarafteriftit die Stelle ſonſt wünſchenswerther De- 

fails hier verfrefen muß, fo liegt es wahrlich nicht an dem 

gufen Willen des Verfaſſers, ſondern an dem gänzlichen 

- Mangel von Materialien 3 es ſoll indeſſen Alles verſucht 

werden, durch Kalkül und Schlüſſe dem Zuſammenhang? 

- wenigſtens annäherungsweiſe auf die Gpur zu kommen. 

Die Armee des Herzogs Ferdinand beſtand, wie im 

vorigen Feldzuge, aus ſehr verſchiedenarfigen Elementen, von! 

denen Die Hannöverſchen und Heſſiſchen Truppen die zahl- 

reichſten waren. No< im Winter 1755 fehlte es an Bie- 
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lem, die Feldartillerie war beinahe ganz ohne Pferde, und 

fdyweres Gefihiig faſt gar nicht. vorhanden. Der Herzog 

faßte dieſen Gegenſtand ſcharf ins Auge, und ſeine außer- 

ordenfliche Thäfigfeit verbreitefe ſich auch über die Ergän? 

zung und Berbeſſerung ſeiner Artillerie; er ſah ſic) darin 

vom-Könige unkerſtüßt, der aus ſeinen bedeutenden Artil- 

levieporrathen einen Theil des fehlenden Materials hergab. 

Beim Bordringen gegen den Rhein fand man in Hoya, 

Minden 2c- mancherlei Artilleriegeräth, ja in Lippſtadt fos 

gar 10 metallne 24Pſünder, von denen freilich für den Geld- 

frieg fein Gebrauch zu machen war. Dadurch verbeſſerte 

fid) nach und nach der Zuſtand der Arfillerie, und man kann 

annehmen, daß ſie in der Periode der Schlacht von Crefeld 

etwa 23 Geſchüß pro Mille befragen haf. R 

Die Armee zählte am Lage der Schlacht etwas über 

32000 M., worunter 8000 Reiter; ſie muß alſo 80 Ge: 

ſchüße bei ſich gehabt haben. Bon dieſen befanden ſich 

bei 37 Bataillonen a 1 . 37 leichte, 

folglich Reſerve- Artillerie . 43 ſc<were, 

Summa: 80. 

Einige Schriftſteller geben jedem Hannöverſchen Batk
ail- 

fon zwei Dreipfünder, was aber ein Jrrfhum iſt. 

Bon den 43 ſchweren Geſchüßen waren 6 beim Gene- 

ral Oberg, und dies iſt die einzige beſtimmfe Zahl, die in 

den Relationen vorfommf. Bon dem General -Spörken 

wird blos geſagt, er habe ſeine ,, ſc<weren Batkferien“' DDT: 

gezogen, und da hierbei der Plural gebraucht wird, ſo 

mußte dieſer General nothwendig zwei Ba
kterien im Mi- 

nimum bei ſich, haben. Des Herzogs Kolonne war nur 

wenig ſtärker als die des Generals Spörken, hat alſo 

wahrſcheinlich auch 2 Batterien bei fic) gebabt,, was. gu: 

ſammen 4 Batterien giebf. Nach Abzug der 6 ſchweren 

Geſchüße beim General Oberg, bleiben 37 übrig, folglich 

fommen 8 bis 10 auf jede Batterie. Hiernach wäre Die 

Irtillerie bei den Alliirfen in folgender Art vertheilt ge 

weſen: 
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ſeichte, ſch'were. 
1) beim General Gpórten |. 187 77 
Dy FY Dberg E 6 6 
3) = Serzoge . ć SES 20 

37 43 
TN +" Summa (incl, 7 Haubigen) . > 80. 

Die Franzoſen hatten bei der Regiments = Artillerie eine Art leichter Kanonen eingeführt, welche nach dem Mu- ſter der Schwediſchen eingerichtet waren. und pieces sućdoises biegen; bon dieſen führte jedes Bataillon eine bei ſich. Die Zotalfumme ihres Geſchütßes belief ſich auf 278, folg: lich noch nicht. einmal zwei pro Mille, da Die Armee auf dem Papier über 153,000 Mann ſtark war. Nun ſchmolz aber die Kombattantenzahl mit jedem Tage, und in der Periode Det Schlacht war ſie auf dem ganzen Kriegstheater faum 100/000 M. ftarE, fo daß man alſo“ ziemlich drei Geſchüße pro Mille rechnen fann. Zur Schlacht ſelbſt kamen 47000 M., welche - hiernach: 141 Geſchüße bei ſich haben mußten. Bon dieſen wären 91 leichte Ranonen bei den 91 Bataillonen eingetheilt geweſen, und folglich blieben 50 Rez ferwegefchiige übrig, deren Faliber unbefannt iſt. Ueber die muthmaßliche Vertheilung der legteren ſoll ſpäter „geſpro then werden; gu ihrer Beſeßung gehörten Die beiden Artil- lecie: Bataillone Men ouville und La Motte, 
p kg 

Das Zetrain bei Etefeld Fann nicht ungünſtiger fitt’ die damalige Sechtart ‘geftenden werden, Die Gegend  ift zwar eine bollfominene Ebene, aber nüt Graben durchſchnitfen und mit Seen, Bänmen und einzelnen Gebiifthen Defegt, fo dag man nirgends eine freie Ausſicht bat; auf der einz 
zigen freien und offenen bene, die auf Meilenweit zu ‘fire ‘Den iſt, lagerte die Franzöſiſche Armee, und die Alliirte baffe bei ihrem Anmarſch in dem verwickelten Terrain und den engen Wegen mit unzähligen Hinderniſſen zu tdmpfen; ja, die gerftiictelten, ifolicten Kolonnen würden in “hr offenes Serderben gerannt ſeyn und mindeſtens ihr ganzes Geſchüßs 
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eingebüßt haben, „wenn der Geind nicht von einer, beiſpiel: 

loſen Judolenz ergriffen war. 
ES 

Zwiſchen Erefeld und Willich,“ mitfen durch die obenz 

ermabnte freie Haide, läuff ein hoher, von zwei Gräben 

eingefaßter Wall, der die Landwehr heißt. Ginter dieſem 

ſtand die gront der Franzöſiſchen Armee in einer dlug: 

dehnung von einer Meile zwiſchen Gathe und Stokhut, 

doch iff zu bemerken, daß faſt alle Dörfer in dieſer Gegend 

aus einzelnen zerſtreuf liegenden Gehöften beſtehen.“ Am line 

fen Flügel bei Sto>hüt mündet ein breifer und tiefer Gra: 

ben in den Qandwebrgraben ein, den -Bie Armee fheils in 

ihrer linfen Glanke, theils im Ricken hatte, und da beide 

Graben in einen fpigen Winkel zujammenftofen, ſo erhält 

das Qagerferrain die Figur eines großen“ Dreiecks. 

Hinter der Landwehr ſtanden 68 Bataillone in zwei 

Treſfen (A); 75 Esfadrons im Dritten und vierfen (B); 

11 Bataillone als Reſerve binfer der Mitte (C), alſo im 

fünffen, und 12 Bataillone, ebenfalls als Reſerve, hinter 

dem rechten Flügel, aber im Haken, die Fronf auswärts (b); 

endlich ſtanden 26 Esfadrons im Rücken des linfen Flügels, 

Front gegen den Grenzgraben (E). Das Ganze hat viel 

Aehnlichkeit mit einer Schlachtordnung gegen die Türfen. 

Da man den Feind in der Front, alſo von Creſeld ber, 

erwartete, fo wird. aud) wohl das ſchwere Geſchüß hier Plaß 

gefunden haben. Die Landwehr bat. auf der befegten Strecte 

pier Qaupfdurhginge, an welchen Batterien aufgeſtellt. ges 

weſen find, und Das iſt das Einzige, was „man bon Der 

Franzöſiſchen Artillerie weiß. Sey deren Taktik aber auch 

noch ſo frblecht geweſen, fo find die Verhältniſſe. der vom 

Prinzen Clermont gewählten Poſition "doch ſo einfach, daß 

mehr als Blödſicht dazu gehört hätte, um das Gefrhiig, ane 

ders als auf der langen Front zu vertheilen, und es kommt , 

nur noch auf Ermittelung der muthmaßlichen  Jutferpallen 

au, welche die ciuzeluen Batterien unter ſich gehabt haben. 

Wir wollen verſuchen, die Anzahl dee Batterien durch ein 

einfaches Kalfül nachzuweijen. 
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Der erfte Zugang auf dem äußerſten redfen Glirgel 
liegt auf der Landſtraße bon Crefeld nach Fiſchelen ; hier 
muß eine Batterie geſtanden. haben (Sto. 1). — Der 
zweite Zugang liegt bei Gathe, 900 Schritt links vom 
erſten ; hier muß ebenfalls eine Batterie geſtanden haben 
(Sto. IL). — Der dritte Zugang bei Hiicelsmey, auf Der 
Gtrafe von St. Antonius nach Billich liegt 4000 Gebrite 
bom zweiten, und auf dieſer Strecke. hätfen billig vier Bat» 
ferien ſtehen müſſen, doch mögen. ſie, weil. das Terrain für 
die Annäherung nicht günſtig iſt, auf drei beſchränkt wer- 
den (No. IL, IV., V.) — Der vierte und legfe Zugang 
bei Gtockhit liegt 3000 Schritt vom Oriften, und für dieſe 
Linie mögen zwei Batterien gerechnef werden (No. VI., VII.). 

Man erhält“ alſo die Zahl von 4 Haupt: und 3 Neben- 
Satterien; rechnef man für jede Hauptbatterie 8, und für 
jede Nebenbatterie* 6 Geſchüße, fo befrägt der Bedarf 50 
Geſchüße, und grade fo ftarE war die Franzöſiſche Reſerve: 
Artillerie. Eine beſondere Geſchüßreſerve ſich aufzuſparen, 
lag gänzlich außer dem damaligen Gebrauch. 

Betrachten wir jest den Antheil, den die gegenſeitigen 
Arfillerien an der Schlacht gehabt haben oder hätten baben 
können. RE 
Na der ganzen Anlage zerfiel die Schlacht in drei 

abgeſönderfe Poſtengefechte, welche von jeder der drei Haupt: 
abtheilungen des Herzogs auf eigene Hand geführt wurden, 
und wobei weder eine durch die anderen unferſtüßt, nod) 
das Gefecht Durch eine allgemeine Reſerve, welche gänzlich 
ſehlte, auf irgend einem Punkt zur Enfſcheidung gebracht 
werden Fonnte. 

General Gporken, der zunächſt am Feinde ſtand, ver- 
frieb den Bortrab deſſelben aus Crefeld, rückte neben dem 
Drf vorbei grade auf Gathe los (F), g0g ſeine bejden Bat: 
ferien bor (No. 1., 2.), und fanonitte ſich mit den Drei 
feindlidjen des rechten Flügels. Ju der Relation beißt es 
zwar, daß er eine Kanonade gegen die Landwehr eröffnet 
habe, Dody möge hier gen angenommen werden, daß dies 
ein Ochreibfebler iſt. Da es der Zweck dieſer Abtheilung 
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nicht war, auf dieſem Punkt durchgudvingen,; fo hielt ſich 
dieſelbe in der möglichſt großen Enffernung vom Feinde, fo 
weit überhaupt Kanonenkugeln noch fliegen. + 

General Dberg (G) ging auf St. Anfonius, und 
fanonirte (No. 3.) in gleicher Abſicht und auf. gleiche Ent: 
fernung das Franzöſiſche Zentrum bei Gidelsmep. 

Der Herzog hatte auf ſeinem Umgehungsmarſch mit 
den unfaglichften Schwierigfeifen zu Fämpfen, und mußte 
bäufig die Wege für die Kavallerie und Artillerie erſt durch 
Gebüſche und Geen brechen und bahnen laſſen. Er ging 

- bei St. Anfonius und Gteinheide vorbei, bog dort links, 
pafficte Das enge Defilee von Berſchel, ließ Anrad rechts 
liegen, und ſtand endlich nad) einem zehnſtündigen Mar- 
fhe bei Stormshof im Rücken des Feindes (H), aber durch 
den breifen und tiefen Hauptgraben nod) von ihm getrennt. 

Der Feind hatte fic) in Der Front völlig leidend. verz: 
balten, und ſich begnügt, die ©pórfen - Obergfche Kanonade 
zu beanttworten. , In ſeiner linken Flanke war er dagegen 
efwas fhäfiger geweſen. Durch ſeine leichten Truppen von 
der Umgehung des Herzogs unterrichtet, ſchidte er Dare 
theien ab, die in den einzelnen Gehöften, welche die Alliirten 
paffiren mußten, Eleine Poften etablirfen. und ihren Marſch 
aufzuhalten ſuchten. Prinz Clermont verwechſelte alſo 
bier den großen Krieg mit dem fleinen, d. b. er begnügte 
fic), den Gegner blvs zu necken, obgleich er Gelegenheit 
batte, ihn fotal auf's Haupt zu ſchlagen. Als nun Det 
Herzog immer näher fam und guleht im Rücken des 
Prinzen anlangte, ließ dieſer den Hauptgraben eiligſt und 
ſchleunigſt mit 15 "Bataillonen des zweiten Treffens befegen 
(J), und ſtellte die dort’ ſchon befindlichen 26 Esfadrons 
zu Deren Unferſtüßung auf (K). Er beorderte auch die 
Reſerve aus dem Zentrum nach dem bedrohten Flügel , ſie 

fam aber nicht an, weil ſie auf der großen Ebene ſich ver: 
‘tt haben folt. 

Da Die Sranzofen Fein ſchweres Gefchiig auf Dieſem 
Punke batten, und die Batterien No. VI. und VAL iń der 
Stone fefigebalten waren, fo konnten fie dem Hergoge auch 
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nur die 15 Bataillonsfanonen entgegenſtellen. Hierbei fagf 

nun die Relation, daß die Arfillerie der Alliirten bald das 

Ulebergewichf über die Franzöſiſche gewonnen hatte, woraus 

folgt, daß der Herzog ſeine 20 ſchweren Geſchüße in Thä- 

figfeif gebracht haben muß, und zwar nicht, wie die übri- 

gen der Alliicten, auf Tragweite, ſondern auf die Enffer- 

nung eines wirkſamen Kugelſchuſſes (No. 4. und 5.). 

"Nachdem die Manonade eine Weile gedauert hatte, griff 

die Infankerie den Feind an und ſuchte den Graben zu
 for- 

civen, züerſt durch partielle Angriffe, ſpäter durch. größere 

(L), und endlich verließ der Feind den erſten Graben und 

30g ſich hinfer einen zweiten (M). Die Franzoſen önnen 

ſich hier nicht ſchlecht geſchlagen haben, denn das Gefecht 

dauerte auf dieſem Punkt drittehalb Stunden, ehe es zur 

Entſcheidung tam. Cin erneuerter Snfanterieangrifj, den 

die Franzöſiſche Ravallerie vergeblidy gu ſtören verſuchte (N), 

machte der Sache um 6 Uhr Abends ein Ende, wobei nod) 

einige infereſſante Details vorfielen, welche aber außer den 

Zwei diefer Betrachtungen liegen, : 

Des Herzog's ſchwere Artillerie ſcheint erſt ſpäter. über 

die Gräben gefommen zu ſeyn, jedoch noch zeitgerecht, um 

den Feind mit Kanonenkugeln zu verfolgen, Cine andere 

Ilrt der Verfolgung ließ die Ermattung der Truppen nicht 

zu, die ſeit Nachts 1 Uhr auf den Beinen. waren, un
d unfer 

andern vier volle Stunden auf dem Rendespous geſtanden 

‘patten, während im Zelte Des Herzogs die Dispofition vor? 

geleſen und erläufert würde. Alfo iff das aud) ſchon» im 

ſiebenjährigen Kriege vorgekommen. 
ptt 

Die Franzoſen verloren gegen 4000 Mann und. aut 

3 Kanonen, was ihrer Thätigkeit alle Ehre macht; Der 

Bertuft der Ulliirten betrug 1700 Mann. 



139 

Gefecht bei Sandershanfen , den 23. Juli 
1358, | 

(Hierzu. der Plan No, X.) 

Dieſe in mehr als einer Hinſicht. höchſt intereſſanfe Ge: 
fecht gehört nicht dem großen, ſondern dem Fleinen Kriege 
an, und zwar. einem beſonderen Abſchnitte deſſelben, „Den 
man den ,, Krieg der Partheien’ nennt. Als. nämlich der 
Herzog Ferdinand die Franzoſen vom rechten Rheinufer 
verfrieben hatte und ihnen, auf das. linfe gefolgt mar, ließ 
er den Prinzen von Iſenburg mit einer Abtheilung, die 
noch nicht ſo ſtark war wie eine heutige Brigade , im, Hefs 
ſiſchen gurńck, um dieſe Länder gegen Gtreifpartheien zu 
ſhüßen, die vom Hanauiſc<hen und überhaupf vom Main 
ber zu gewärfigen waren, wohin fic) das Broglio*ſche 
Rorps und die Trümmer der Goubife’fchen Armee gezogen 
batten. Einen größeren Swed fonnfe dieſes kleine Korps 
bei ſeiner Schwäche nicht erreichen. Bon Seiten der grafie 
8°fen wurde nun eine ähnliche Abtheilung unter dem Her- 
ge von Broglio abgeſchickt, um den Prinzen Jfenburg 

Nicht nur zu verfreiben, “ſondern zu ſchlagen und wo möglich 

aufzureiben , weshalb Prinz Soubiſe dieſe Abtheilung be: 
deufend und wohl dreimal ſo ſtark machen ließ als die Als 
liitte es war. ; > i ; a=" 

Dag dieſe Abtheilung zugleich die Avantgarde ſeiner fo: 
genannten "Arinee -bildete, verändert die Sade nicht im Ge: 
Ungften, das Gefedht’ gehört darum Doch zum Fleinen $tviege 
UD zum Rriege der ‘Portheien, weil Fein Cheil auf dinter- 

ſtüßung bon Geiten desjenigen rechnen fonnte, der ihn ab- 
Seſchie>t hatffe; Prinz Iſenburg nicht, weil Herzog Gerdi- 
"and noch jenſeits des Rheins ſtand, als er ſich bei Gans 
fen ſchlag, ihn alfo nicht anterftiigen Xv unte; und 
eee Sroglio nicht, weil Prinz Gonbife ibn um einen 
a A Tagemarſch vorausge(chid't hatte, ibu alſo nicht unter: 
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ſtüßen wollte, und grade dies gehört zum Gharakteriftifdyen 

aller Gefechte im Kriege der. Partheien. 

Das Gefecht von Gandershaufen iſt überaus lehrreich 

für jeden Militair, und viel lehrreicher als manche Haupt- 

ſchlac<ßt, beſonders für den jungen Offizier, der bis zum 

Kommandirenden nod) eine Weile Zeit hat, und bis dahin 

nod) oft Gelegenheit haben möchte, ſeine fakfiſchen Kennt- 

' niſſe im kleinen Kriege geltend zu machen. Gollen aber Der: 

gleiden Gefechte wirklich belehrend ſeyn, ſo müſſen ſie ſo 

defaillicf als möglich beſchrieben werden, damit man das 

Benehmen der einzelnen Führer genau kennen lernf, und 

überhaupf fid) Nußanwendungen für die eigene Praxis in 

ähnlichen Lagen abſtrahiren kann. 

- Glücklicherweiſe haf die Geſchichte ziemlich ausreichende 

Details hinterlaſſen, um eine klare Vorſtellung zu bekom- 

men, wie es bei dem Gefechte von Gandershaufen ſo im 

Großen wie im Kleinen zugegangen iſtz und doppelt erfreu“ 

lich iſt es, daß die Ueberlieſerung ſich ſogar herabgelaſſen 

hat, von der Arfillerie etwas mehr zu ſagen, als daß ſo 

und ſo viel Kanonen verloren gegangen ſind, So mögen 

denn dieſe gliidlicpen Zufälle bei der nachfolgenden Darſtel- 

lung nach beſten Kräften benugć werden! 

Bei ſo kleinen Detafchements iſt ihre ſpezielle Zuſammen“ 

ſezung zu wiſſen nöthig, weil davon oft ſchon Der Ausgan9 

der Gefechte abhängt. * 

Das kleine Korps des Prinzen von Jfenburg beſtan? 

aus 52 Bataillonen Infanterie, 3 Eskadrons Kavallerie 

einigen leichten Truppen , einer Anzahl von Invaliden, und 

hatte 10 Kanonen bei fidy®). Das Ganze zählfe noch nicht 

volle 4000 Mann. Zum Ueberfluß fehlte es den Trupp" 

*) Nad Tempelhof zwar 16 Kanonen, allein aud) deſſet 

übrige Angaben ſind zu hod. Gog. B. ſollen die Granger’ 

in dieſem Gefecht 28 (were Kanonen bei ſich gehabt habe 
was faktiſch ein Jrrthum iſt, 
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an Kriegserfahrung, denn mehr als die Hälfte hatte nod) 

niemals den Feind geſehen. Der ganze Beſtand war: 

3 Heſſiſche Miliz» Bataillone, 

ee nfanterie-Bataillone (Jfenburg und Can ig), 

__ 2 Bataillon Sreywald, 

5I Bataillone. i 

Jedes Bataillon hakte ſeine eigene Grenadier - Rom- 

pagnie. Dieſe 5 Kompagnien wurden noch vor Anfang des 

Gefechts herausgezogen und unter den Hauptmann b. Lin- 

dau geſtellt; die Gtärfe einer ſol<en Kompagnie kann auf 

120 Mann veranſchlagt werden. Dies giebt: 

5 Grenadier-Kompagnien zu 120. . . - 600 M., 

die 3 Miliz-Bataillone zu 480 . . . . 1440 = 

die 2 Jnfanterie- Bataillone, desgl . . . 960 = 

das halbe Bataillon Greynwald . . . . 240 = 

1 Kompagnie Heſſiſcher und L Kompagnie 

Hannöverſcher Jäger, zu 100 . . . - 200 = 

Snfanterie 3440 M. 

2 Esfadrons Prufdenk 

1 Esfadron Pring Griedridhyzu 120 Pf. . 360 Pf., 

Dragoner 

1 Kompagnie Hannöv. Reitender Jager. 60 - 

1 Detafchement Heſſiſcher Huſaren, etwa . 60 = 

Kavallerie 480 M., 
- Die ganze Parthei 3920 Streiter. 

Außerdem 2 Kompagnien Jnvaliden von nicht bes 

fannter Gtdrfe, die aber blos figurirt haben. 

Bon welchem Kaliber die 10 Kanonen geweſen find, 

weiß man nicht, wahrſcheinlich 3-' und 6Pfünder. Gie waz 

ren nicht bei den Bataillonen eingetheilt, ſondern ſcheinen 

eine Abtheilung für ſich gebildet zu haben; ob unter dem 

Kommando eines eigenen Führers, iſt ebenfalls nicht be- 

fannf, allein es fann an wirklichen Urfilletiepfjizieren nicht 

gefehlt haben, da man unter andern einen derſelben (den 

Lieutenant Lange) während des Gefechts mit einer Kanone 
detaſchirfe, - i J ; 
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Go. fhwady das kleine Korps aud) war, fo muß es 
doch vorzüglich gute. Dffiziere, namentlich bei den leichten 
Truppen, gehabt haben, denn fie ſchlugen ſich mit eben ſo 
viel Bravour, als Umſicht, Die Heſſiſchen leichten Truppen 
ſind von jeher ſehr gut ausgebildet geweſen, und aus ibrer 
Mitte ſind ausgezeichnete Offiziere hervorgegangen. Nicht 
minder ſind die Heſſiſchen Grenadiere für ihre Tapferkeit be- 
fannf, und haben dieſen Ruhm noch in der Rheinkampagne 
behauptef, Kurz, gegen Das intellektuelle und moraliſche 
Elemenf des kleinen Korps läßt ſich nichts einwenden, und 
beides ſind Sauptſachen beim Kriege der Partheien. Im 
großen Kriege wird ſo manche Schwäche. durch die Maſſe 
verdedf, im Fleinen muß Jeder ſeinem Mann ſtehen. 

- Die Sewaffnung und Ausriftung muß. ebenfalls gut 
geweſen ſeyn, wenigſtens hört man nicht, daß die Relatio- 
nen Klage darüber führen; Auch der Artillerie fcheint es 
nicht an Pulper gefehlt zu haben. 

Die Gegenparthei war im großen Styl organiſirt. 

Die Infanterie beſtand aus 3 Brigaden (Rohan, 

Babićre und Waldner), -jede zu 2 Regimentern, und 
jedes Regiment zu 2 (ſchwachen). Bataillonen, welche nur 
zu: efwos über 400 Mann angenommen werden. Eönnen. 
Die Brigade Waldner beftand aus den beiden Schweizer- 
regimenfern Waldner und Diesbach, die anderen beiden 

aus Franzöſiſchen, und zwar: 
dm aus Rohan und 
“Rohan: Beaayoitie | 4 Ea 1650 M., 

„., (aus Babiere und 3 
Bavióre| ROSSA | 4 - 1650 - 

' dazu die 4 Bataillone Schweizer . . . . 1600 

3 Grenadier: Kompagnien Deurpont . . 150 = 
' die Golontairs d'Alſace (grdffentbeils 
SZR Ep, O ee 

Se = Infanterie 5750 Nt. 

1 Die Kapallerie beſtand. aus. den 4 Regimentern Roy als 
Allemand, Naſſau, Würtemberg und Raugxave, 
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jedes zu 2 Gsfadrons; ferner aus 4 Est, von D’Apdon 

Dragoner, zuſammen: 

aus 12 Eskadrons zu 100 Pf. . . . 1200Pf. 

Das ganze Korps aus efwa 7000Gtreitern. 
Die 8 Franzöſiſchen Bataillone hatten jedes 1 leichte 

Kanone bei ſich; die ſogenannte Reſerve Artillerie beſtand 

aus 10 Gierpfiindern von 20 Kalibern Länge, folglich. Die 

ganze Artillerie aus 18 Gefchigen, befegt yon zwei. Griga: 

den, wie die Franzöſiſchen Artillerie -Kompagnien damals 
biegen, 425 z 

So war Die Starke und Gintheilung der gegenfeitigen 

Sruppen. 

Caſſel mußfe bei Annäherung der Franzöſiſchen Armee 
unfer dem Prinzen Soubiſe geräumt werden, und-.das 
Heſſiſche Korps zog ſich bis hinter Sandershauſen (Z Meile 
bon Caſſel) auf der Straße nah Münden zurüc>.-; Um, 
wie man es nennen fann, Die Fühlung an der Klinge zu 

behalten, blieb das Dorf Bettenhauſen mit den. 200 Heſſi- 
(hen Jägern und 60 Huſaren befegt. 4 

Herzog Grogliv hatte von ſeinem Dbergeneral den 
Befehl erhalten, den Prinzen Sfenburg unabläſſig zu ver: 

folgen, und wo er Widerſtand finden ſollfe, dieſen durch die 
Gewalt der Waffen aus dem Wege zu räumen, während 

Die Armee in der Entfernung eines Tagemarſches ihm fol- 

gen würde. (Jm dieſer. legten und für den Prinzen Sous 
biſe-bequemen Beſtimmung liegt zugleich die Urſache, wars 
um Herzog Groglio mit ſeinem: keinen Korps aus. der 
Kathegorie einer gewöhnlichen Avantgarde in die einer Pare 

thei traf, und eben deshalb gehort, wie ſchon geſagt, das 

Gefe<t von Gandershaufen nicht zum“ großen, ſondern zum 
Eleinen Kriege. 

Am 23. Juli um 11 Uhr Morgens deboufbirten die 

Franzoſen. aus Caſſel, und gegen Mittag ſtieß; ihre. Spiße 
auf das befegte Bettenhauſen, und da das Dorf zu weit: 
liuftig gebaut iſt, um von 200 Jägern ohne andere Referve 
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verfheidigt zu werden, fo zogen ſich dieſe“ hinfer den Bath, 
der in zwei Armen durch das Dorf fließt, und befesfen Die 

Brücken und zunächſtliegenden Garten (a). Die Franzoſen 
hatfen. Das Dorf nicht ohne Geſchi> angegriffen, auch durch 
ihre Kavallerie mit einer Umgehung gedroht, fo daß der 
Rückzug der Heſſiſchen Jäger hinter den Bach vollſtändig 

gerechtfertigt erfcheint, 

Da der Prinz ſeine Gorfruppen gedrängt ſah, befahl 

er, daß das. Linien-Bataillon Jfenburg mit 2 Kanonen 

zu ihrer Aufnahme vorrücken ſollte, und gleichzeitig wurde 

Gandershaufen mit den 5 Grenadier: Kompagnien beſeßt, 

das Gros. des kleinen Korps machte aber Kehrt, um. eine 

rückwärts gelegene vorfbeilhaffere Gtellung zu beziehen. 

Dieſe Zerſplitterung der Kräſte iſt der ſchlimmſte Fehler, in 

den eine Parthei verfallen kann. Die Heſſiſche befand ſich 

‘in dieſem Augenblick (zwiſchen 12 und 1 Uhr) in folgen- 

der efwas unbequemen Lage: 

1) Die leichten. Truppen ganz vorne in Bektenhauſen. 

2) Die Grenadier-Kompagnien eine Biertelmeile dahin- 

fer in Sandershauſen. : 

3) Gin Bataillon mif 2 Kanonen auf dem Marſch 

zwiſchen beiden Dörfern und auf der pollen. Ebene, ohne 

alle Kavallerie. : 

4) Das Gros auf dem Wege zur Poſition, 3500 Schritt 

hinfer Sandershauſen. ; 

Hätte der Feind. irgend mur ſeinen Gortheil erfannt, 
oder wenigſtens ſeine Kavallerie, welche. ſchon zwiſchen Sets 

fenhaufen und Waldau. ſtand (b), zu gebrauchen ; gewußt, 

fo würden die verzettelten Bortruppen . verloren getvefer 

ſeyn. Allein er blieb unthatig, und. das Bataillon JſeÖ* 

burg langte glüclich bei-Betfenhauſen an, die beiden K%* 

nonen placicten ſich ſehr. vortheilhaft neben der Brücke und 

hielten Durd) ihr Geuer die feindliche Spiße in achtbaret 

Entfernung. Gest war es freilich: far die Franzöſiſche Ka 

pallerie zu ſpät, einen Angriff gu unternehmen,..und es wut 

- den größere: Angriffsmaßregeln: nothwendig. Gp folgenceid 

Eann im tleinen Ńriege ein: berfaumter Augenblick werden. 
Ser 
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Der Feind zog einen Theil ſeiner Artillerie vor == 
muthmaßlich 4 Kanonen — ſtellte dieſe ſehr zweckmäßig an 
der öſtlichen Vorſtadt von Caſſel zwiſchen Hecken und Ges 
büſche gedecte auf (c), fanonirte den Gegner auf efwa 
1100 Gqdcitt Entfernung, und leitete dadurd) den Angriff 
ſeiner Infanterie ein. Dieſe Maßregeln können nicht ans 
ders alg gmwedmófgig genannt werden. 

Der Pring von Jfenburg fab nod) zur rechten Zeit 
ſeinen Fehler ein, und es gelang ibm, Die erponirten Gors 
fruppen: ohne Gerluft glü>lich über die Ebene zurüczuzie: 
ben, worauf auch die Grenadiere Sanderghauſen verließen. 
Die detaſchirk geweſenen Truppen rückten in ihr Verhältniß 
ein, und das Korps war wieder vereinigt. 

Die Bertheidigungsſtellung (A) war mik Geſchi> ges 
wählt und dem Terrain gut angepaßt. Sie lag an der 
Mündener Straße auf dem ſüdlihen Bergabfall, da, wo 
derſelbe ſeine geringſte Breite hat. NRechterhand fließt die 
Fulda in einem fiefen, ſteilen und bewaldeten Thale; linkers 
band [liegt der ebenfalls ſteile, aber doch für leichfe Trup» 
pen gangbare Ellerbacher Grund, wodurch Die Gtellung 
nach den Formen der damaligen Taktik gegen Umgebungen 
und Flankenangriffe ziemlich geſchüßt war, und dem Feinde 
nichts übrig blieb, als fie in der Front zu forciren. Eine 
ſolche Stellung iſt immer fejon gn den guten zu rechnen, 
und erfüllfe eine der weſentlichſten Bedingungen für ein fo 
tleines Korps, nämlich die einer nicht zu großen Ausdehe 
nung, denn die ganze Fronfbreife befrug nur etwa 1600 
Schritf von einem Thalrand zum andern, und ließ ſich mit 
5 Bataillonen zur Noth ausfüllen, Die taktiſchen Anord: 
nungen waren folgende: 

Auf dem rechten Flügel am Thalrande der Fulda ftan: 
den die 5 GrenadierEompagnien, Gie fcheinen aber nicht in 
ein. Bataillon formirt, ſondern RKompagnieweife mit Snters 
Pallen aufgeſtellt geweſen zu fepn, doch behielt der Haupte 
mann Lindau als Ueltefter das Kommando, — Neben den 
Grenadieren ſtand das Bataillon Sfenburg, dann kamen 
die 3 Miligbataillone, und auf. dem linken Flügel Der Jn- 

10 2 
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fanterie ſtand das Bataillon Canis, (immtlidy mit grofen 

Snferpallen, denn dieſe Snfanterielinie nahm eine Grontbreite 

pon 1100 bis 1200 Gdritt ein, was fir 5 fo ſchwache 

Bataillone fchon viel ſagen mill. Auf dem rechten. Flügel, 

wo die Grenadiere ſtanden, war Das: Terrain buſchig und 
ſteinig, alſo. für Infanterie günſtig und gegen Kavallerie- 
angriffe ſo guf als unzugänglich. Der übrige Theil “der 
Front war ganz offen. Als eine zwe>mäßige Mäßregel 

perdient noch bemerkt zu werden, daß man die 3 Miliz- 
bafaillone rechts und links mit Linien- Infanterie ſo zu ſagen 

eingefaft hatte, was auch ſpäter Nußen brachte. 

Zwiſchen dem linfen“ Flügel“ der Jnfanterie und dem 

Thalrande des Ellerbaches befand ſich noch freies Feld, in 
der Breife von etwa 400 bis 500 Schritt. Hier ſtellten ſich 
das Kavallerie- Regiment Pruſchen> und die Dragoner: _ 
Gstadron Pring Friedrich auf, und zwar mif der Jüfan- 

ferie in einerlei Front (EK), was bier und überhaupt bei 
Reinen Partheien ſelten anders ſeyn Fann. 

Zur De>ung der Flanken, und um die Annäherung 

zur Front zu erſchweren, waren folgende Anſtalten getroffen : 

1) Die Heſſiſchen Jäger befegten rechts und vorwärts 

die Gebüſche am Thalrande der Fulda. 

2) Ju dem Ellerbacher Hofe linkerhand und etwa 1000 

Schritt vorwärts efablirten ſich die Hannövperſchen Jäger. 

_ 8) Den Cllerbacher Grund und deſſen MA befegte 
das halbe Bataillon $rep wald, 

A) Zur Erhaltung der Berbindung wurde der 8. Zug 
des Bataillons Caniß und die Kompagnie“ der Hannöver- 
ſchen Reitenden - Jäger auf eine bewaldete Erdzunge, welche 

in den Ellerbacher Grund mündet, vorgeſchoben, und dabei 

eine Kanone (d) unter dem Lieutenant Lange ſo aufge- 
ſtellt, daß fie dew. Grund der Länge nad) beftreichen und 
den RücEzug | der vorpouſſirfen Infanterie decken 'konnke, 

was gang zweckmäßig: mar. Bei einer ſtärkeren Artillerie 
würde man mindeſtens: zwei und nicht gegen alle Regel 
eine einzelne Ranone:gu: dieſem: Zweck verwendet haben. 
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5) Zur Beobachtung der linken Flanke wurde das De. 
fafchement Heſſiſcher Huſaren jenfeits des Ellerbacher Sofes auf der Höhe poftirt (e), was man ſich hatte fparen fón: 
nen, da eine feindliche Umgehung bon der dieffeitigen Höhe 
immer zeifig genug entdect werden fonnte. 

Die Artillerie wurde zu 2 und 2 Kanonen vor die 
vier Sntervallen der 5 Bataillone der Hauptftellung gefest, 
Die Ofe Kanone blieb auf dem linten Slügel beim Bataillon 
Canis, und die 10te ſtand, wie oben bemerkt, jenſeits des 
Grundes auf der bervorſpringenden Erdzunge (4). Dieſe 
Vertheilung lag in den damaligen Anſichten; zweckmäßiger 
würde es freilich geweſen ſeyn, die Artillerie in 2 kleine Bat: 
ferien vor beide Flügel geſtellt zu haben. 

Dieſer ganzen Auſſtellung -fehlien aber zwei weſenkliche 
Requiſiten, nämlich ein zweites Treffen und eine Re- 
ſerve, Das erſtere ſuchte man dadurch zu erreichen, daß 
man die beiden Invaliden: Kompagnien, in ein Glied geſtellt, 
als ein zweifes Treffen wenigſtens figuriren lie; auf eine 
Reſerve war aber kein Bedacht genommen, obzwar die 5 
Grenadier -Kompagnien fic) ganz dazu geeignet hätten, und, 
wie wir ſpäter ſehen werden, dann vielleicht die totale Nie- 
derlage des Fleinen Korps berbiifet haben würden. Bon 
dieſem Fehler iſt Prinz Iſenburg beim beſten Willen nicht 
freizufprechen , denn Die Regel, unter allen Umſtänden eine 
Reſerpe gu behalfen, iſt alter als der 23. Juli 1758. 

Der Herzog von Broglio ſeßte ſein Korps in drei 
Kolonnen zum Angriff in Marſch (f, g, h). 

Die erſte Kolonne beſtand aus der Brigade Wald: 
ner; ibr gingen die 3 Grenadier: Rompagnien Deurpont voran. Die zweite Kolonne beſtand aus der Brigade Baz 
viere, und die driffe aus der Brigade Rohan, an deren Lefe die Elſaſſiſchen Freiwilligen marfchirten. Die Kavalle- 
UE folgte zu 4 und 4 Eskadrons den JInfanterie- Kolonnen. 
ie RegimentsFanonen blieben bei ihren Bataillonen, und 
LE Reſerve-Artillerie folgte hinter der mitfleren Kolonne auf der Hauptftrage. 
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Um den Aufmarfch des Rorps gu decken, den Niemand 

hinderfe und hindern konnte, wurde die Reſerve- Artillerie 

vorgezogen und eróffnefe eine nuge und frnchtlofe Sanos 

nade auf übermäßige Entfernung. 

Beim Mufmarfh. wurden alle 12 Bataillone. in ein 

Treffen geſtellt (B), ein Fehler, gu dem die unberbdltnife 

mäßig große Zerrainbreite Anlaß gab, denn man wollte - 

gern beide Flügel anlehnen, "ohne zu erwägen, Dag dies 

weit zweckmäßiger Dutch die Kavallerie geſchehen konnte. 

Go aber folgte dieſe als zweites Treffen, und da immer ein 

Fehler den andern erzeugt, ſo verfiel man in den größfen 

pon allen, namlich ohne alle Ynfanteriereferde zu affatiren. 

Die Mafregel, auf beiden Flügeln beſondere Abthei- 

lungen zu haben, war guf. Die Grenadiere ſeßten ſich 

in den Gebüſchen rechferhanD am Ellerbacheć Grunde feſt, 

und die Freiwilligen linferband in Dem Gehölze am ſtei- 

len Thalrande der Fulda, Dieſer erſte Aufmarſch" war um 

12 Uhr bollendet; mit Rekognvsziren, Anordnen und ande-
 

ren Vorkehrungen vergingen nicht weniger als driftehalb 

Stunden, fo daß das Gros ſich erſt um 4 Uhr in Bewe- 

gung ſeßte. Die auf dem rechten Flügel vorgeſchobene Jn- 

fanterie hatte ſeit 2 Uhr ein Gewehrfeuer gegen den Eller- 

bacher Grund und die Artillerie eine Kanonade gegen die 

Hauptſtellung unterhalten, eins ſo zwerflos als das andere. 

Herzog Broglio ſah bald ein, daß, bevor nicht der 

Ellerbacher Hof in ſeinen Händen ſey, an ein erfolgreiches 

Borrüden mit dem Gros nicht zu denken wäre. Er ließ 

daher die ganze Reſerve- Artillerie gegen dieſen Hof borriifs 

fen (i), und. beſtimmte Die Schweizer : Brigade, in Berein 

- mit den 3 Grenadier: Stompagnien Deurpont, zum gewalt 

ſamen Angriff deſſelben (C), nachdem die Artillerie gewirkt 

haben würde, Allein eine fo brave Infanterie wie die Han* 

növerſchen Jäger läßt ſich dur< bloße Kanonenkugeln nicht 

aus einer feſten Stellung vertreiben, und das Gefecht ge 

wann bier für die Franzoſen keinen Fortgang, 

Plößlich ergriff Prinz Jjenburg aus der Hauptſtel- 

lung die Dffenfive. Zu dieſer allerdings etwas befremden* 
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den Maßregel ſollen ibn, wie Die Relation ſagt, zwei Bes 
weggründe bermocht haben: bie: 

1) Er hofffe dadurch ſeinen bedrängten linken Flügel zu 
degagiren; und i 

2) er wollte ſeine Truppen der immer beffiger werdenden 
Stanonade entziehen. 
Der erſte Beweggrund hat keine Haltbarkeit, denn Der 

obenein viel ſtärkere Feind ſtand dem Ellerbacher - Hofe 
näher als derPrinz, und müßte mehr als ſchlecht geweſen 
ſeyn, wenn er davon gelaufen wäre und ſeine vor dem Hofe 
engagirfen Truppen im Stich gelaſſen hätte. — Der zweite 
Beweggrund läßt eher ſich hören, Unfhäfig im Kanonen- 
feuer auszudauern, iſt eine wahre Probe für die Giite der 
Truppen, und wenn ihre Faſſung zu Ende zu gehen droht, 
fo iſt allerdings Avanciren immer noh beſſer als Retiriren, 
und man bat Beiſpiele, daß, wenn der peinliche Augenblick 

erſt vorüber iſt, die Truppen zuweilen ihre ganze Faſſung 
wieder gewinnen, 'und ſpäter ſogar im Kartätſchfeuer feſter 
ſtehen als ſie früher in einem lauen Kugelfeuer geſtanden 
baben, Und fo möge man denn den Prinzen nicht tadeln. 
Leider wurde aber ſeine gufe Abſicht übel belohnt, denn er 
führfe dadurch, obne daß er es wollte, eine Wendung des 
Gefechts herbei, die ſein Unglńck wurde. 

Herzog Broglio, als er die Heſſiſche Linie avanciren 
ſah, befahl ſeiner Kavallerie, vor die Infanterie zu rücken. 
Um dies zu bewerkſtelligen, wurde eine Evolution gemacht, 
die hier ſpeziell beſchrieben werden muß, weil ſie einen ganz 
eigenthümlichen Einfluß auf den ferneren Fortgang des Ge: 

fechts gebabt bat. 
Die 4 Infanterie: Regimenker Baviére, Deurponf, 

Rohan und Beauboifis ſtanden neben einander, und 
Dinter ihnen die Kavallerie. Um nun Plas für den Durch: 

, gang der leßteren gu gewinnen, fegfe ſich Deurpont inter 
Saviére (k) und? Beauboifis hinter Rohan (m). 
Dadurch frafen die Kavallerie : Regimenter Naſſau und 
augrabe auf Die Jntervallen, und rückten vor; Alle: 

mand und Würtemberg aber ſtießen auf die Maſſen und 
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blieben binfen; d*Apchvn dagegen fonnte linferhand eben: 

falls mit vorgehen. — Als Pring Iſenburg dieſes Ma- 

növer gewahrfe, ließ er das Regiment Pruſchen> eben- 
falls vorrüden, und damit es dazu Plaß befam, mußten Die 

3 Miligbafaillone fic) mit Halbrechfs zur Seite ſchieben, 

was zur Folge hakte, daß das Bataillon Canis auf dem 

[inten Flügel ifolirt blieb. 

Die beiden Eskadrons Prufdend affakirfken mit ade 

Heſſiſcher Bravour die beiden Franzöſiſchen Regimenter Na fz 

ſau und Raugrave, und warfen ſie friſch und fröhlich 

in die Jntervallen der Jufanterie zuricć (n), allein von 

dem Regiment d?Apc<hon Dragoner ſchwenkten die erſten 

3 Esfadrons rechts (wo Die Ate blieb, iſt unbekannt), gin: 

gen den Heſſiſchen Reitern in die Flanke (0), warfen fie 
und ſtießen nun beim Verfolgen auf das einzelne Bataillon 

Canig, und zwar ſo ſchnell, daß es nicht Zeit hatte das 

Quarree zu formiren. Das Bataillon empfing alſo den 

Feind in Linie, aber mit einem ſo wirkſamen Feuer, daß 

die Franzöſiſchen Dragoner ſtußten. In dieſem Augenblick 

fiel die Esfadron Prinz Friedrich, unfer Anführung des 

Oberſtlieufenants v. Geuſau, über fie her und ſchlug ſie 
vollſtändig in die Flu<t. Go wichtig iſt es, im Kavallerie- 

gefecht ſtefs etwas in Reſerve zu behalten, und ſey es auch 
noch fo wenig. Der kühne Führer der Heſſiſchen Dragoner 

hatte fid) mit dieſem glänzenden Erfolge begnügen ſollen, 

aber wer vermag immer dem Gfrome einer fiegenden Rei- 
ferei zu gebiefen! und fo prellfe dieſer kleine Haufe auf die 
Brigade Baviére an, deren Tete auf 30 Schritt Entſer- 

nung eine Generalſalve gab, welche aller weiteren Berfol- 

gung ein Ziel ſeßfe- Sum Ueberfluß hatte ſich das Raval- 

levies Regiment Würtemberg endlich auch noch ins erſte 
Treffen evolutionirf, und ſchickte ſich zu einem Flankenangriff 

an, den aber der Dbezfflientenant Geufau natürlich nit 
abwartefe, ſondern die 3 Eskadrons hinfer der urſprüng* 

lichen Sauptftellung rallirfe, was auch der Feind weiter 

nicht ſtörte. : 
So lobenswerth aud) das Benehmen der einzelnen 
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Truppen bei dieſer Epiſode des Geferhfs geweſen „war, fo 
haffe ſich doch das Berhältniß des Ganzen dadurch verſcho- 

ben und der innere Zuſammenhang war geſtört worden, 
Auf ſeinem rechten Flügel am Ellerbacher Hofe hatte der 

Feind nod) feinen Fußbreit Terrain gewonnen, er verſuchte 
alſo ſein Heil auf dem linken. Die Elſaſſer Freiwilligen 

griffen die Heſſiſchen Jäger am Thalrande der Fulda an 
und wurden abgewieſen, und, die zum Goufien vorgehende 
Brigade Rohan hatte ein gleiches Gchicfal, weil die 5 
Heſſiſchen Grenadierfompagnien zur Unterſtüßung ihrer Jä- 
ger borriiciten, ja der Haupfmann Lindau verfolgte ſeinen 

Bortheil und. nahm den Franzoſen ſogar eine Kanone ab, 
Der Nachſchub von Seiten des Feindes war aber zu ſtark 

und ſtand in feinem Verhältniſſe mit der kleinen Zahl der 
Sieger, aud) formirte fidh die geſchlagene Brigade Rohan 

bald wieder unter dem Schuß „pon d* Apchon Dragoner, 
und ſelbſt Die eroberte Kanone mußte dem Feinde überlaſſen 

werden. Das Uebelſte war aber, daß Die Heſſiſche Jnfan: 
ferie, dem Zuge der vorgedrungenen Grenadiere folgend, ſich 

immer näher an den Thalrand der Gulda ſchob, und gulest 

in eine Stellung: (D) zu ſtehen kam, die beinahe einen 
rechten Winkel mit. der anfänglich inne gebabten machte und 

den ſteilen Thalrand im Ricken Batfe. Selbſt das Batail- 
lon Canig überſchriff das freie Feld und ſchloß ſich dem 

linfen Flügel der übrigen Jufanferie an, und nur die Ma: 
vallerie. behielt die alte Stellung, Front gegen Gandersg- 

baufen (E). Alle dieſe, verſchiedenen Bewegungen machfen 
ſich unbezweifelt von ſelbſt, und es ſcheint als waren Die 

Zügel der Gefechtsleitung in dieſem unbeilbringenden Mo: 

ment dem Prinzen ganz aus der. Hand geglitten. 
Die Gelegenheit zur Benußung der begangenen Fehler 

war fir die Franzoſen zu lodend, auch iſt es im Gefecht 
feiner Ubtbeilungen zu natürlich ,- eine parallele Stellung 

zum. Gegner zu behaupten. Die Heſſen hatten dieſe durch 
die Erfolge ihres rechten Flügels gänzlich verloren, und das 

Beſtreben der Franzoſen, dieſe Erfolge zu hemmen, führte 
lie boa ſelbſt gu einer Linksſchivenkung (XF). Hierdurch 
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gaben fie freilich ihre rechte Flanke ganz preis, aber Die 
SŻeffifche Kavallerie war zu fdhwach, um davon profifiren 
gu fonnen, und außerdem riitte die viermal überlegene 
Franzöſiſche ihr in Front entgegen (P). 

Als Herzog Broglio ſeine Ynfanterie auf die neue 
Grundlinie formirt haffe, machte er einen allgemeinen An- 
griff, der zulegt in eine Bajonetatfake überging und damit 
endefe, daß die Heſſen in das tiefe. Thal der Fulda hinab- 
geworfen wurden. Die Grenadiere und Jäger »hatten dabei 
den ſchlimmſten Gtand, weil ſie außer in der Front auch 

nod in der rechten Flanke von den Bolontair's d'Alſace 
bart gedrängt wurden. 

Was während dieſer Angriffe die gegenſeitigen WArtille: 
rien vorgenommen haben mögen, darüber ſchweigt Die Ge- 
fchichte ganz, unferläßt jedoch nicht zu melden, daß 7 Sejf: 
ſiſche Kanonen verloren gingen, was bei ſo bewandten Um: 
ſtänden Niemand wundern wird. Dieſer traurige Ausgang 
begab ſich Abends um Z7 Uhr. 

Die Geſchlagenen auf dem beſchwerlichen Flußwege längs 
der Fulda nach Münden zu verfolgen, bezeigten die Gran: 
gofen keine Luſt, und auf der großen Straße über Luttern- 
berg machfen die 3 Allirfen Esfadrons Die Arriergarde; 
auch wagte der Feind nicht, zwiſchen beiden Thalrändern 
vorzudringen, ſo lange der Ellerbacher Grund noch bon den 
Heſſen befest war. 

Das Gefecht auf dieſem Punkt beweiſet recht deutlich, 
wie oft im Kriege der Partheien die Erfolge in der Hand 
der -Kleinen liegen. War das Gefecht bei Sandershauſen 
eine Bataille, fo wäre der Ellerbacher Hof ganz gewiß 
längſt geräumt geweſen, denn dann befand ſich bier viel- 
leiht eine ganze Brigade, und ſelten glaubt eine große 
Abtheilung dagjenige wagen zu können, was eine kleine 
ſogar mit einem Anſtrich von Keckheit durchſeßt, unbefüm: 

merf, was rechts und linfs um ſie vorgeht, Die Hanno: 
verſchen Jäger und das halbe Bataillon Freywald ſchlu- 
gen fid) immer nod) auf ihre eigene Hand im Ellerbacher 
Grunde und wieſen alle Angriffe zuriich, als ihre Gefährten 
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längſt ſhon auf dem Wege nad) Münden waren, und nur 

erſt als um 7 Uhr Abends der Befehl zum Rüczuge eins 
ging, traten fie dieſen an. Es war dieſen braven Gruppen 
aber nicht möglich, den Grund aufwärts ſich abzuziehen, 

weil die Franzöſiſche Artillerie ibn ſehr wirkſam der 
Länge nach beſtrich, und was der Lieufenant Lange 
mif ſeiner einen Kanone nicht fiiglidy verhindern Xonntez 

ſie fdylugen daher den Weg über Uſchlag ein, und [angten 
Abends 10 Uhr glücklich in Münden an. 

Außer den 7 Kanonen verloren die Heſſen 40 Offiziere 

und nahe an 1000 Mann, alſo ein Biertel ihrer ganzen 
Gtärke, die Franzoſen grade das Doppelte, woran das Ges 

feche im Ellerbacher Grunde Schuld war, Die 3 Grenadiers 
Kompagnien Deurpont, welche mit etwa 300 M, gegen 
den Hof anrückfen, haften am Abend. nur noc< 1 Offizier 
und 30 unbermundefe Leute, fo außerordentlich) gut haben 

die Hannöverſc<hen Jäger geſchoſſen. 
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Schlacht beiZorndorf, den 25, Auguſt 1358, 
(Hierzu dec Plan No, XI.) 

1 

Tin Etat der Ruſſiſchen See, welche Preußen und Die 
Gfaaten des großen Königs überſchwemmen ſollte, war: 

77300 M. Jufanterie, 
26700 = Kavallerie, 

104000 Mann. 

Dabei eine formidable Alefillerie, nämlich: 
168 3pfiindige Gataillonstanonen, 

18 Zpflindige Einhörner bei den Dragonern, 
239 Nefervegejchiige, worunter auch eine Anzahl 

Gchuwalows oder geheime Haubisen, 

425 Gefchige, oder 4 pro Mille. . 
Da aber faſt ein Drittel der Etatsſtärke Der Armee fiir 

das unermefliche Gubrwefen, den Troß der Parkknechte 2c. 
abging, fo kann die Zahl der Kombattanten nur auf 71: 
bis 75000 Mann angeſchlagen werden, mithin betrug die 
Anzahl der Gefchiige die unerhörte Gumme von 57 bis 6 
pro Mille. Dies kann nicht befremden, da die Ruſſen bon 
jeher und bis auf den beutigen Lag großen Werth anf ihre 
Artillerie legten. Das Material war vortrefflich, und zur 
Bedienung gehörten 5000 woblgeiibte Artilleriſten. 

Den Oberbefehl über die Armee fiibrte Der General 
$ermor; außerdem war ein ſogenanntes Obfervationstorps 
unter dem General Braune von 36 Bat., 15 Esk. (ohne 
die leichte Kavallerie) formirf, und endlich eine Fombinirfe 

Ruſſiſch- Schwediſche Flotte zur Bedrohung der Dſtſeeküſten 
ausgerüſtef worden. 

Man ſollfe meinen, dieſer Koloß hätte den großen" 
König erdrücken müſſen, aber eben weil es ein Koloß war, 
fheilfe er auch die Nactfheile deſſelben. Um ſich von Ró: 
nigsberg über Poſen bis Küſtrin heranzuwälzen (70 Meilen), 
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hafte er volle: 7 Monafe gebraudt, und auf der Furzen 

Gtrede von Poſen bis Meſeris (12 Meilen) 24 Tage, was 

für jede halbe Meile einen Marſchtag giebt. 

Das erſte Dperationgobjektf der Ruſſen war Küſtrin ; 

es wurde ſeit Mitte Auguſt belagert, und ging in $lam= 

men auf, General Dohna, mit ſeinem für Preußen und 

Pommern beſtimmten kleinen Korps, vermochte weder Die 

Ruſſiſche Armee aufzuhalten, nod Küſtrin gu retten. Go 

eilte denn der König in Eilmärſchen-aus Geblefien herbei, 

vereinigte ſich mif dem Dohna'?ſchen Korps, ging bei Güſte- 

bieſe über die Dder, zwang die Ruſſen, die Belagerung von 

Küſtrin aufzuheben, und ſich" auf der Ebene von, Zorndorf 

in offener Feldſchlac<t mit hm zu meſſen.“ Gein Korps 

hatte vom 11. bis 22. Auguſt, ;alſo in XL Tagen; 35 Mei- 

len pon Landshut bis Gorgaſt zurückgelegt. 

Die Armee des Königs beſtand in der Schlacht aus: 

38 Bataillonen oder 22800 M. Jnfanferie, 

83 Esfadrons = 9960 - Kavallerie, 

32760 Mann. 

An Artillerie: ; | 

bei 38 Bataillonen 76 leichte Kanonen, 

Reſerve - Arkillerie 117 ſchwere Gefchiige, 

193 Geſchüße, 
alſo ebenfalls nahe an 6 pro Mille. 

Die Reſerve-Artillerie zählte nac) Tempelhof: 

2 leichte 24Pfünder, 

85 ſchwere 12Pfünder, 

30 Haubitzen. 

Ja dieſer unverhältnißmäßig ſtarken Artillerie liegt der 

Beweis, wie genau der König ſeine Gegner kannte, und 

wie nofhwendig er es hielt, der übergroßen Geſchüßmenge 

des Feindes, ſo viel es ſich. thun ließ, das Gleichgewicht, zu 

balten; vielleicht hat auch Die nachgerade gewonnene Uebers 

zeugung, Dag, wenn man Die beiden Hauptwaffen des Hees 

res ſchonen wolle, man nothgedrungen eine zahlreiche Ar- 

tillerie haben müſſe, das Jhrige dazu. beigetragen, 



156 

Die Ruffifche Armee, welche durch Detafchirungen und 
Sefagungen in rüFwärts gelaſſenen Städten bedeutend ge: 
fdhmachć war, zdblte in der Gdladt, im Gerein mit dem 
DObfervationsforps, 

76 Bataillone, 

51 Esfadrons 9), 

zuſammen 50: bis 52000 Mann. 
Dabei befanden ſich: 

152 3pfündige Bataillonstanonen, 
18 2pfindige Einhörner, 

"220 Referve: Gefchiige, 

390 Geſchüße, 
alſo 73 pro Mille, Go fehr wächſt im Kriege das Anzahl- 
verhälfniß der Artfillerie zu den andern Truppen, wenn dieſe 
durch Beſaßungen, Detaſchirungen 2. ſich ſchwächen müſſen. 

Wieviel Schuwalows ſich bei der Armee befunden ha- 
ben, iſt eben fo wenig bekannt , als daß ihre Wirkung be: 
ſonders hervorgefreten wäre. Es iſt überhaupf ein ſehr 
problematiſcher Vortheil, geheime. Geſchüße oder Geſchoſſe 
bei einer Armee zu haben, Der Feind fürchtef fie niche, 
weil er fie nicjé kennt, und der Freund verſteht fie nicht zu 
gebrauchen, weil er feine Uebung Darin hat. Gor den 
Mündungen der Schuwalows lagen Borhängeſchlöſſer, aber 
dergleichen reizt blos die Neugierde, ohne die Kunſt zu bes 
friedigen. Gpäfer war es mit den Brandraketten beinahe ' 
eben ſo, deren Meiſter uns bis auf den beutigen Tag den 
Lehrbrief ſchuldig geblieben ſind, 

Das Glachtfeld von Zorndorf iſt ein flaches, von 
Wäldern und Moräſten -eingeſchloſſenes Niederungsland; 
der ſandige Boden läßt überall eine gute Geſchüßwirfung 
gu, und einzelne unbedeufende Hügelreihen weiſen der Ar- 
fillerie eine freie Ausſicht und dadurch eine natürliche Auf: 
ſielung an. 

*) Ein großer Theil der Kavallerie hatte der Fourage wegen fortgefendet werden müſſen, ; 



157 

Die Beſchreibung der. Schlacht gehört gu den fdytwierige 

ſten hiſtoriſchen Aufgaben, weil: der Gorgang — um einen 

befannten Vergleich gu gebrauchen — ,,ein Schlachten und 

feine Schlacht“ zu nennen war, wobei. es immer etwas vers 

worren berzugeben. pflegt. Um. übelſten. fährt. in ſolchen 

Megeleien die.-Arfillerie, meil fie in. keiner. Art. auf das 

Handgemenge eingerichtet. iſt. Auch. bel: Borndorf haf. fie 

dieſes Schi>ſal gehabt, und fcheint Überhaupt in Dieſer 

Schlacht mehr zum Dulden- als zum Handeln“ beſtimmt. ges 

weſen zu ſeyn, tbesbalb. fid) auch. wenig, Erfreuliches von 

ihr melden und nodh viel weniger ihr Antheil ordnungs- 

mäßig und überſichtlich «beſchreiben läßt, wie es bei den 

übrigen Schlachten dieſes Krieges verſucht worden" iſt. Cine 

allgemeine Skizze ihrer Bertheilung und einige Einzelnheiten 

bei den verſchiedenen Schlachfmomenten zu geben, iſt Alles, 

was ſich. thun läßt. is ; 

Da der König aus Gründen die Dder bei Küſtrin 

ſelbſt nicht überſchreifen konnte, fo that er es bei Güſtebieſe, 

marſchirfe hierauf nach Darmießel und ging am Abend vor 
der Schlacht bei der Mühle von Neu-Damm über die 

Mießel (A). Er war auf dieſe Weiſe in einem Halbzirkel 

um die Ruſſen herum matfchirt z da er ſie aber von Lands: 

berg abſchneiden wollte, fo mußte er auch noch die zweite 

Hälfte des Kreiſes beſchreiben, und dies geſchah am 25. Au- 

guſt in aller Frühe in 2 Kolonnen; die Avantgarde (8 Baz 

taillone) marſchirfe außerhalb ‘als dritte (B). Allein der 

Weg von der Brücke bon Neu: Damm über Baglow, Bile 

tersdorf und Zorndorf bis an die re<te Flanke des Feindes 

betrug über 2 Meilen, das Rekognosziren, Anordnen, Aufs 

marſchiren 2c. nahm auch noch einige Zeit hinweg, und ſo 

fiel erſt um 9 Uhr Morgens der erſte Kanonenſchuß. 

Der König hatte zwar die Abſicht, auch. bei dieſer 

Schlacht die ſchiefe Schlachtordnung, welche einmal ſein Liebe 

lingsmandver war, anzuwenden, es fam aber nicht dazu, 

und überhaupt Vieles anders als man es gedacht und ges 

wollt hatte, und daran waren folgende Dinge Schuld: 
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"_4) Man fand den Feind in gar keiner regelmäßigen 
und noch weniger fdhtilgerechteń: Aufſtellung, woher alle ge- 
wohnfen und fonft üblichen Ungriffsformen von vorne herein 
nicht recht paſſen wollten, : , 
12) Die Ruſſen“ leiſteten keinen gewöhnlichen foldatesten, 
ſondern einen“ wirklich barbariſchen Widerſtand, von dem 
man bis dahin gar feine Vorſtellung gehabt hatte, 
3) Dieſer Feind war den meiſten Preußiſchen Truppen 

ganz neu und fremd, und Die Anſichten über das, was man 
von ibm gu ertarten hatte, waren ſehr“verſchieden in der 
Menard Toda sk ss kie ge 

' Die Cinen’ waren wegen der vielen bon den Ruſſen 
verübfen Graufamfeifen auf's höchſte erbittert, und handels 
fen im Geiſte dieſes Gefühls.“ Dies war beſonders bei der 
Kavallerie. der Fall, 'die“deshalb ‘aud 'wenig Pardon gab, 
den übrigens die Ruſſen häufig ſelbſt verſchmähten. “Die 
Anderen, namentlich. die Bataillone, welche bei Groß:Jägern- 
dorf gefochten batfen, fannten dieſen Feind von einer Seite, 
welche dem Soldaten Scheu einzuflößen pflegt, und _ vers 
loren dadurch das Gleichgewicht und die Zuverſicht zu ſich 
ſelbſt, weil es ſonſt gar nicht zu erklären wäre, daß dieſe 
gewiß, nicht ſchlechteren Goldaten als alle übrigen in Ber | 
Armee, von paniſchem Schrecken ergriffen wurden und auf 
Feine erſinnliche Weiſe und Durch fein Dentbares Hülfsmittel 
der. Disziplin zum Stehen oder gar zum erneuerten Angriff 
gebracht werden fonnten. Die Dritfen endlich gingen zwar 
mit. gufem Preußiſchen Muthe in den Kampf, aber ſie ſahen 
bier ſo viel Gremdartiges und zum Theil Ueberraſchendes 
bei, dieſen nordiſchen Kriegern, und erlebten in den erſten 
Gtunden ſo viel ihnen ganz Neues, daß dies nicht ohne 
Einfluß auf ihr Benehmen blieb. Nux dadurch iſt einiger- 
maßen zu erfldren, weshalb es bei einem Theile der Sue 
fanterie gar nicht und bei dem andern nicht fo vorwärts 
wollte, mie der König und die Generale es gewohnf waren. 
Kurz, man mag es nun Zufall, Mißfall, Unfall oder Bor: 
urfheil nennen, was alles dabei einwirkte, allein bei keiner 
-Schlacht iſt es dem großen Könige ſo ſchwer geworden, 
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die Zügel der Gefedhtsleitung feſtzuhalten,“ als bei“ dieſer, 

und Dennoch gab es Momente, two: fie ihm, frog ſeines emi: 

nenten Geldberrnfalents, ganz aus der Hand gewunden waren. 

Die Grundſtellung, worin der Konig die Rufjen ans 

traf (C, D, E), ‘hatte die Gorn” eines: unregelmäßigen Biers 

eds bon efwa 4000 Schritt Lange und 800 Gehritt Tiefez 

hier ſtanden Infanterie, Kavallerie, Kanonen, Bagage, alles 

ziemlich. willführlich' unfereinander, doch befand ſich .der.größte 

Theil des Geſchüßes alſo wenigſtens 150 Grid, auf dem 

rechten Gliigel, der vor Duartfſchen fland®). Heufzufage 

und unter der Annahme, dag der-Feind auf einer fo* mittels 

mäßigen Stufe der- Taktik ſtände, mie damals bei orn: 

Dorf, würde man ſich keinen Wugenblic& befinnen, ſondern 

alle disponible “ſchwere Artillerie: zuſammennehmen; und . die 

entgegengefegte Ecke dieſes maſſirten Truppen : totofjes 

durch ein nahes und mórderifches Kügelſeuer niederfdymef= 

fern, Etwas Aehnliches ſcheint der König gewollt zu haben, 

denn er ließ die 20 ſchweren Kanonen, . welche rechts und 

(infs neben der aus 8 Bataillonen beſtehenden Avantgarde 

vorgingen, noch durc 40 verſtärken, ſodaß beide Batterien 

60 Geſchüße ſtark waren; allein Die Jdee konnte nicht zur 

eigentlichen Reife gedeihen, weil fie nichf das Reſultat der 

Ueberzeugung von den in der Artillerie liegenden faktiſchen 

Kräften, ſondern aus einer gewiſſen dunfel empfundenen 

Nothwendigkeit hervorgegangen mar, als man einem Gpa- 

lier pon Kanonen ſich gegenüber jab. Daher wurden: dieſe 

60 zum erſten Angriff beftimmten Kanonen gegen die ſtärkſte 

Seite des Feindes geführt, wo ſeine meiſten Geſchüße ſtan: 

den, und der König ließ es ſogar geſchehen, daß ſie ihr 

Feuer auf übermäßige Entfernung eróffneten; vielmehr mußte 

er es geſchehen laſſen, weil die Führung ſo großer Artillerie- 

maſſen durch Gtabsoffigiere in der Urmee ganglid) unbefannt 

und man überhaupt gewohnt war, die Batterie- Chefs “auf 
eigene Hand walten zu laſſen, wohl wiſſend, daß“ dies Das 

beſte fey, was man thun fonnfe, und immer nod) beſſer, 
ee 

© Die große Bagage ſtand während der ganzen Schlacht bei 
Klein Chin CPS f 9 Gen 2 2 
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als ſich mit Dingen gu befaſſen, die außer dem Gefichts: 
Freiſe. Der eigenen Kenntniß von der Waffe lagen. Nun 
aber war den Batterie: Chefs - die Erſcheinung, gegen 150 
Geſchüße angurńcen, völlig neu, und daher iſt es jenen bei: 
den Batterien ſo. ganz nicht. zu verübeln, wenn ſie anfangs 
efwas leiſe auftraten. Go erklärf ſich denn jene furchtbare 
Kanonade, bei der Niemand 'mehr "gewann als der Pulver- 
miller. Die Ruſſen ſollen, nah Sempelhof’s Behauptung, 
ihr Feuer theils zu ſehr auf der ganzen Preußiſchen Front 
zerſplittert, theils aud) zu hoch geſchoſſen haben, während 
die 'Preußen Das ibrige auf einen Punkt. vereinigfen, was 
— enn es damit ſeine Richtigkeit hat — ganz zweckmäßig 
geweſen wäre. Uber auch die: beſte Fechkart kann den Feb: 
ler, gu: weit abgeblieben. zu ſeyn, nicht gut machen; die 
Batterie des linken-Flügels (F) ſtand nämlich 1800, und 
die Des rechten (G) 2000 Schritt bom Feinde. . Schon dess 
halb ift die Erzählung, daß eine einzige Kugel 42 Ruſſen 
gefödfef haben ſoll, gang gewi$ eine Fabel. 

'- Nachdem die Kanonade eine Weile gedauert hatte, ſcheint 
die Preußiſche Artillerie zu der. richtigen Einſiht gefommen 
zu ſeyn, denn ſie avancirfe, und. zwar wahrſcheinlich in 
Batterie: Echellons, weil es ihr, gelang, ein ununterbro- 
Henes, Feuer zu unferhalfen, was nur auf dieſem. und 
auf feinem andern Wege möglich iff. est fing auch das 
Geſchüßfeuer an, beſſere Wirkung zu haben, und es entfian: 
den unruhige -Bewegungen beim Feinde, General fans 
feuffel, der Die Avantgarde Eommandirte, wollte davon 
profitiren, ließ ſeine 8 Bataillone ſchnell vorrü>en und chars 
giren. Dies Borrücken geſchah aber nicht in grader, fons 

dern in ſchräger Front, weil der linke Flügel. von Anfang 

an mehr vor war als der rechte; ja bei dem übereilten Bor- 
tiden gab die Avantgarde ſogar ihre linke Flanfe preis. 
Eine folde Blöße war zu einladend für den Feindz ſeine 
Kavallerie brach vor, warf die Preußiſchen Bataillone über 
den Haufen und eroberte 26- Kanonen, worauf ſogar ſein 
vorderes Jnfanterietreffen aus dem Vierec> herausſchritt und 
mit Siegesgeſchrei hinfer den weichenden Preußen herlief. 

Aus 
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Aus dieſem Gorgange ſieht man, daf, fo vortrefflich 
auch die Maßregel iſt, große Batterien zum Angriff vor: 
gehen zu lafjen, es ihnen doch nicht an hinreichender Be- 
Dectung fehlen darf. Auf die Defenſive zurückgeworfen und 
von den andern Truppen verlaſſen, iſt dann der Schade um 
fo größer, je ſtärker die Batterien waren. 

Die Ruſſen blieben. indeſſen nicht lange im Befig ihres 
Bortheils, denn General SeiDLIG eilfe mit 31 Eskadrons 
berbei und warf den verfolgenden Feind zurück. Hier war 
es nun, wo jenes merkwürdige Kavalleriegefecht ſtatt fand, 
das ſeines Gleichen nicht in der Geſchichte bat, Die Ruſſen 
hielten nicht nur Stand, ſondern wehrten fid) auf das Bec: 
zweifeltſte, aber die Preußiſchen Reiter ließen nicht eher nach 

in ihrer Glutarbeit, bis Alles, was zur oberen Hälfte des 

großen feindlichen Bierecks gehörte (C), entweder nieders 

gehauen oder in Die Moräſte von Quartfehen gefrieben war. 

Die Details kann man im Tempelhof nachleſen. Um 1 
Uhr hatte der dritte Theil der Ruſſiſchen Armee aufgehört 

ſchlagfähig zu ſeyn. 
Auf eine dbnliche Weiſe ſollte nun der übrige Theil, 

d. h. die linfe Hälfte des großen Viere>s (D) überwunden 
werden. ; 

Die Preußiſche, Jufanterie beider Treffen (20 Bataillone 
im erſten, 10 im zweiten) war während des Angriffs der 
Avantgarde rechts um Zorndorf herumgegangen, hatte aber 
Durch allerhand Mißverſtändniſſe eine ganz falſche Front 
genommen. Nachdem dieſer Fehler redreſſirtf mar, ſollfe ſie 
einen Edellonangriff vom rechten Flügel machen. Die noch 
übrigen 57 ſchweren Geſchüße ſcheinen in 3 Batterien auf 
folgende Art vertheilt geweſen zu ſeyn. 
No. 1. des rechten Flügels von 2 24Pfündern, 16 12Pfün« 

dern und 12 Saubigen 4 : 30 Gefchige, 
No. 2. bon 14 12Pfiindern und 6 Gaubigen 20 = 
No, 3. 2 5 s - 2 e! 7 s 

Reeßow ſpricht zwar nur bon zwei großen Bakke: 
rien, es müſſen aber nothwendig drei geweſen ſeyn, weil ſie 

ſonſt die ganze Linie nicht hinreichend gedeckt haben würden. 
: 11 
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Die Batterie Sto. 1. ging dem erſten Echellon voran, 

was nur zweckmäßig genannt werden fann. Da aber, wie 

ſchon bemerff, es an dieſem Lage mit der Jnfanterie nicht 

redhć fort wollte, fo fam dieſe Batterie ungebubrlich 

weit bor, und man war fo unvorſichtig. geweſen, ihr nur 

ein einziges Bataillon zur Bedetung mitzugeben, ſchäßte 

alſo auch bierin den Feind abermals zu gering, und beur- 

theilte ihn überhaupf falſch. Die Folge war, daß die Ruf: 

ſiſche Kavallerie (E) ſich auf die Batterie ſtürzte, und da 

nirgends geſagf wird, daß die Ruſſen dabei durch Gefch liga 

feuer gelitfen bdtten, fo haben fie die Batferie wahrſchein: 

lich überraſcht, denn abgeprogt müſſen die Geſchüße bereits 
geweſen ſeyn, da in der Relation ausdrücklich bemerkt wird, 

Die fliehenden Progen und Munitionswagen hätten die nach: 

riidende Jnfanterie beinahe in Unordnung gebracht. Das 

, Bedekungsbataillon wurde umgingelf und gefangen und Die 

Batterie erobert. Bevor jedoch die Ruſſiſche Kavallerie ih- 
ren Gortheil verfolgen Fonnte, eilfen die 28 Preußiſchen 

Esfadrons des rechten Flügels herbei, degagirfen die Jnfans 

ferie, befreiten das gefangene Bataillon und eroberten die 

verlorene Batterie zurück. Die näheren Details dieſes Ge: 

fechfś und die rühmliche Gtandhaftigfeit des erſten Batail- 

long Pring von Preußen, findet man ebenfalls im T e m- 
pelbof ausführlich beſchrieben. : 

Dieſe Epiſode hemmfe den Gang der Jnfanterie faſt 

gar nicht, und fie blieb, rüſtig im Abanciren; ob aber die 

tuinirfe Bakterie No. 1. ferner Theil am Gefecht genommen 

haf, iſt nicht befannt geworden. 

Die andern beiden Batterien avancirten vor der Jn- 

fanferie, | 
Es ſcheint damals ein Grundſaß bei den Ruſſen gewe- 

ſen zu ſeyn, ſich der feindlichen Artillerie immer zuerſt zu 

bemeiſtern, denn als das. Kleingewehrfeuer eine Zeitlang ge* 

Dauert hatte, wobei deny Doch die Batterien ganz unbe- 

zweifelt mit Karfälſchen geſchoſſen haben werden, brach aber- 

mals feindliche Kavallerie aus der Maſſe hervor und ſtürzte 

ſim auf die Batterie No. 3. Nach Tempelhof?s Angabe 
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ſollen es nur einige wenige Schwadronen geweſen ſeyn, lei- 
der aber waren auch dieſe ſchon hinreichend, ein Ereigniß 
berbeizufiibten, das bis dahin in der Preußiſchen Armee eine 
ganz unerhörfe Erſcheinung war, nämlich 13 Bataillone des 
linfen Flügels wurden von wildem Enfſeßen befallen und 
floben in voller Unordnung bis Wilkersdorf, alſo beinahe 
eine halbe; Meile zurück *). Das Merkwürdigſte beſteht 
aber darin, daß die 25 Bataillone des rechten Flügels. ſich 
nicht irre machen ließen, ſondern faſt in demſelben Mugen: 
blicke in die feindliche Infanterie (D) einbrachen. Zu glei: 
ther Beit flog General Geidlig mit 61 Eskadrons des. lin- 
Fen $liigels herbei, und ſtellte das Gefecht dadurch her, daß 
er nicht nur die Ruſſiſche Kavallerie warf und bis in die 
Brücher bei. Quarticden verfolgte, ſondern auch in ihre Sine 
fanterie einbieb, Go wurde dieſer geborene. Reifergeneral 
zum zweifenmale an dieſem verbängnißvollen Tage der 
Schußengel. der. Schlacht für die Preußen. Durch dieſe ſich 
Freugenden Ereigniſſe ſtieg Die Verwirrung beider Theile zu 
einer beiſpielloſen Höhe, in die Stelle des Sechfens traf ein 
Morden und Würgen, und alle Gefechtsleitung hörte auf. 
Was dabei aus den ſchweren Bafterien geworden iſt, weiß 
Niemand. Tempelhof ſagt, daß Koſaken auf dem Felde 
umhergeſc<wärmt ſeyen, um einzeln ſtehen gebliebene Mano: 
nen wegzuſchleppen, woraus ſich ſchließen läßt, daß die Ber- 
wirrung auch der Artillerie ſich mitgetheilt haben muß. 

Man fann überhaupt nicht recht klar werden, wie das 
Mals die eigenfliche Gechtart der ſchweren Bafferien in den 
Augenbliden geweſen ſeyn muß, wenn die Snfanterie ihr 
Feuer eröffnete. Bekanntlich ſtand die Jafanterie beſtändig 
in Linie, und die Bataillone haffen nur fo biel Intervalle, 
als für. die Regimentskanonen erforderlich war. Wo blieb 

*) Reesow ſagt, es wären ſogenannte Oſtpreußiſche Nationale ? regimenter Affen und Fried tid) IL. habe ſeit dieſem Tage um ſo weniger auf ſie gehalten, als das Benehmen aller Grände des Königreichs Preußen, die ſich unter die Ruſſiſche Regierung fo willig fügten; in ihm einen Widerwillou gegen die ganze Nation erregt hätte, Deſto beſſere Soldaten ſind die wackeren Oſtpreußen in den verhängnißvollen Kriegsjahren von 1813 bis 1815 geweſen, ; 
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nun beim Gbargiren'mit Bataillonen oder mit Pelotons die 

ſc<were Arfillerie? Bor der Front konnte fie nicht füglich 

bleiben, ſonſt würde Die Infanterie nicht haben ſchießen fon: 

nen; um Die Gliigel Eonnfe fie bei gebundenen Linien auch 

nicht herumgehen ; fie kann alſo nur auf angemeſſener Ent: 

fernung vom Feinde ſtehen geblieben ſeyn und die avan- 

cirende Jufanterie zwiſchen ſich durchgelaſſen haben. Dann 

aber hatte ja die feindliche Kavallerie die Batterien nicht 

während des Gewehrfeuers attafiren können? Der Gang 

Der Sache fann alſo nur der geweſen ſeyn, daß die Kaval- 

ſerie ihre Atfafe machte, als die Infanterie nod) nicht bis 

anf Gewehrſchußweite heran wär, daß die, 13 Bataillone 

hinfer den Batterien umdrehfen und davon liefen; dann 

aber hatte die feindliche Kavallerie nothwendig die Batkferien 

ereilen und ſie nehmen müſſen, wovon jedoch in der Relation 

nichts erwähnt wird. So muß denn die Preußiſche Kaval- 

ferie fdhlechterdings früher herbeigeeilt ſeyn als Die Ruſſiſche 

„an die Bakterien herangefommen war. 

Nach dieſem furchtbaren Akte der Schla<t war der 

Zuſtand beider Theile folgender : 

Die Ruſſiſche Armee war in drei Theile zerſprengt. 

Der eine Theil (H) war auf Darmiegel geflohen, der an- 

dere in 'enfgegengeſeßfer Richtung nach dem Vorwerk Bir- 

Fenbufd (J), und der driffe Theil (K) ſammelte ſich in 

Der Gegend der Fuchsberge. 

Die Preußiſche Armee war ebenfalls vollſtändig aus 

einander gefommen. Cin Theil, efma 11 Bataillone des 

rechten Flügels, hatte beim Einbrechen in die feindliche Ja- 

fanterie ſi links geſchwenkt, und war bis neben Zicher zu- 

rückgewichen (L). Ein zweiter Theil, etwa 16 Bataillone, 

ſtand zwiſchen Zicher und Zorndorf (M), alfo im rechten 

Winkel mit dem vorigen; der driffe Theil der Jufanterie, 

efwa 12 Bataillone, wurde bei Wilkersdorf geſammelt (N)- 

Die Kavallerie rallirte ſich hinfer Zorndorf. (O). Ob und 

welche Batferien fid) bei den einzelnen Schlachthaufen nod 

befanden, darüber fehlen alle Nachrichten. 
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Die Rufjifche Armee war nod) Feinestweges als. über- 

wunden zu befradhfen, und da in ihrem Rücken die Brücken 

über die Mießel auf Befehl des Königs abgebrochen waren, 

ſo blieb ihr kein anderer Ausweg, als Widerſtand. bis. auf 

den leßfen Mann. Dadurch entſtanden nun noch ſpät 

Abends mehre partielle Gefechte, an denen aber Feine ſchwer
e 

Arfilleriej und nicht einmal die Regimentskanonen Theil. neh- 

men fonnfen, weil ſie ſich vollſtändig verſchoſſen hatten.. 

Sonderbar genung! war man nicht im Gtande, die bei 

Wilkersdorf geſammelten Bataillone zum erneuerten Anrücken 

gegen den Feind zu bewegen ; fie. drehten. zum zweifenmale 

um, als ſie in das Kanonenfeuer kamen, was begreiflich das 

höchſte Mißfallen des Königs erregfe. Die Nacht machte 

endlich dem zwölfſtündigen Morden ein Ende, und die Preu- 

Gifhe Armee rangirte ſich vollſtändig, den rechten Flügel an 

das Hofbruch, den linken an Wilkersdorf gelehnt, Die Ruf 

ſiſche ihr gegenüber fo guf es geben wollfe, den Rücken an 

der Orewiker Heide. 

Am Morgen des 26. entſpann ſich eine Kanonade, die 

bis gegen 11 Uhr dauerfe, mithin Fann es doch nicht allen 

Gejdhiigen an Munition gefehlt haben; welche Batkferien 

aber an der Kanonade Theil nahmen, iſt nirgends zu ermits 

feln. Weiter fiel an . dieſem Tage nichts von Bedeutung 

por, und in der Nacht räumte der Feind das Geld. 

Dieſe Schlacht giebt Stoff zu mancherlei Betrachkunz 

gen, die aber ganz außer dem Zweck dieſer Blätter liegen 

würden. Es genüge zu bemerfen, Dag der erſte Angriff 

zwar nach den Grundſäßen Der ſchiefen. Schlachfordnung ein- 

geleitet war, weil 60 ſchwere Geſchüße dazu beſtimmt
 wur 

den, allein in das weitläuftige Lob, worin „Tempelhof 

fic) dabei ausläßt, kann man beim beſten Willen nicht, ein- 

ſtimmen, da auch hier, wie bei Rollin, das erſte Edhellon 

(8 Bataillone) zu ſchwach, und der eigentliche Itachdruc 

nicht durch die Dispofition prganifirt mar. Ohne Reſerven 

Fann feine ſchiefe Schlachfordnung gelingen, ihre Lobredner 

mögen ſagen was ſie wollen. So viel läßt mit Gewißheit 

fidy annehmen, daß man über den wahren Gebrauch des 
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Geſchüßes bei dieſer Angriffsaré immer noch nicht im Klaren 
war und aud) während des ganzen Krieges es nicht wurde. 
Der große Meiſter konnte und mochte ſich nicht entſchließen, 
die Kräfte der Artillerie richtig zu würdigen und ihr das 
Recht einer dritten Hauptwaffe zuzugeſtehen. Daher iſt 
denn auch immer nur von Jafanterie und Kavallerie, und 
von der Artillerie gleichſam blos der Nachfrage wegen die 
Rede, Die Morgenröthe war für dieſe bedauernswerthe 
Waffe noch nicht angebrochen. 

Die Ruſſen verloren 20500 Mann und 103 Geſchüßez 
die Preußen dagegen 11061 Mann und 26 Kanonen. Unter 
den .erbeufefen Geſchüßen fanden ſich auch ‘einige Schuwa: 
lors vor, die Preußen nahmen aber Feine Notiz von ihnen, 
und noch viel weniger Beranlaſſung, ſie nachzuahmen. 

| Es dürfte auffallen, daß in dem beigegebenen Plan XI. 
weder der erſte Aufmarſch der Preußen noch ihre ſpäteren 
Evolutionen eingezeichnet worden find. Bei dem gänzlichen 
Mangel an zuverläſſigen Nachrichten hat es aber der Ber: 
faſſer für zu gewagt gebalfen, den übrigen Geſchichfſchrei: 
bern nachzuahmen und Truppenlinien że. auf gut Glick hinz 
eingupoefiren, wie fie ſchwerlich jewals geſtanden haben 
dürften, und es Dem Leſer überlaſſen, ſich die Zeichnung zu 
ergänzen. Plaß genug iſt dazu auf dem Plan vorhanden. 
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Treffen bei Lutternberg, Den 10, Oktober 
| 1258, 
(Hierzu der, Plan No, XII.) 

Alis Herzog Ferdinand nach der Schlacht von Crefeld 

über. den Rhein zurüFgegangen mat, defaſchirfe er den Ge: 

neral Dberg, um in Berein mić den Trümmern des bei 

Sandershauſen. geſchlagenen Jſenburgſcen Korps Heſſen 

zu ſchüßen und Caſſel zu retten. Prinz Soubiſe,. obgleich 

faſt: doppelt fo ftarf als ſeine Gegner, glaubte ſich Doch noch 

gu fdówach, und erbat fidy Berſtärkung bon der großen 

Franzöſiſchen Armee, deren Kommando mittlerweile.der Mar- 

ſchall Confades jn Stelle des Prinzen Clermont über: 

nommen hatte, Der Marſchall ſandte ihm zwar die beiden 

Diviſionen Chevret und Fiß-James, aber zugleich, die 

dringende Mahnung, ohne Zeitverluſt auch nunmehr Caſſel 

zu nehmen und den Geguer auf's Haupt zu ſchlagen. . Ju 

Folge dieſer Mahnung, welche ſich nicht füglich ablehnen 

ließ, marſchirte der Prinz auf Caſſel, das er unbefest fand, 

weil General Dberg den günſtigen Zeitpunkt zur Beſitz: 

nahme dieſes wichtigen Punktes verſäumt hatfe, und rückte 

über Sandershauſen gegen Münden vor. General Oberg 

glaubfe Stand halten zu müſſen, und ſo entſtand das 

Treffen bei Lutternberg. 

Das Heffifdye Gouvernement hatte keine Anfirengungen
 

geſcheut, um das Jſenburgſche Korps wieder zu 
retabli« 

ren; Da indeſſen 4 Garnifonbataillone nach Lippſtadt ab- 

marſchiren mußten, ſo war es am Tage des Treſſens doch 

uur 3 Bataillone (Canis, Iſenburg und wahrſcheinlich 

Grepwald) und 6 Esfadrons (2 Prufihent und 4 
Pring 

Griedrid)) nebſt den Heſſiſchen und Hanndverfchen leichten 

Truppen, im Ganzen etwa 4000 M. ſtark, worunter 10
00 

Reiter. — General Oberg hatte 14 Bataillone, 14 Esfka- 

tons, oder etwas über 11000 M., worunter 1500 Reiter, 

nach Heſſen geführt, ſo daß ſein ganzes Korps nunmehr 
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17 Bafaillonć und 20 Esfadrons, 
oder efmas über 16000 M., worunter 2500 Reiter, jedoch 
ohne Die [eichten Truppen, ftarE war. 

Die Starke der AUrtillerie wird nirgends Deftimmt 
angegeben, ans den Stellungen, Die fie bei dem Gefecht ein: 
genommen haf, läßt ſich aber ſchließen, daß fie im Ganzen 
aus 48 bis 50 Geſchüßen beſtand, von denen 32 die Reſerve: 
Arfillerie ausmachten und 12Pfünder geweſen ſeyn mögen, 
da hie und da von dieſem Kaliber die Rede iſt. Hiernach 
wären alſo auf jegliche 1000 Mann 3 Geſchüße gefommen, 
und Das iſt das Minimum für ein ſo kleines Korps. ' 

Der angreifende Theil war mehr als doppelt ſo ftaré, 
nämlich: : 

Pring Goubife 42 Bataillone, 36 Esfadrons, 
Verſtärkung 35 2 36 - 

Zuſammen 77 Bataillone, 72 Esfadrons, oder 
37200 M. (worunter über 6400 Reiter), und außerdem 
nod) drei Korps Freiwilliger (das Sifiher*fthe, Die Golons 
fairs de Flandres und die Legion Royale). 
Da die Bataillone außerordentlich fchwacy waren, fo 

muß man mindeſtens 4 Geſchüß pro Mille rechnen, ſonſt 
würde das Mißverhältniß zu groß ſeyn, auch laſſen ſich in 
der Poſition, welche das Gros einnahm, ſieben Batterien 
nachweiſen, und daß General Chevret eine Reſerve - Artil- 
lerie von niht weniger als 24 Kanonen gebabt bat, weiß 
man beſtimmf. SHiernad) läßt ſich die Franzöſiſche Artillerie 
in folgender Arf berechnen.“ 

1) Prinz Soubiſe, nebſt der Diviſion Si6:James, 
Sei 48 Bataillonen. (denn es iſt nicht befannf, daß die 

Schweizer: Brigade Kanonen gehabt hatte) 48 
Reſerve-Artillerie 3 ; : : : 48 96. 

2) General Chevret. 2 
Bei 25 Bataillonen . : : ; : 25 
Reſerve- Artillerie > ; : é : 24 49. 

Gumma 145. 
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Da nun beide Korps zuſammen 37200 M. ſtark ma: 

ten, ſo fämen nad) dieſer Berechnung ae an 4 Geſchüß 
pro Mille. 

In der Nachf bor dem Gefecht bezog das Oberg {che 
Korps eine fonzentrirfe Stellung rechts und links neben 

Lutternberg, Den kleinen Stauffenberg vor. der Front (A). 

Nad) Münden glaubte er, als Der Feind am Morgen des 
10. vou allen Seiten anrückfe, unangefochten nicht mehr ' 
guriick zu können; ſtatt aber ſtehen zu bleiben, wo er alle 
Kräfte beiſammen hatte, machte General OD berg eine, erzens 

friſche Bewegung vorwarts, wollte dadurc< Alles decken, 
deckte nichts, und bereitete „ſich auf dieſe Weiſe (io 

eine Niederlage. 
Die Podfition,. in welcher dieſer. General ARR > 

Franzoſen zu begegnen gedachte, liegt auf der Höhe des 

Gebirges zwiſchen Caſſel und Münden, auf einer ſogenann- 
ten Waſſerſcheide. Ihre Lage würde vielleicht der theoreti: 
ſchen Strategie entſprochen haben, aber wahrlich, nicht der 

geſunden prakfiſchen Taktik, und war nichts weniger als 

geeignef, einen günſtigen defenſiven Erfolg gegen einen dop- 

pelt ſtärkeren Feind zu verſprechen, mie es denn auch der 

Ausgang leider bewieſen bat.. Mit wahrer Betribnig ſieht 
man, wie hier die bcavſten Truppen bereits zu einer Nie: 

derlage verdammt waren, ehe ſie noch eine Patrone » ver- 

ſchoſſen hatten. 
Neben dem Dorfe Qutfernberg liegt Der iis und 

tleine Staufenberg, zwei {pise Bafaltfegel, von denen 

gablreiche Bäche nach allen vier Himmelsgegenden herab- 
ſtrömen, wie dies bei allen BWafferfeheiden der Fall iſt, 
Jeder dieſer Bäche fließt in einem mehr oder weniger ſteilen 
bewaldeten Thale, und zwiſchen je zwei und zwei Bächen 

liegt eine Erdzunge. Es iſt zu nafürlich, daß man jede ſol: 
cher Erdzungen oder Abfälle mit einigen Truppen - beſeßen 

will, und ſo iſt die Zerſplitterung der Gtreitkräſte, ſchon 
von vorne herein otganifir(, obne, daß man es ahnt, Dies 

iſt der wahre Fluch aller folder Stellungen in der Nähe 

von Gebirgstheilungen oder Waſſerſcheiden. — Rechterhand, 
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die Front gegen Caſſel gedac<t, war die Anlehnung, nod) 

ziemlich günſtig, denn Der rechte Flügel ſtüßte ſich cau, Die 

Fulda, und wenn auch nicht unmittelbar, Dody wenigſtens 

mittelbar, ‘weil jede “Umgehung in diefem rauhen, unwirth- 

baren Terrain mit’ großen“ Orhwierigfeiten verbunden war, 

was auch der Erfolg gelehrf haf, denn Prinz Goubife ver- 

ſuchte“ im Berlauf des Gefechts “hier eine Umgehung mit 

Kavallerie, ſie gelang aber nicht. — Der linke Flügel war 

ganz offen; er Fonnfe über Sichelſtein und noch dazu vers 

deft umgangen werden, und“ wurde:'es auch. Stellt man 

ſich aber einer ſolchen Umgehung entgegen, wie General 

Oberg es that, fo verfällt /man' in den Nachtbeil, Daf die 

Rückzugslinie niche mehr hinfer unſrer Front“, fondern in 

unſrer Glanke liegt, was' nicht anders: als perderblich wet: 

Den muf, wenn than das Unglict bać, "geſchlagen gu ter: 

Den. Alle dieſe einfachen Betrachtungen, Die hoffentlich Nie- 

mand“müßige tbeoretifche Spekulationen nennen wird, 'ſchei- 

nen bei der Wahl der Poſition gänzlich unerwogen geblie- 

ben zu fepn; um aber dieſer traurigen Poſition avd den 

leßfen Reſt ihres Werthes zu rauben, führte, Die Konfigu- 

ration des Terrains zu einer mehr als übermäßigen Aus- 

dehnung, denn als der erſte Kanonenſchuß fiel, umfaßte Die 

Front nicht weniger als 8000- Schritt, es kamen alſo auf 

jeden“ Schriff nur "zwei Bertheidiger. Die- Pofition fab 

folglich einem Kordon weit ähnlicher als einer Bertheidi- 

gungsſtellung. is 

' "Die ſüdlichen Abfälle der beiden“ Gtaufenberge bilden 

im “Großen drei Erdzungen, welche General Dberg wie 

in einer Poſtirung befegen ließ, und zwar: 

1) RedterhanDd, zwiſchen den Bächen von Gpele und 

Landwebrhagen, mit 4 Bataillonen und 6 Gsta: 

- drons (B). 5 >. 

2) Sn Der Mitte, zwiſchen den Bächen bon Landwehr- 

hagen und Benderode, mit 4 Bataillonen und 21 Es- 

fadrons (C). 

3) Linkerhand, zwiſchen den Bächen von Benderode und 

Sichelſtein, „nit 2 Bataillonen und 4 Esfkadrons (D): 
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Daf der Hauptangriff gegen ſeinen linken. Flügel ge: 
richtet ſeyn würde, Founte General Oberg ſchon daraus 
enfnehmen, daß der Feind am Tage vor dem Gefecht eine 
ſtarke. Abtheilung als Avantgarde auf Thalheim Dirigirfe, 
der in der Nacht noch“ eine ungleich ftarfere nachfolgte und 
das Terrain zwiſchen Genderode und Neuenhagen in Beſit 
nahm (E). Dies veranlaßte den General, einen vierten 
und zugleich den ſtärkſten Poſten (F) am großen Staufen- 
berg zu efabliren, bei deſſen Beſeßung man dem Gange- der 
Höhen folgen mußte, und wodurch der linke Flügel 'ganz 
zurücgebogen ward, fo daß, die Rückzugslinie neben die 
linfe Flanke zu liegen kam. - Dieſer Poſten wurde mit dem 
Reſt des Korps in folgender Art befegt: 

Der rechte Flügel ſtand auf dem Gtaufenberge, der 
übrige Theil der Front bog ſich etwas gurick; 7 Bataillone 
in einem Treffen nahmen hier eine Fronflänge pon’ 1500 
Odritt ein. Linfs neben der Snfanterie ſtanden 6 €sta: 
drons und hinfer ihnen die 2 Kompagnien Reitender-Jäger 
und Hufaren. Dieſe waren die einzige Reſerve' für die 
ganze Poſtirung. Auf dem linken Flügel der Kavallerie 
ſtanden die Heſſiſchen und Hannöverſchen Fußjäger: 

Die Regimentsk.monen befariden ſich wahrſcheinlich bei 
ihren Bataillonen. Die Reſerve - Artillerie wat, wie aus 
Relationen und Plänen mit einiger Sicherheit ſich entneh- 
men läßf, in 5 Batterien auf der ganzen Poftirung vertheilt, 
und zwar ; : i 
No. 1. Bei dem Poſten des rechten Flügels (B) 4 Geſch-, 
Nv. 2. Jm Zentrum, gegenüber bon Landwehr: 

hagen (C) . ć 3 : S i 8: 
No. 3, Bei dem dritten Poſten, Front gegen 

Benderode (D) . € : i 2 Wig € 
No. 4. Auf“ dem großen Staufenberge KE ZE 
Jw. 5. Bor dem linken Flügel der - Snfan: - 

x
 

ferie (F) . ; 3 >. Ą 4 - 

: Summa 32 Geſch. 
_ In dieſer ausgedehnten Stellung und bei ſoſcher Zer- 

ſplitferung der Truppen, namentlich) der Kavallerie) niche 



172 

geſchlagen zu werden, würde eine Begünſtigung des Schlach- 

tenglicEś erfordert haben, welche der RKriegsgott nur in einer 

Anwandlung von beſonders guter Laune gewähren. konnte. 

Für diesmal blieb ſie aber aus. 

Schon als die Vortruppen des. Generals Zaſtrow, 

der am Gfauffenberge kommandiren ſollte, des „Morgens 

ganz früh. von Lutternberg dahin marſchirten, ſtießen fie im 

Walde auf eine feindliche Parthei. (das Fiſch er'ſche Feei- 

forps und die Legion Royale), welche zum Rekognoszi- 

ren bon Benderode borgejchickć war, warfen ſie jedoch mit 

Berluſt zurück, und die Beſezung des Poſtens am Stauſſen- 

berge fam glüclich zu Stande. 

Prinz Soubiſe war mik ſeinem: Gros (52 Bataillone, 

44 Esfadrons*), 42 Refervegefchiige) auf der großen Gtrafie 

pon Caſſel über Gandershaufen porgeriictt, und nahm bei 

Landwehrhagen folgende Stellung ein (G). 

Im erſten Treffen ſtanden 21 Bataillone, der rechte 

Gliigel (dje Diviſion. gig: James) hinter Benderode, der 

linfe vor Landwehrbagen 3; an dieſen ſchloſſen ſim, ohne ale 

les faktiſche Motiv, und blos. um der Form zu huldigen, 8 

Gstadronś, die hier ſchlechferdings nicht fechfen konnten, 

weil fie vor, ſich eine ſteile Schlucht batten; und gang auf 

dem linken Flügel ſtanden. nod) 4 Bataillone. Das zweite 

Treffen war 22 Bataillone und eben fo biel Eskadcons ſtark, 

von denen 10 Esfadrons auf dem äußerſten linten Flügel 

völlig nußlos waren (H). Eine Zentral- Reſerve von 5 

Bataillonen (J) ſtand im dritten Treffen rechts neben Land- 

wehrhagen, und binter dem rechten Flugel der Reſt Der Ka“ 

pallerie, 14 Esfadrons. 

Gon Ber Reſerve- Artillerie waren 4 12Pfünder auf das 

linfe Ufer der Fulda detafdirt geweſen, um eine frühere 

Borpoſtenſtellung der Heſſen neben dem Ellerbacher Hofe 31 

flankiren. „Dieſe Fonnten nafürlich feinen Antheil am peutie 

gen Gefecht nehmen. Der Reſt der Referves Artillerie war! 

vor dem erſten Treſfen, in kleineren und größeren Batterien, 

*) 10 Esfadrons müſſen detafdict geweſen ſeyn, 
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vertheilt, wie das Terrain es eben mit fid) brachfe. Man 

iſt berechtigt, 7 ſolcher Batferien anzunehmen, und zwar 

vom rechten Flügel anfängend : 
No. I, von 4 Geſchüßen, 

A | 
- IL 

EGEW: 

N: 

VI. 
VII. 

Summa 44 Gejchiige, 
Bei jeder Batterie befand ſich nad) dem [óblichen Ge- 

brauch eine ftarfe beſondere BedeFung bon Jufanterie. 

Die ſo eben beſchriebene Aufſtellung zeigt ganz deutlich, 

daß Prinz Soubiſe es auf eine bloße Demonſtration ab: 

geſehen hatte, während General Chevret anbeißen, d. h. 

am Gfauffenberge den eigentlichen Schlag führen ſollfe, und 

wodurch der Prinz ſich freilich die leichtere Rolle ausge- 

ſucht hafte. Lag dies aber nicht in ſeiner Jdee, und beab- - 

ſichtigfe er mit Dem Gros einen ernſthaften Ungriff zu ma: 
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then, fo würde die Verwendung p» id an Das 

Abſurde geſtreift haben. 
Das Arrangement“ der kunſtvollen Stngriffeftellung bei 

Candwebrhagen nahm den ganzen Bormittag in Anſpruch, 

fo daß fie erſt Mittags 2 Uhr völlig zu Stande fam, 

Die Angrifſs- Dispofifion war mit kurzen Worten fole 

: gende: 
1) General Chevref marſchirf auf Sichelſtein, und 

lagt beim Angriff des Stauffenberges jenen Drt hart links. 

2) Sobald der Angriff daſelbſt begonnen bat, rice der 

Herzog von Fiß-James mit ſeiner Diviſion (die den rech: 

fen Flügel des Gros bildet) über Benderode vor, und deloz 

girf den feindlichen Poſten zwiſchen Bro>hof und Gichelftein. 

3) Wenn dieſe beiden Ungriffe Fortgang gewonnen bas 

ben, wird der Pring Goubife mit dem Reft des Gros die 

Front des feindlidjen Korps in der graden Richtung auf 

Lutternberg attafiren. 
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General Chevret vollführfe ſeinen Auftrag mif Ume 
ſicht und Entſchloſſenheit. Er formirte ſeine Diviſion in 
folgender Art (K): 

Der linfe, Flügel lehnte ſich an Sichelſtein, hier ſtand 
die Jnfankterie in 2 Treffen (15 Bataillone im erſten, 10 
im zweiten) und eine Bakterie von 16 Kanonen (No. VIII.) 
zum Angriff gegen den Gtauffenberg bereit, Die übrigen 
8 Reſerve- Geſchüße befanden ſich vor dem rechten Flügel 
Der Jnfanterie (Bakterie No. IX.). Ueber die Jnfanterie 
ſtanden 18 Eskadrons in 2 Treffen, und über dieſe die drei 

Freiforps. Die Diviſion beſtand zum größten Theile aus 
dem Sächſiſchen Korps unter dem Grafen von der Lauſit 
(Prinzen Xaver). ' 

Die große Batterie. No. VIII. eröffnete ihr. Feuer gegen 
die Heſſiſche Ido. 4. auf dem Stauffenberge, und da ſie um 

6 Geſchüße ſtärfer war, fo unferliegt es. wohl keinem Zwei- 
fel, daß ſie das Feuer derſelben bezwungen haben wird, 
wietvohl die beiderſeitige Wirkung in dieſem gebirgigen und 
bewaldeten Terrain eben nicht ſehr erheblich. geweſen ſeyn 
fann. Ein Gleidjes that die Batferie No. IX. gegen die 
Heſſiſche No. 5. =- Um 3 4 Uhr Nachmittags begann Die 
Kanonade. „Nach Beendigung derſelben “ — beißt es in 
der Relation — ,,avancirfe die Jnfanterie gegen den groz 

fen Gtauffenberg, die Franzöſiſche Kavallerie erhielt Befehl, 
vorzugehen und die der Allirten mit allem Nachdruck an: 

zugreifen.“ Daß die 6 Heſſiſchen Eskadrons dem Sturm 
von 18 Franzöſiſchen nicht widerſtehen Fonnten, war wohl 
ſehr natürlich. Die feindliche Kavallerie wendete ſich nun 
gegen den entblößten linfen -Slügel der Snfanterie und 

zwang fie unter großem Verluſt zum Rürzuge, während 

12 Bataillone Sachſen unter dem Prinzen Xav er die ſchwache 
Linie am Gtauſſenberge durchbrachen, Die Hannoveraner 
und Heſſen leiſteten. einen ſehr bartnadigen Widerſtand, 
mußten: aber zulegt den großen Gtauffenberg mit Zurüc- 
laſſung aller Geſchüße räumen. Die geſchlagene Infan- 
ferie ſuchte ſich zwar am kleinen Stauffenberge noch einmal 
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gu. formiren (LL) und die Kavallerie Diefe. Gormirung zu 
deen, allein beides vergebens. ; 

Als am Stanffenberge die erſten Kanonenſchüſſe fielen, 

ging, der Dispofition Jemäß, die Diviſion Fiß-James auf 

Benderode (M), General Oberg wartete aber den Aus- 
gang nicht ab, ſondern befahl auf allen Punkten den Nite 
zug, und das iſt abermals ein Fluch ſolcher Kordonſtellun- 

gen, daß, wenn ein Poſten geworfen iſt; der Ńńdzug der 
übrigen die nattirliche Folge wird.' Jett ging auch Prinz 
Soubiſe mit dem Gros in eine eben nicht ſchwierige Thä. 
figfeit über, ' nachdem ſich ſeine Batterien mit den’ Heſſiſchen 

eine gute Weile wirfungslos herumgefdofjen hatten. 

Bis Lukternberg ging der Rückzug des Oberg'ſchen 

Korps in ziemlicher Drdnung, hier aber ſtopfte ſich Alles 
auf der Mündener Gtraße. im Walde (N), und der żer: 

fplitterten Kavallerie, welche vielleicht durch) eine Rückergrei- 
fung der Dffenfive den Abzug der Jufanterie hatte ſicher- 
ſtellen Fonnen, fehlte die Einheif der Führung. Die Franz 
gofen ſchafften mit auferordentlider Thätigkeit ſchweres 
Geſchütz herbei (O), und ſchoſſen in die dichte Maſſe der 
Sltüchtigen hinein, aber mit ſolcher Uebereilung, daß der 
Verluſt der Alliirten in gar. keinem Verhältniß mit dem 

ſtand, was ſie eigentlich hätfen verlieren müſſen, wenn die 
Franzöſiſchen Kanonen gut bedient worden wären. Das 
geſchlagene Korps erreichte unter dem Schutz der Dunkelheit 
ſpät Abends Münden und das rechte Ufer der Werra. Es 
hatte 43 Offiziere und nahe an 1200 Mann eingebüßt, 
und außerdem 16 Geſchüße mit 20 Mtunitionswagen ver: 
loren. 

+ w In Gefechten folcher Art haf die Artillerie wenig 
Gelegenheit ſich bervorzuthun, wenn ſie in einzelnen Baftes 
rien bei den verſchiedenen Poſten vertheilt iſt. Hätte man 
die 16 Kanonen, die doch verloren gingen, von Hauſe aus 
als Stepli bei Lutfernberg aufgeſtellt, mit dem Befehl, dort 
die legte Kartuſche zu verfeuern, ſo würde der Rückzug unz 

bezweifelt ſichergeſtellt und der Schade nicht um ein Haar 

, 
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größer geweſen ſeyn. Aber die unſelige Neigung, jedes 

Hügelchen mit ein Paar Kanonen zu garnicen, lähmt ſo 
häufig Die ' eigentliche Tbatfraft der Artillerie, die dann die 
Niederlage nur deſto empfindlicher macht, je ſtärker an Zahl 

ſie geweſen iſt, General Chevret ſcheint die feinige noch 

am beſten gebraucht zu haben. 
Es ſtreiff an das Unglaubliche, wie wenig die Beſehls- 

haber der anderen Truppen damals den taktiſchen Werth der 
Arfillerie zu fennen und zu würdigen pflegten, und wie 

unfſar ſie in ihren. Anſichten über den Gebrauch des Gee 

ſchüßes im freien Felde waren, Alle Fehler, die in dieſer 

Beziehung begangen wurden, laſſen ſich auf zwei Haupt: 

fehler zurückführen: 

1) Die unrichtige Vertheilung des Geſchüßes von vorne 

herein. 

2) Die unrichtige Beurtheilung der Zeitdauer für die 

Wirkung des Geſchüßes. 

Das Erſtere führf in der Regel zu Zerfplitterungen oder 

Anhäufungen von Geſchüß, und eins iſt ſo ſchlimm wie das 

andere. 
Das Zweite haf zur Folge, daß man entweder die 

Artillerie zu kurze Zeit wirken läßt, oder ſie zu früh aus 

dem Gefecht nimmt, oder endlich, daß man ſie preisgiebt. 

Yn die Taktik der Kavallerie wird zwar viel hinein- 

gepfufchi, aber in die der Artillerie noch weit mehr. Gott 

beffer’s! 
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Nöchtlicher Ucherfall bei Hochkirch, 
Deu 14, Hktober 4358, 

CHierzu Fein Pran.) 

Di allen Nachtgefec<hten befindet ſich die Artillerie in 
einer beflagenswerthben Lage, weil ſie, um wirken zu köne 

nen, in die Ferne fehen muß, und weil, wegen des Zufam: 

mengeſeßfen der Maſchine, die Handhabung derſelben als 

Geſchüß und als Fuhrwerk im Finſtern bei weifem mehr 
Schwierigkeit haf als bei hellem Tage; endlich weil ſie in 
der Dunkelheit der Nacht, nod) dazu bei einem verwickelten 
Gefecht, nur allzuleicht in die fraurige Berlegenheit kommt, 
auf Freund und Feind zu ſchießen, da ſie keine andere Ziel- 

punkte bat, als den Bliß der Feuergewehre oder den bers 

worrenen Qdrm der Kämpfenden, und beides iſt febr frü: 

geriſch. 
Die Preußiſche Artillerie hat fidy in der furchtbaren 

Nacht von Hochfird) mit großer Beſonnenheit benommen, 
und ſich das unſterbliche Verdienſt erworben, nicht nur der 
Stüßpunkt für die übrigen Truppen, ihr treuer Begleiter 
in der Gefahr, ihr Schuß und Schirm in der Bedrängniß 
geweſen zu ſeyn, ſondern auch die Haupturſache, daß die 
Armee fic) wieder ſammeln fonnfe und nicht eine fofale 
Niederlage erlitten bat. Dies Berdienſt wird noch durch 
den ſchmerzlichen Glanz erhöht, daß es von feinem Ghriff- 
ſteller des ſiebenjährigen Krieges gehörig anerkannt, daß 
fein einziger Name der Braven genannt und der Nachwelt 
überlieferf worden iſt, die hier für den König und die Waf: 
fenehre gewetteifert haben, an rühmlicher Tapferkeit und 
Ausdauer ihren Brüdern Jufanteriſten und Kavalleriſten 

nicht nachzuſtehen. Man begeht im Gegentheil die himmel: 
ſchreiende Ungerechtigkeit, die Nachrwelt glauben machen zu 
wollen, das Gefe<f babe um deswillen bon vorne herein 
eine unglürfliche Wendung genommen, weil Die Artilleriſten 

12 



Der Hauptbatterie des rechfen Flügels beim Dorfe Hochkirc< 

gegen Befehl und Regel fic) von ihren Kanonen entfernt, 

und enffleidet in ihren Quartieren ſic) Dem Schlaf überlaſ- 
fen Hatten! == Gin einziger Blick auf das vrganifche Leben 

dieſer Waffe wird binreichen, das Grundlofe einer ſolchen 
Anklage darzuthun, 

Gewöhnt an blinden Gehorſam , empfangen und gebos 
ven in Abhängigkeit, gewohnt, alle Befehle pünktlich zu voll- 
ziehen, und wären es die abſurdeſten : Wie würden Artille- 
riſten es gewagt haben; dem Befehl ihres Königs entgegen, 

fic in forglofer Sicherheit dem Schlaf zu überlaſſen, wenn 
ſie nicht beſtimmf dazu aufgefordert. waren! Und iſt es 
denn nicht weltbekannt, dag det große König ſelbſt das 
Opfer ſeiner eigenen Täuſchung“ wurde und deshalb gerade 
den entgegengefegten Befehl gegeben hatte, nämlich daß der 
Soldat die Nacht“ hindurc< nicht angezogen, ſondern ent: 

tleidef im Zelt zubringen ſolle? Wäre es nun.wohl: denk: 
bar, daß man mit Ber Artillerie eine Ausnahme gemacht 

und die Gicherheif des Lagers gerade in ihre Wachſamkeit 
geſeßf hatte, der ſchwerſten Gruppe bon allen? — Jſt es 
nichf ferner weltbefannt, daß die Huſaren von'Zieten und 
die Dragoner bon Czetfriß gegen den Befehl" des Königs 
dennoch gefattelt hatten, als der Lleberfall geſchah, wodurch 
ſie freilich die Erſten auf dem Plag ſeyn konnten, aber dese 
wegen doch ungehorſam gewefen find! Alſo Dag die Artil- 

leriften der großen Batferie weniger ungehorſam waren, 

wird ihnen zum Borwutf gemacht? Weld) ein Widerſpruch! 
SHdffe man "den Namen eines Onfanterieregiments mit dem 

ungerechten Borwurfe, nicht auf ſeinem Poſten geweſen zu 
ſeyn, belaſtet, es würde einen großen Lärm gegeben haben, 
da er aber blos die. Artillerie trifft, ſo findet Niemand ſich 
gemüßigt, ihn zu widerlegen. Beklagenswerthe Waffe! — — 

Nach Allem, was ſim mühſam zufammencedhnen läßt, 
muf die Reſerve = Artillerie bei Hochkirch wenigſtens 70 
ſchwere Geſchüße ſtark geweſen ſeyn; dazu 102 leichte bei 
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den 51 Bataillonen, giebt die Gumme von 172 Gefchiigen, 
oder 4 pro Mille, denn die Armee war 42000 M. ſtark, 
ndtnlich : Inf. Kavall, 

Das Korps des Königs: 
37 Bataillone, 73 Eskadrons . . . 21000 9000 

Das Korps ‘pon Reegow: 
14 Bafaillone, 35 ©stadrons . . . 7800 4200 

28800 13200 

| 7420009). 
Das Korps des Königs lagerte von Hochkirch bis 

£ausfa auf dem linken Ufer des Löbauer Waſſers, in einer 
Ausdehnung von 6000 Schritt; das Reegow (che Korps 
bei Weißenberg auf dem andern Ufer jenes Waſſers. 

Auf jedem Flügel des Lagers war eine Hauptbat- 
ferie efablirf, auf dem rechten, unmittelbar am Dorfe Hoch- 
Fire, von 20 ſchweren und 6 Batfaillonsfanonen, die wir 
No.1. nennen wollen; auf dem linken hinter Lausfka (Mo. 2.) 
bon 30 ſchweren Geſchüßen, und beide Bakterien durch leichte 
Erdaufwürfe gedeckt. Die ' übrigen ſchweren Geſchüße und 
ſelbſt ein großer Theil der Regimentskanonen waren auf der 
ganzen Front vertheilt, und beim Reeßow*ſchen Korps 
müſſen ſich wenigſtens 4 bis 6 ſchwere Geſchüße befunden 
baben, wie wir ſpäter ſehen werden. 

Schon einige Tage vor der Schlacht batte ſich die Ar- 
fillerie ſehr nüßlich gemacht. General Laudon wagte nim: 
lid) am 12. D€tober einen Angriff auf einen von Baugen 
fommenden Brodfransport, fo zu ſagen im Angeſicht der 
ganzen Preußiſchen Armee, und die Kanonen von 3 zu Hülfe 
eilenden Bataillonen waren es, welche den feen Greibenter 
in ſeine Wälder zurńdiwiefen. Ferner hatten die Deſtreicher 
auf ihrer Front den Verſuch gemacht, eine Batterie gegen 
das Dorf Kupris zu erbauen, und das fchwere Geſchüß des 

SEI: 3 R | a bei 

gen, dem Gaudi'ſ<en Journale entlehnten Angaben zuver- 
läſſiger ſeyn. Er giebt aud) die Oeſtreicher nur 50000 Mann 
tacE an, was ganz augenſcheinlich um mehr als die Hälfte 
zu wenig iſt. 
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Preußiſchen Zentcums hatfe fie daran verhindert, ein Bee 

weis, daß dieſe Waffe ihre Schuldigkeit gethan haf, wo nur 
Gelegenheit ſich darbot. 

Die Armee des Königs war auf der Front und rech- 

fen Flanke faſt auf Kanonenſchußweite pon der großen Deft: 

reichfchen unfer dem Feldmarſchall Daun umſtellt, mif einer 
Geſammtſtärke von 84000 M., worunter 15000 Pferde und 
efwa 120 ſc<were und 170 leichte Gefchige, zuſammen 
alſo 290, oder 3X pro Mille. Bon dieſen 84000 M. waren 
19000 unter dem Prinzen v. Durlach gegen das Reego mw: 
ſche Korps und Die übrigen 65000 gegen den König ſelbſt 
Disponirt. Der Angriff gejchab zwar auf allen „Punkten, 

war aber vornehmlich gegen Den Preußiſchen rechten Flügel 

bei Hochkirch und, gegen deſſen Rücken bei Steindörfel ge- 
richfef. 

Die Nacht war rabenfhwarz, und außerdem ſtieg ein 
Dicter Herbſtnebel auf, der ſich aud) dann noch nicht. ver- 

gog, als der Tag längſt angebrochen war, wie dies faſt 

alle gebirgige Gegenden in dieſer Jahreszeit mit ſich bringen. 
Zur Preußiſchen Lagerordnung gebórte damals, daß bei 

den Feldwachen einige Bafaillonstanonen ſtehen mußten, für 

welche ſogenannte Fleſ<en aufgeworfen waren, Dieſe Ra: 
nonen waren Tag und Nacht ſchußfertig. 

Mit dem Glocten(chlage fünf begann der Angriff, und 
zwar zuerſt auf die Feldwachen des rechten Flügels. Deren 
Kanonen *) thaten auf gut Glück einige Schüſſe, allein die 
Deftreichfchen Grenadiere haffen ſich ihnen bereits in den 
Rücken geſchlichen, fchlugen die Kanoniere mit den Kolben 
fodf, und Drebfen die Kanonen ſogleich gegen das Preufi- 

ſche Lager um, woraus ſich ſchließen läßt, daß die Grena* 
diere ſelbſt kein Geſchüß bei fid) hatten, und daß es den 
Preußiſchen Artilleriſten nicht mehr möglich geweſen iſt, die 
Progen und das Ladezeng in Sicherheit zu bringen. 

Es würde dem Jwede dieſer Blätter gänzlich entgegen 
ſeyn, wenn ſie eine Detaillicte Beſchreibung des nun ent- 

*) Der General Tempelhof fommandirte ſie als Unteroffizier: 
und erzählt den Anfang des Gefechts ganz detaillirt, (IL. 323.) 
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brennenden beißen Kampfes liefern wollten, und ſie können 

fidy nur auf die Darſtellung der Hauptmomente beſchränken. 
Wie battnadig der Widerſtand der Ueberfallenen, wie 

rühmlich das Benehmen aller Truppen- ohne Augnahme ge: 

weſen. iſt, mit welcher Beſonnenheit die höheren und niede- 

ren Befehlshaber verfahren, wie heldenmüthig ſich die ein- 

zelnen Bataillone und Kavallerieregimenfer geſchlagen haben, 

Alles. dieſes hat die Geſchichte mit lobenswerther Spezialität 

aufgezeichnet, und: Feinen Namen zu nennen verſäumt, der 

eine ehrenvolle Erwähnung verdient hatte, und wofür: man 

fie nur: loben fann,  Gielleicht gelingt es dagegen, auch 

unſrer Waffe ein Blättchen aus dem wohlverdienten, blutig 

errungenen Kranze zuzuwenden. 

Es mußte für Die Deſtreicher von großer Wichtigkeit 

ſeyn, ſich zu allererſt, Der Hauptbatterie No. 4. bei Hoch: 

Firdy zu bemeiftern, toas ihnen auch gelang, da die Batterie 

nur ein einziges Gataillon zur Bededung bei ſich hatte. 

Nuc wenige Schiiffe fielen aus diefer Batterie, und obenein 
ganz ohne Wirfung, was bei der Dunkelheit nicht anders 

ſeyn fonnte, Auch vollſtändig bemannt würde dieſe Bakke 

rie genommen worden ſeyn, weil der Feind verſtändig genug 
war, nicht auf ihre Mündungen. los zu laufen, ſondern von 

der! Seife einzudringen. Dies Fann Feine Artillerie der Welt 

verhindern, und wenn man 20 Geſchüße dem Scuße eines 

einzigen ſchwachen Bataillons. anverfraut, ſv beweiſt dies 

blos, wie wenig Werth man darauf legt, und braucht alſo 

auch nachher fein Geſchrei zu erheben, wenn ſie verloren geben. 

> Gleichzeitig: mit dieſem Ereigniß hatte General Laudon 
die: Höhen von Steindörfel eingenommen, und beſchoß.von 

dort aus die rechte Slanfe des Preußiſchen Lagers und deſ- 

ſen Rücken mit Kanonen. Auch hier zeigte ſich das Schwie: 

rige beim nächtlichen Gebrauch der Artillerie, denn einige 

Kugeln der Landon? ſchen Gatterien ſchlugen in Daun's 

Angriffsfolonnen, und halfen. hier die Unordnung vermeh: 
ren, welche von jedem Nachtgefecht unzertrennlich iſt. 

Die Preußen fegten nun Alles daran, die große Bat: 
ferie No. 1. zurückzuerobern, was auch für einige Augen: 
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blicte gelang, aber leider feinen dauernden Erfolg. behielt, 
Da Die Bordringenden von den mittlerweile in der Front. des 
Lagers efablirten feindlichen Batterien in der linken Slanke 
beſchoſſen wurden; fo ging denn die Batterie No» 1. gum 
gmeifenmale verloren, wurde noch einmal guriwierobert, und 
mußte endlich zum Drittenmale dem Feinde definitiv] żę 
fen bleiben, 

Eben fo beftig, aber eben fo fruchtlos mar der Li 
um den Beſiß von Hochkirch, Das nach einem der ‘hartndks 
Figſten und blutigſten Gefechte um 7 Uhr Morgens aufgez 
geben werden mußte. , Leicht würde: es dem Feinde! geweſen 
ſeyn, ſeine Bortheile hier zu verfolgen , aber Die hinfer 
Kupris ſtehenden ſchweren Geſchüße (ſie. mögen, Gat 
ferie No. 3. heißen ): waren es, welche ihm daran hinderten, 
indem ſie ihre Sront verändert. haffen und nun die bei Hoch- 
firch vordringenden Deſtreicher flanfirten, während die Ra: 
nonen des im Dorfe Miethen geſtandenen Grenadierbatail: 
Ions wiederum Die Glanke pon jenen Dedffen. Eine Defjete 
Unterftiigung hatte die Artillerie nicht leiſten fonnen, (aml 
wenn es Heller Tag geweſen wäre, 

Aber einen wichtigeren 'als dieſen Dienſt leiſtete ſie der 
geſchlagenen Armee dadurch daß alle zerſtreufen ſchweren 
und leichten Geſchüße» nach, den beherrſchenden Höhen 
bon Drehſa im Rien des Lagers marſchirten, und durch 
ein eben ſo gefchickt angebradytes als wirkſames Feuer dem 
Bördringen Des Laudon'ſchen Korps von Steindörfel ber 
Schranfen ſetzten. War dieſe Batterie (welche No. 4. hei: 
ßen mag) bier nicht -placirt, und gelang es den Deftrei- 
Dern, ſich der Höhen von Drehſa zu bemeiſtern, ſo war an 
feinen geordneten Rückzug mehr zu denken, und Die Armee 
hatte hier eine der ſchmachvollſten Niederlagen erlitfen, ja 
auch das Reeßow'ſche Korps wäre vielleicht abgeſchnitten 
geweſen. Dergleichen Dienſte, welche eine Waffe in ſolchen 
verhängnißvollen Momenten leiſtet, verdienen doch wohl, 
wie man meinen follte, eine mehr: als blos flüchtige Erwäh-- 
nung in den Relationen! Tempelhof ſagt bei dieſer Ge: 
legenheit: ,,€8 war die höchſte Zeitz denn ſchon war eine 
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Kolonne feindlicher: Infanterie bon: Steindörfel und Wadis 

her am Fuß der Höhen angefommen und im Begriff ſie zu 

bejegen um der: Armee des:-Königs den Nidzug durch 

das Defilee von Drehſa- abzuſchneiden, Das fie ſchlechterdings 

paffiren «mußte te, “Er -fprihf gwar auch bon Dem: ir 

ſamen Feuer. der Batterie Ito. 4. , aber nur gleichfatn bei: 

läufig und obue dem. AFzent -Darauj zu legen, was enfipeder 

von. Partbeilichieit. oder von: Llnfnnde zeugt: Go wurden 

denn diefe Batterie: bei» Drebfa und: die: vorhinerwähnte bei 

Ruprig (No. 3.) gin Stüßpunkten,: zwiſchen welchen. die: gu- 

riiefweichenden: Gataillone “ſich; ſammeln; Fonnfens» „Beide 

Batterien ftanden: etwas über -2000 Gehritt augeinander.-: 

./Sier. ereignete: ſich num ein Umſtand, der für die Gee 
ſchichte der. Preußiſchen UArtiflerie gu 'wichtig iſt, um ibn nicht 

ganzbefonders: hetausgubeben., Dem grofen Könige, als 

pollendetem -ZaFfifer) ientging es nicht, daf, menn es Ihm 

gelang, auf dieſem Punkt — nämlich zwiſchen Drehfa und 

Kupriß'-=- eine geordnete «Bertfheidigung zu prganiſiren, 

dann wenigſtens allen bisher vom feindlichen linfen Glugel 

eerungerien Bottheilen "ein Biel. gefegć ſeyn: würde,“ Der 

Monarch platirte, Daher; iw. Allerbóchfteigener : Perſon “eine 

dritte-Batterie- von. 410: ſchweren -Staqonen in der Mitte zwi- 

ſchen" jenen Beiden: exſten: Batterien »(No.+3. und 4.) und 

unter dem//Schu6 dieſer drei ac<htbaren:: Gollwwerte  ordnete 

fid) Die Snfanterie gum neuen Widerſiande« Die Batterie, 

welche wir Die Kónigsbatterie nennen wollen: machte 

ſich: Der Ehre würdig, ihre Aufftellung von. dem :Monarchen 

ſelbſt erhalten zu -haben, denn: ſie frhmetferte Die Dann: 

fen) Angriffsfolonnen- nieder und brächte das. Gefecht in 

dieſem. mehr. als -Fritifehen Augenblide gum Stehen, während 

die Batterie des linken Flügels (No. 3.) und Die Grenadier: 

Ranonen: bei. Stietben alle Angriffe vow dorther abmiefen. 

Lim 8 Uhr-Morgens hatte der Konig die: neue- Auſſtel: 

lung vollendef. : ! LÖ ; 

Dem linken Flügel des Preußiſchen. Lagers. war eś in 

ähnlicher Art, ergangen. Zwar bei weitem. ſpäter angegtif- 

fen’ als der. rechte, hatte man dennoch verſäumt, die zweite 
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große Bakterie von 30 Kanonen (No.2.), welche hinter Lauska 
ſtand, zurüFzunehmen, da es noch Beit war; vielleicht ge: 
ſchah es auch abſichtlich nicht, weil man die Ankunft des 
Reeßow*ſchen Korps abwarten wollte. Kurz, man ent: 
blößte dieſen Punkt von Truppen, und erleichferte dadurch 
den Deſtreichſ<en Angriff. Den erſten Sturm fchlug die 
Batterie durd) ihr wohlunterhaltenes Feuer ab, auch war 
es abermals das Feuer einiger Bataillonskanonen, welches 
Die linferhand von Rodis, her anriictenden Truppen Des Her: 
8098 bon Ahremberg zum Rüczuge nótbigfe; endlich aber 
gelang es. Dody Dem Feinde, die ſchwache Sededung zu über: 
wältigen, wodurch er der großen Batterie in den Rücken 
fam. Allein er fand auch jest nody entſchloſſenen Widers 
ſtand, mufte zum zweitenmale vom Angriff ablaſſen, und 
erſt ein driffer mit überlegenen Kräften brachte ihn in den 
Beſiß der Batterie. Dies unglückliche Ereigniß "geſchah 
Morgens 9 Uhr, ; > 

Das Reegow' fee Korps ſuchte: nunmehr -feine Ver: 
einigung mit Dem Könige gu bewirken: Es war bis da: 
bin Durdy den Prinzen von Löwenſtein feſtgehalten und 
bei Kriſcha in feiner linken Flanke. attakirt worden; wiederum 
war es das wirkſame Feuer der Regimentsfanonen, welches 
dieſe Angriffe zurückwies; und worauf die Kavallerie : den 
Feind gänzlich vertrieb, und nun Fonnte der Abmarſch er: 
folgen. Der Herzog von Ahremberg fuchte dies durch 
einen Angriff“ bei Nechern zu verhindern, und abermals war 
es eine Batterie. von-einigen ſchweren Geſchüßen, mit deren 
Hülfe der Prinz von Würtemberg, der die Spiße hatte, 
fi Bahn machte. Jett verſuchte der Feind auch das Leste, 
um dem General Reeßow den Durchgang durch das De: 
filee bon Nechern. zu verwehren, Der General ſtellte ihm 
jedoch eine zweite Batterie von einigen 12pfündigen Rano: 
nen unfer Bede>ung eines Bataillons entgegen, und zwang 
ihn durch ein woblangebrachtes Geſchüßfeuer, von ſeinen? 
Borhaben abzuſtehen. 

Man ſieht hieraus, wie überaus thatig fic) die Artil- 
[erie auf allen Punkten dieſes meitlduftigen Schlachtfeldes 
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gezeigt, und daß haupfſächli< ihr es beizumeſſen iſt, wenn 
alle Verſuche des Feindes, ſeine unter dem Schuß“: der Dunz 

telbeić theils erfchlichnen, theils erfämpffen Bortheile 'zu 
verfolgen, ſcheiferfen. Gie hätte bei einem Manöver" und 
nach der allerweitläuffigſten Dispofifion nicht geſchickter und 
umſichfiger verfahren können, denn die Geſchichte! dieſes Lln= 
glidstages weiſef nicht wenigee als neun Fälle mit Be- 

ftimmtheit nach, in’ welchen 'ohne“Mitwirkung- der Artillerie 
und ohne deren beſonnene Tapferkeit, Die Angriffe des’ Gein: 
des gelungen und bódhft wabtfdeinlich von ſehr verderblichen 
Folgen geweſen waren, Um jeden Schein von Partheilich- 
Feit“zu entfernen, mögen Dieſe neun ZR sh: AA żuć 
fammengeftellt werden. 

1) Die Batterie No. 4. bei Drebfa weifet alle Angriffe 
des Feindes zuriicć, und hindert das weitere. Vorrüden des 
Deftreidfdyen linken Flügels. 

2) Das Feuer der Grenadierkanonen bei Niethen freibt 
die Colloredo*ſchen Kolonnen "zurück: © - | 

3) Die Batterie No. 3. bei SUN fegt dem feindlichen 
Vordringen ein Viel. 

4) Unter dem Gig | der. KBnigsbatterie binfer 
Pommerif ſammeln ſich Die Gefdhlagenen, und das wirkſame 
Feuer dieſer Batterie "bringt das a auf dieſem ae 
gum Stillſtand. 

5) Die Bataillonstanonen auf dem linken Flügel frei: 
ben die feindlichen NE bis weit- R Kodit 
zurüce. 

6) Die große Bakterie No. 2. ſchlägt Die Angriffe deg 
Serzogs von Urſel durch ein wirkſames Kartätſchfeuer' zurü, 

1) Pring Löwenſtein wird durch das Feuer der Ree 
gimentsEanonen beim Reeßow'ſchen Korps bei Kriſcha- zu- 
rücfgeſchlagen. 

8) Prinz Würtemberg treibt durch Kanonenfeuer Den 
General B uccow bei Nechern zurück, 

9) General Reegow etgwingt den Durdgang durch 

das Defilee von Nechern vermöge des wirkſamen Feuers 
einiger fdyweren Kanonen. 
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Nah der Vereinigung: mit dem Reeßow'ſchen Korps 
ordnete Der Rónig den. Nidzug der Armee auf die Höhen 
pon Kreckwis. und Rlein-Baugen. an,. den der General Seid» 

lig. mit. der Kapallerie,; in. Gerbindung von 8 Grenadier: 

bafaillonen und dem, Ree6ow"ſchen torps,: Daffe. Auch 
hierbei zeigfe ſich; aller Wahricheinlich€eit. nach, die. WUrfillerie 

fhäfig,: und. dedte, den .Abzug,..der «einzelnen Abeheilungen 
duxc<.:zweEmäßige „Aufſtellungen 3. denn, wenn: gwar: Die. Gez 
ſchichtſchreiber. „auch. hierbei. nuc immer von Infanterie und 
Kavallerie ſprechen, „fo: Iagt. fic) «doch mobl 1 mit. Sicherheit 

annehmen, daß. eine Waſſe, die in; Den Stunden der. ungleidh 

größeren Gefahr ſo: viel Thätigkeit. entwickelt hatte, wie es 

von Seifen der Preußiſchen Artillerie geſchehen. mar, jest 

und. bei den wiedereingetrefenen | regelmäßigen Gefed)tsver- 
haltniffen die Hande gewiß nie ine dh Shes: gelegt ba: 
ben. wird. 

Allein: auch. die: Deltretsh {ape Artillerie zmach fich in 
dieſen heißen Stunden; zeinen.. rühmlichen Antheil. an dem 
fheuer;.erfanffen; Siege, wenn gleich: es ihr. nicht gelingen 

wollte, den Angriff der übrigen Truppen jimn*demſelben Maße 
zu: begünſtigen, wie ;die“ beds ſche “die Rae ae Der 

ibrigen: -- i 

„Stoch in Der r Dintelbeit BA Baieral Śakówi eine 
Batterie von 8 Gefchiigen auf den Höhen von Meſchwik, 
und, flanfirte , Damit..den rechten. Flügel des Preußiſchen La: 

gers. Geine Artillerie; iſt. überhaupt. febr thatig geweſen, 

denn fie wirkfe ſpäter pon CfeinDorfel her mehr als einmal 

gegen“ die, zum Schut von Horhkirc<. -porgehende. Preußiſche 

Kavallerie, und wabrfcheinlich waren. ihre Granaten. e$, 
welche dies Dorf.in Brand fegfen und die Preußen daraus 

verfreiben halfen, 

Die Artillerie des Generals Wieſe ſuchte den Angriff 
auf £uprig einzuleiten, und eine auf. den. dortigen Höben 
placirte Batterie hatte früher. ſchon“ die Verſuche: des Prins 

gen Grang von Braunſchweig, HochFirds zuriwzuer: 

vbern, durch ein moblgerichtetes Glankenfeuer vereitelt, moz 

bei der Pring Durch eine Kanonenkugel ſeinen Heldentod fano. 

2 
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Nicht minder thatig hat ſich die Deftreichfche Artillerie nach 
der Wegnahme von Hochkirch bezeigt, indem fie, dieſes Dorf 
von beiden Seiten Befegfe und dadurch das Vorrücken des 
Prinzen Morig unmöglich“ machte, der bier födtlich bers 
wundef wurde, Endlich hat auch ſie nac) der Schlacht die 
Gtüßpunkte abgegeben, zwiſchen denen die ſehr auseinander: 
gefommene Armee ſich wieder ſammelte, und „ihre Kugeln 
berfrafen Die Stelle einer MPLA au welejec” ae oe 
berr fich nidt veranlaßt fab. 

Der Preußiſche Berlufe betrug ' in Viefer mörderiſchen 
Schlacht. 246 Dffiziere und 8851 -Mann3 Kanonen waren 

| grade fo viele verloren gegangen," Dag die Deſtreicher sur 
Geburtstagsfeier ihrer Kaiſerin oder beim Ambroſianiſchen 
Lobgeſang aus jeder einen Schuß batten thun können, 
nämlich“ 101. "Bon dieſen waren 52 ſchwere und 49 leichte; 
bon ten ſchweren batten 50 zu Den beiden“ großen Batte- 
rien No. 1. und 2. gebórf, und nur zwei fielen auf dem 
Rückzuge dem Feinde in die Hände. Leichte Kanonen waren 
mehr als 50 verloren gegangen, allein“ einige im Getümmel 
des Kampfes" wieder befreit worden. Wer einen Begriff von 
dem Zuſtande der Berwitrung Bei einem nächtlichen Ueber: 
fall hat, wird''der Preußiſchen Artillerie Die Gerechtigkeit 
widerfahren laſſen, daß ‘fie vortrefflich *disziplinirtf geweſen 
ſeyn muß, weil ſonſt ihr Gerluff bei weitem größer hätte 
ſeyn müſſen, namenflih an ſchwerem Geſchüß, 

Die Deſtreicher verloren 314 Offiziere und über 6000 
Mannz aber der empfindlichſte Verluſt beſtand darin, daß 
der Kern ihrer Truppen — die "unerſchrockenen Grenadiere! 
— ruinirt' waren, da ſie faſt auf allen Punkten die pil 
Angriffe machfen. 
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Treffen bei Bergen, den 13. April 1759, 
CHierzu dec Plan Wo, XIII.) 

Nag einer ziemlich. verwickelten Operation, welche. die Abs 
fich€ hatte, die Franzoſen in ihren Iinterquarctieren zu fibers 
raſchen, langfe Herzog Ferdinand von Braunſchweig 

por Bergen an, und ſah. ſich getäuſcht, denn er fand Den 

Herzog bon Broglio in vollſtändiger. Berfaſſung , ibn zu 
empfangen. Bergen liegt etwa 2 kleine Meilen pon Grants 

furth auf der Straße nad) Hanau am rechten, Uſer. des 

Mtamss=>p" "zp 
Der Franzöſiſche Generalſtab hatte fir alle erdentliche 

Galle eines möglichen Angriffs, im Voraus Poſitionen. aus: 
geſucht, und eine bon dieſen mar denn auch die berühmte 
von Bergen, die doppelt intereſſant: iſt, meil fie von einigen 

Schriftſtellern eine nagelneue Erfindung genannć und dem 
General Broglio ſelbſt zugeſchrieben wird, und uns gus 
gleid) Die Anforderungen tennen lehrt, welche der Geiſt der 

damaligen Sriegfiihrung in einer Anwandlung von Berir- 
rung an eine fogenannfe Pofition machen konnte, 

„Der Herzog von Broglio, Der dem Prinzen Gou- 
bife im Kommando gefolgt war, befebligte ein fombinirtes 
Korps von Franzoſen und Sachſen, Doch fochten die Gach- 

fen unter dem General Dyherrn als ein abgefondertes De: 
faſchemenf. Das fombinirte Korps war 49 Bataillone und 

44 Esfadrons, oder 35000 M. ſtark, worunter 5200 Rei- 

fer, und hatte 135 Gefchiige bei ſim, oder nahe an 4 pro 

Mille. Gon dieſen waren: 
Regimentstanonen bei 37 Bataillonen . . 74, 

Franzöſiſche Reſerve- Artillerie . . . . . 45, 
Bei den Sachſen, leichte Geſhüße . . . - 16, 

135. 

Bon der Gertheilung der Truppen hat man ſehr ge” 

naue Nachrichten, aber deſio weniger bon der Grundidee, 
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welche dem Herzoge bon Broglio vorgeſchwebt haben mag, 
als er die wunderliche Poſition bezog. 

Der rechte Flügel ſtüßte fic) an das mit Mauern und 
Gärfen umgebene Städtchen Bergen, oder vielmehr dies mit 

8 Bataillonen beſeßfe Gtadtchen (A) gab den Gfüßpunktf 
für eine Treffenlinie ab, die gar nicht exiſtirfe , alſo imagi- 
nair war. Hinfer dem Orfe ſtanden nod) 15 Bataillone 
in Kolonne als Reſerve (B). Man hatte die Dbſtbäume 
in den Gärfen umgehauen und Verhaue daraus gemacht, 
überhaupt wäre Bergen ein impoſanter Poſten geweſen, 
wenn man ſchweres Geſchüß zu deſſen Bertheidigung heran- 
gezogen hatte; fo aber begnügfe man fich, die 16 Bataile 
lonsfanonen vorne hinfer die Berhaue zu ſtellen. Daß fie 
vollfommen augreichfen, war ein, Zufall, weil Ber Angriff 
gegen alle Regel erfolgte, d. h. ohne durch ſchweres Geſchüß 
vorbereifef zu ſeyn. ; 

Die Ebene zwiſchen dem Städfchen und dem Walde 
von Bilbel ift etwa 2000 Schritt breif. Sie wurde mit 
den 45 Reſervegeſchüßen, in 8 kleine Batterien getheilt 
(No. 1—8.), wie ein Spalier überzogen, und die Raval: 

lerie (32 Estadrons) in drei Treffen dahinter geſtellt (C), 
gewiß eine der Drolligften faktiſchen Anordnungen, Die Ger= 
ger Warte, der höchſte Punkt der ganzen Gegend, war mit 

: Snfanferie und nicht mit Geſchüß befegć (D); 1 Bataillon 

war dem hinfer der Kavallerie ſtehenden Munitionspark 
(abermals ein Kurioſum!) als Bedetung beigegeben (E), 
und der Reſt der Infanterie bon 11 Bataillonen ſtand binz 
fer der. Sten Batterie dicht am Walde als eine disponible 

Reſerve, in verdeckter Auſſtellung (PF). 
Endlich befand fic) das Sächſiſche Korps des Prinzen 

Xaver mit ſeinen 16 Geſchüßen auf dem äußerſten linken 
Gliigel auf der Straße nach Gilbel (G), und die noch 

übrigen 12 Franzöſiſchen Eskadrons hinter demſelben (H). 
In dem Walde hatten ſich die Elſaſſer Freiwilligen poſtirt (J). 

Gergebens bemüht man ſich, den eigentlichen Ginn die- 

_ fer ſonderbaren Poſition berauszufinden, wie denn überhaupt 

die „ſogenannte ,„„Schlacht von Bergen“ zu den ſeltſamſten 
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faktiſchen «Anomalien gehört, man mag fie befrachten pon 
welcher Seite man will. Der Herzog Ferdinand, der ſie 
verlor, nennf fie eine Lenfative, die Franzoſen feierten fie 
durch Dankgebefe und ZeftlichFeiten als einen großen Gieg, 
Der deutfrhe Kaiſer ertheilte dem Helden des Cages die 
Würde eines Reidhsfirften, der König von Frankreich bez 
lobnte ibn dafür mit dem Marſchallsſtabe, und Friedrich 
der Große. nannte fie in ſeiner ſarkaſtiſchen Laune eine 
Affaire de bibus, oder im juriſtiſchen Ausdrud: einen Baz 
gatell- Prozeß. ee 

oi) Herzog Ferdinand hatte im Ganzen 27 Bataillone, 
6 Rompagnien Jäger und 43 Eskadrons bei ſich, welche zus 

ſammen eine 'Gfärfe bon 28000 M. ausmachten. Wieviel 
ſchwere Geſchüße er bei ſich hatte, kann uns ſehr gleichgültig 
fepu, meil ſie in den fcheuslichen Wegen zwiſchen Windeden 
und Bergen ſte>en blieben und nicht zur Ghlacht heran- 
Famen, mit Ausnahme einiger wenigen Kanonen, die theils 
von der Avantgarde mit ſortgeſchleppf wurden, theils erſt 
gegen Abend auf dem GSchlachtfelde eintrafen. Bei jedem 
Bataillon befanden ſich zwei leichte | Kanonen, im Ganzen 
alſo 54, 

Die 6 Jägerkompagnien waren auf Vilbel Dirigirt wor- 
den, ſie verfrieben die feindlichen Vorpoſten, begaben ſich 
dann in den Wald (K) und ſc<armußirten in dieſem ihrem 
Elemente den ganzen Tag mit den Elſaſſer Freiwilligen. 

Als Die Armee ſich auf. das Plateau beraufgearbeitet 
hatte, marſchirte ſie auf (L), die Infanterie in der Mitte, 
die Kavallerie auf beiden Flügeln, nach damaliger Form 
und Sitte. — Die Avantgarde, 5 Bataillone und 4 Gsfa: 
drons ſtarf, mußte Bergen unverzüglich angreifen, das man 
für leicht beſeßf hielt. Der Angriff wurde durch Artillerie 
nicht weiter -eingeleifet, ſondern die Truppen drangen ſchnell 
bis an die Mauern vor, eroberfen ſogar einige Geſchüße, 
Fonnfen aber begreiflich ihren Vortheil nicht behaupten, 
wurden daber geſchlagen, verloren nicht nur die eroberten, 

ſondern nod) einige: von ihrem eicenen Geſchüßen dazu, und 
mußten weichen, wobei die Franzoſen gegen alle Regel und 



5 191 

trog dem daß Herzog Broglio es beſtimmt verboten hatte, 
fie verfolgten. Gogleidy wurde Pring Jfenburg mit 4 
Sataillonen und 2 Ćstadrons des linfen Sligels (M) zur 
Aufnahme der Uvantgarde vorgeſchi>t, und der Erbprinz 
bon Braunſchweig mif den nächſten 4 Bataillonen aus 
dem erſten Treffen (N) ibm nachgefendet. Beide partielle 
Angriffe (M, N) miflangen. ebenfalls, die Jfenburg”fhe 
Ubtheilung verlor dabei ihren Führer dutch eine Rartatfchz 
fügel, und 5 Geſchüße. 

Mittlerweile“ hatte man die übrigen 30 Regiments: 
fanonen in drei Bakterien formirt (Ito. I., IL, III.), denen 

fic) 2 6Pfünder und 1 Haubise, welche bon der Referve: 

Artillerie eingetroffen waren, anfdloffen, und ging mit den 

8 feindlichen Batterien vor der Berger Warte. auf beiläufig 
2000 Schritf in eine fruchtlofe Kanonade ein.“ 

Das Otadfchen Bergen wurde bon den Grangofen’ gut 
verfheidigt, auch die binter dem Ort ſtehende Reſerve | ges 
ſchikt benugf, um Das Gefecht gu nähren, während die hinz 
ter Den Gerhauen ſtehenden Kanonen mit guter Wirkung 

ſchoſſen und den Alliirfen vielen Schaden tbaten. Allein der 

Erbprinz war den Franzoſen in die linke Flanke gegangen 
CN) und hatte ſie vor ſich bergetrieben; da er aber bei diez 

ſer Bewegung ſeine eigene Flanke preis gab, fo benugten 

drei Franzöſiſche Bakterien (Ito. 8., 7.,-6.) dieſen Umſtand, 

rücften bor, machfen dabei eine fleine Gehwenfung (O), 
und beſchoſſen die Truppen des Erbprinzen lebhaff und nach» 

drücklich; ein Manöver, welches wenigſtens beweiſet, daß 
es der Franzöſiſchen Artillerie niche gänzlich) an takfiſcher 

Gewandtheit gefehlt haben muß. Gleichzeitig zogen die 
Sranzoſen immer friſche Truppen ins Gefecht (P), ja ſogar 
4 Bataillone von der Reſerpe neben dem Walde (Q); die 
Alliirfen thaten das nämliche, und fo entſtand bor und neben 
Bergen ein einzelner Kampf, wobei viel Gravout und wenig 
Zuſammenhang entwickelt wurden, und der zulegć doch zum 

Nachtheil der Alliirten «enden mußte. , 

Um die geſchlagene Infanterie aufzunehmen, rückte die 

alliitte Kapallerie des linfen“ Flügels vor (R), und würde 



192 

vielleicht ſogar einige Dortbeile erfochten haben, wenn nicht | 
gleichzeitig 10 Franzöſiſche Eskadrons hinter der Berger 
Warte auf dem Kampfplaß erſchienen wären (S). Dieſen 
gingen — merkwürdig genug! — vier Geſchüße voran 
(wahrſcheinlich die Batterie No. 1.), und hielten die Alliirte 
Stavallecie vollſtändig im Schach, ein abermaliger Beweis, 
Daß Das tatfifche Element in der Franzöſiſchen Artillerie fo 

ganz übel nicht geweſen ſeyn muß. 
Jett 30g der Herzog Ferdinand ſeine Truppen aus 

dem Gefecht, und veränderte hinfer den Höhen ſeine Schlacht: 
ordnung, D. b. er ſtellfe die Kavallerie in die Mitte und Die 
Infanterie auf beide Flügel (T), dem Bernepmen nach, um 
die Franzoſen aus ihrer Stellung herauszulocken, was aber 

nicht erfolgte, im Gegentheil, ſie ergriffen nun defenſive 

Maßregeln, indem ſie 19 Bataillone vor und 7 Bataillone 
neben Bergen aufmarſchiren ließen und dadurch den Her- 

30g gleichſam Kerauszufordern ſchienen. Dieſer ließ zwar 
ſeine Armee wieder etwas vorriiden und die mittlerweile 

berangefommenen 11 ſchweren Geſchüße im Verein mit den 
Regimentsfanonen. von neuem eine Kanonade eröffnen, die | 
indeſſen mehr dem Finale einer Oper glich, was. den Ju: 
fchauern anzeigt, daß die Komödie bald zu Ende gebt. 
Hierauf mußten beide Jnſanterie: Flügel etwas vorrürken, 

und als 'auch dies Manöver keinen andern Erfolg hatte, 
als daß einige Sächſiſche Bataillone ſich neben dem Walde 

in Bewegung festen (U), ſo gingen die Aliirten nach Winz: 
decfen und die Franzoſen nach Frankfurth zurück, 

Es iſt gar keine Frage, daß, wenn Herzog Ferdi- 

nand all ſein fihweres Geſchüß zu Anfange des Treffens 
bei ſich. gehabt hatte, er den Angriff ganz anders Disponirt 

und die Odlacht überhaupt eine andere Wendung genom: 

men haben würde, denn der Herzog war ein General, der 
den Werth des Geſchüßes Fannte und. die Artillerie zu ſäßen 
wußte, was ſchon Daraus hervorgeht, daß er zu Anſange 
dieſes Feldzuges alles Mögliche that, Die feinige auf einen 
beſſeren Fuß. zu bringen. 

Dann würden auch alle $ebler bon Seiten der Frans: 

zöſiſchen 
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zöſiſchen Artillerie deutlich hervorgetreten ſeyn, während fie 
jest im Beſiß der Uebermachf thun fonnfe was fie wollte. 
Gefen wir 3. B. folgenden Fall: 

Der Herzog wird bei ſeinen 28000 Mann etwa 40 
bis 50 fdywere Geſchüße gehabt haben. Denkt man ſich 
Zweidrittel derſelben gegen Die fcharfe Eke von Bergen auf 
800 Schritt herangeführt, den Ort nicht in der Front und 
nod) biel weniger in Der offenen Flanke von der Geldfeite 
attafirt, ſondern pom Thale aus durch die Weinberge, fo 
würden Die 8 kleinen Franzöſiſchen Batterien vor der Gere 
ger Warke zu vollſtändigen Statiſten geworden ſeyn. Woll: 

fen ſie aber ihren Fehler verbeſſern und näher an Bergen 
heranrücen, fo durffe das leßfe Dritfel der Alliirfen Reſerpe- 
Artillerie nur neben dem Walde vorgehen und würde alles 
Traverſiren der blanken Ebene mit Geſchüßzügen, wenn auch 
nichft unmöglich, doch wenjgfłens ſehr ſc<wierig gemacht 
haben. Eine achtbare Kavallerie deckte dieſe Bewegung auf 
dem Plafeau, während die Franzöſiſche durch das Gpalier 
von Bafferien wie hinter einem Gitterfenſter ſtand und zwis 
ſchen Den Eiſenſtäben bindurch ſah. War dann Bergen erſt 
genommen, ſo haffe für die Franzoſen alle Poſition ein 

Ende, und das gegen VBilbel figurirende Sächſiſche Korps, 
deſſen 16 Kanonen eine Paradeaufſtellung gegen einen ima- 
ginairen Feind genommen batten (V), würde Noth gehabt 
haben, ſeinen Rückzug zu bewerkſtelligen. Kurz, das ganze 
Geſe<t war, von Seifen der Franzoſen fo eingeleitet, als 

bdtten fie ganz genau vorher gewußt, daß ſie grade ſo und 
nicht anders angegriffen werden würden. 

Dody wir haben ſchon zu viele Worte: bei der Beſchreis 
bung dieſes ſeltſamen Treibens verloren, ohne für die Wife 

ſenſchaft das Geringſte gewonnen zu haben, denn wenn auch 
noch hundert Schlachten bei Bergen geliefert werden ſollten; 
fo wird feine einzige eine Aehnlichkeit mit der vom 13. April 
1759 haben, es ſey denn daß in der Taktik vorher das Un- 

ferſte zu oberſt gefehrt würde. 

Die Franzoſen verloren“ 1800 Mann, die Alliirfen 2500, 
5 Geſchüße und 2 DN: 

13 
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Schlacht von Kay (Palzig), Den 23. Juli 
4759. 

(Hierzu Fein Plan.) 

Aus erftenmale in dieſem Kriege ſehen wir die Preußiſche 
Artillerie in Den Schwierigkeiten des Bodens Hinderniſſe 
für ihre Thätigkeit finden, ohne deshalb ein Recht zu haben, 
ihr darüber einen Vorwurf zu machen. So lange der Kubik- 
fuß Gefihigmetall 566 Pfund wiegt, wird auch die Artil- 
lerie im Moraſt ftecten bleiben, wenn man ſie hineinführt, 
und da ſie vermöge ihrer abhängigen Gtellung nicht das 
Recht haf, ſich ihre eigenen Wege zu wählen, ſondern nur 
die Pflicht, den andern Truppen zu folgen, ſo frägt auch 

nicht ſie die Gchuld, ſondern der General, der aus Unfennf- 
nif, ihrer Eigenthümlichfeifen ſie in den Sumpf führte. 

Sriedrich IL. muß den General b. Wedell für einen 
ausgezeichnefen General gehalten haben, denn er befleidefe 

ihn mif der Dikfafur, um mehr Regſamkeit in die Opera- 
fionen des Dohna'ſchen Korps zu bringen, deſſen thafmüder 
Feldherx vom Schauplaße entfernt wurde. Das Probeſtück 
des neuen Dikfators bei Kay gehört aber leider nicht zu 
den glänzenden, froß Der Oſtenfation ſeines erſten Auftretens. 

Sein Korps zählte 30 Bataillone und 67 Eskadronsg, 
oder 27300 M., worunter 9300 Reiter. Ueber die Stärke 

der Artillerie haf man auch nicht Die allergeringſte Nach- 

richf, Da nun der König fie vor Eröffnung des Feld- 
zuges anſehnlich vermehrte, ſo darf man nicht weniger als 
A Geſchüß pro Mille rechnen. SHiernad) würde alſo das 
Wedell'ſche Korps 110 Geſchüße gehabt haben, namlidh 
60 leichfe bei 30 Gataillonen, und 50 ſchwere. Uebrigens 

fann uns die Stärke der Artillerie in dieſex Schlacht ſehr 
gleichgiiltig ſeyn, da man nur von ihrer Schwäche Gebrauch 

gemacht haf, 
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Der Gegner — General Goltifor — haffe in allen 
Beziehungen das Uebergewidf. Die Ruſſiſche Armee bei 
Kay war 72800 M. ſtark, mit Einſchluß von 12000 Reis 
fern; bei den 70 Sinienbafaillonen befanden ſich 140 leichte 
und in Der Referve-Artillerie 200 ſchwere Gefchige, in 
Gumma 340, oder beinahe 5 pro Mille. Die geſammte 
Arfillerie kommandirte Der General-Lieufenant Borogdin. 

Den Lag vor der Schlacht ftand dieſe Armee auf dem 
rechfen Ufer Der Oder in einer ſehr ſtarken Gtellung hinfer 
Der faulen Dbra, eine Fleine Meile von Züllihau; das 
Korps des Generals Wedell bei Züllichau ſelbſt, fo gu fa: 
gen in der Luff, und faſt ohne andern Stüßpunkt als die 

Backöfen, welche in Züllihau das tägliche Brod badten; 
doch hatte man auf dem linken Flügel (auf dem Eichberge) 
eine Art Redoute aufgeworfen und mit einigen ſchweren 
Kanonen bewaffnet. Ein großer Wald zwiſchen beiden Ar- 
meen wurde Beranlaſſung, daß eine von der andern nichts 
erfuhr. 

Ym Gehlachffage ſelbſt brad) die Ruſſiſche Armee in 
aller Frühe auf, umging den Preußiſchen linken Flügel in 
der Entfernung bon einer Giertelmeile, und ſuchfe die Crofe 

fener Gtrafe im Rücken ihres Gegners zu gewinnen, um 
die Vereinigung mit dem Żeftreichfchen General Laudon 

in Der Nähe bon Croſſen zu bewirken, Sie kam dabei in 

den Bereich der Tragweite der Preußiſchen Kanonen in der 
Redoute auf dem Eichberge, und es entſpann ſich ein Schieß» 
gefecht, Das den großen Nußen hatte, den auf Rekognoszi- 
tung ausgeriffenen General Wedell von der Gefahr zu bez 

nachrichtigen. Da er ohnehin vom Könige den Befehl hatte, 
die Ruſſen unverzüglich anzugreifen und zu ſchlagen, ſo 
glaubte er von der guten Gelegenheit, ſie auf dem Marſch 
anzufallen, profitiren zu müſſen. Er entwarf bei ſeiner 

Rückkunft augenblicklich eine Dispofition, die neben dem 
Sebler der Truppenzerſplitterung auch noch den hatte, nicht 

auf die Cigenthimlichfeiten des Terrains (das der erſt 
geſtern angefommene General zu unferſuchen nicht Zeif ges 

babt hatte) baſirf zu ſeyn. Es ſcheint, als habe es in der 
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ganzen Armee Niemand gegeben, der dem Diktafor Bericht 

darüber erſtaffen fonnfe oder wollfe, und fo gerieth Die 

Armee in bereinzelten WAbtheilungen zwiſchen Defileen, Brü- 
cher und Moräſte, wo die ſchwere Artillerie nicht fahren, die 
Kavallerie nicht reifen Fonnte. Der einzige Weg, der zu der 
Ebene führte, auf welcher die Ruſſen marſchirten, ging durch 

das enge Defilee der Kayer Mühle; er wurde dem Korps 

zum Debouſchiren angewieſen, aber das ſchwere Geſchüß 

fonnfe nichf durchgebracht werden. 

Zum Ueberfluß waren. die Ruſſen bereifs an der Croſ: 

ſenex Straße angelangt, und hatten Zeit gehabt, fid) vor- 
theilhafé aufzuſtellen, nämlic< binter dem ſumpfigen Bach, 

der zmifchen Schönborn und Kay fließt, und das Dorf 

Palßig im Zentrum ihrer Stellung mit einer furchtbaren 

Artillerie zu garniren. 
No< hatte man das Schickſal des Tages in ſeiner 

Hand, und ein ruhiger, prüfender Glick würde gelehrt baz 

ben, daß auf dieſem Terrain und unfer dieſen Verhältniſſen 

kein Heil vom Angriffe gegen einen mehr als doppelt fo 

ſtarken Gegner zu hoffen war. Dennoch befahl ihn dex 

Diktator. 

Die vereinzelfen Abtheilungen, und namentlich die Jn- 

fanferie, thafen das Mögliche, aber das Terrain hinderte 

jedes Zuſammenwirfen Der drei Waſſen. Deſſenungeachket 

wurde der Ruſſiſche rechfe Flügel an der Croſſener Straße 

für einen Augenbli> überwältigt, doch immer von friſchen 

Truppen unterſtüßt, ſtellte ſich das Gefecht bald wieder her. 
Bergeblich heste General Wedell eine Brigade nach der 

anderen und ohne alle Mitwirkung ſchwerer Batferien auf 

den ſtefs ſich erneuenden Koloß und in das verheerendſte 

Kartätſchfeuer. Warnery, in ſeiner bittern Laune, erzählt 
von dieſen partiellen Angriffen: „War eine Brigade ruinitf, 

fo rief man Kavallerie vor!“ — Zum Ueberfluß -geriefh 

man im Zenfcum in das mörderiſche Artilleriefeuer von 

Palgig, und nach ſechsſtündigem, fruchtloſem Ringen hörte 

aus Ermattung dieſer widernatfürliche Kampf von ſelbſt auf, 
, der den Preußen 238 Offiziere, 7910 M. und 13 Kanonen, 



197 

dem General Wedell aber einen Ruhm koſtete, der noch 

erſt gu erwerben war, Llnfer den Kanonen waren 10 leichte 

und 3 ſ<were. Die Ruſſen verloren 169 Offiziere, 4622 

Mann, faſt ausfchlieglich durc< Gewehrfeuer. 
Für unſere Waffe läßt ſich viel und wenig aus dieſer 

wunderliden Schlacht lernen, wie man es nehmen will, 

Die kaktiſchen Grundfage wurden in ihren erſten Elementen 
fo bitter verleßt, daß eigentlich alle Srifif und jede Beleh- 

tung aufbórf, Wenn es erlaubt wäre, von einem Diktator 

zu ſagen, daß er von dem Gebrauch der Artillerie gar nichts 
verſteht, ſo fdnde ſich bier Gelegenheit dazu. Die Haupt: 
urſache zu dem Uebel [ag aber fiefer; ſie iſt namlidy darin 

zu ſuchen, daß bei dieſem detaſchirten Korps ſich wahrſchein: 

lich Fein allgemeiner Befehlshaber Der Artillerie befand, der 

im Gfabe des Kommanidirenden Gig und Stimme hatte. 
Er würde den General Wedell darauf aufmerkſam gemacht 

haben, daß man mit ſc<werem Geſchüß zwar in einen Moraſt 
Dinein=, aber nicht unter allen Umſtänden wieder heraus: 

fahren Fann; daß man, ehe die Reſerve- Artillerie in Bewe- 

gung geſeßf wird, das Terrain vorher refognosgirt haben 

muß, und daß aller gufe Wille, für den die Preußiſche 
Artillerie von jeher und bis auf den heutigen Tag fo rühm: 
lich befannf iſt, ein Ende haf, wenn die Pferde bis an den 

Bauch, und die Räder bis über die Achſen im Schlamm ſtecken, 
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Schlacht bei Minden, Den 8, Auguſt 1959, 

(Hierzu der Plan No. XIV.) 

i 

Dara die allermiibfeeligften und gefdicteften Demonftra- 
fionen hatfe es Dem Herzoge Ferdinand nicht gelingen 

fónnen, weder Minden nod) Münſter gu retten. Minden 
war am 10. Juli durch einen kühnen Angriff von den Fran- 
gofen mif ſtürmender Hand genommen worden, und Mün- 

ſter hatte nach einer kurzen Belagerung am 22. deſſelben 

Monats fic) dem Herzoge von Urmenfieres ergeben. 

Herzog Ferdinand hatte längſt die Entſcheidung der An- 
gelegenbeiten auf ſeinem beſchtverlihen Sriegstheater durch 

eine Schlacht gewünſcht und geſucht, und die jüngſten Er- 

eigniſſe haffen dieſe Entſcheidung nur um ſo dringender ge- 

macht. Beſtimmte Weiſungen von Seiten ſeines Hofes ſchei- 
nen dem Marſchall Contades eine ähnliche Abſicht aufge- 
drungen zu haben, und fo entſtand die Schlacht bei Min- 

den, als ein Otenfontre im eigentlichen Sinne, nämlich beide 

Theile entſchloſſen ſich zum Angriff und begegneten einan- 
der in dieſem Entſchluſſe in Der Ebene pon Minden. 

- Nachdem Herzog Ferdinand den Erbprinzen von 

Braunſchweig mit einem kleinen Korps nach Lübben ent«- 
ſendet hatte (der an dem Glac<ttage von Minden die 
Franzoſen bei Gobfeld ſchlug), verblieben ihm 41 Batail- 
lone und 61 Esfadrons, oder im Ganzen höchſtens 38000 

Mann, worunter 7300 Reiter. Die Armee war in zwei 
Korps getheilt: 

1) Der Herzog behielt bei ſich: 
26 Bataillone und 43 Eskadrons. 

2) General Wangenheim (verſtärkt durc< das ‘Gres 
nadier-Korps des Prinzen von Bevern): 

14 Bataillone, 61 Esfadrons. 

Zwei Bafaillone waren auf dem rechten Flügel gegen 

Eichhorſt detaſchirt, 1 Bataillon (Bückeburg) deckte Die 
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Artillerie beim Wangenheim’ fdhen Korps, und 1 Bafail- 
lon (Gachfen-Gotha) die des rechfen Flügels, fo daß 

eigentlid) nur 38 Bataillone zum Gefecht kommen fonnfen. 
Die Gefammtzabl aller Geſchüße betrug efma 4 pro 

Mille, alſo höchſtens 150 bis 152 Gtiick, von denen 82 
leichte Gataillonsfanonen waren; folglich beſtand die Reſerve- 
Artillerie aus 70 Geſchüßen, was. aber das Maximum iſt. 
Sie war in 7 Abtheilungen (Brigaden oder Batterien) ges 
fheilf, nämlich: 

1) Erſte Engl. Leichte Brigade (Drum) 
6 Kanonen,? 28 

2) Jmeife Engl. Leichfe Brigade Engl. 

(Fays) . > > 62 Geſch. 
3) Engl. Schwere Brigade 10 Kan., 6 Haub., 

4) $annóverfche Artillerie .- 8 Geſchüße, ZT 
5) Kombinirte Artillerie . 8 a asp 

: Geſch. 

6) Bideburgtr Leihte 8 Gpfand. Kanonen, an 
7) Giickeburger Schwere 10 12 = s Herget: 

7) Seſſiſche Artillerie . = > : 8 Geſch. 

in Summa 70 Gefchiige. 

Der Herzog hatte ſeine Artillerie, analog der Schlacht- 
ordnung, in Rechten Flügel, Zentrum und Linken 
Flügel eingetheilt, und ſo ſtand fie auch theils zwiſchen, 
theils hinfer den Truppen, und marſchierte in diefer Ord- 

nung bei den Kolonnen. 
Es ſcheint, als wenn furz vor der Schlarhć eine ver- 

änderte Einfheilung mif der Artillerie vorgenommen und ſie 

in Abtheilungen unter beſondere Befehlshaber geſtellt tworz 

den wäre, und zwar: 

I. Die beiden Leichten Engliſchen Brigaden (Batterie 

No. 1. und 2.). 

IL. Die Schwere Engliſche und die Hannöverſche Brigade 

(Batterie No. 3. und 4.). 

"ML Die Kombinirte und Bückeburgſche > Brigade 

(Batterie No, 5. und 6.). 
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IV. Die Gideburgihe SGdhwere, dem Wangenheim= 
ſchen Korps überwieſene (Batterie No. 7. ). : 

V, Die Heffifehe Leichte Artillerie (No. 8.), ebenfalls 
"beim Wangenheim’fhen Korps. 

Es geht hieraus ein gewiſſer Plan hervor, die Artil- 
lerie einen beftimmfen, im Boraus bezeichneten Antheil an 
der Schlacht nehmen zu laſſen, ihre Wirkſamkeit alſo nicht, 
wie in ſo vielen Schlachten dieſes Krieges, der Willkühr und 
dem Zufalle preis zu geben, und wir werden ſehen, daß 
ſie ſich dieſes Vorzugs würdig zu machen gewußt bat. 

Die Franzoſen waren den Alliirten bei weitem an Ar- 
fillerie überlegen, denn ſie haffen nahe an 5 Geſchüße auf 
jede fauſend Mann. Auch ihre Armee war in zwei Haupt: 

abtheilungen getheilt. 

Die erſte unfer dem Marſchall Contades ſelbſt zählte 

56 Bataillone in 14 JInfankerie-, und 63 Eskadrons in 6 
Kavallerie:Grigaden und eine Küraſſier - Reſerve getbeilt, 

Zwei Jnfanterie: Brigaden waren Sachſen unter dem Prinz 

gen Xaver. Dieſe Armee war 33000 M. ſtark, worun= 
fer 7000 Reiter, und hatte 180 Geſchütße bei ſich, namlich: 

bei 56 Bataillonen . = 112, 

Reſerve- Artillerie > ć 68, 

\ 180. 

Die zweite unter dem Herzoge von Broglio war 
22 Bataillone, 22 Esfadrons (12400 M., worunter 2400 
Reiter) ſtark, und hatte 66 Gefchiige, nämlich: 

bei 22 Bataillonen . ; 44, 

Referve- Artillerie ż 3 22, 

66. 

Im Ganzen hatten alſo 38000 Alliirte den Kampf ge: 
gen 45400 Franzoſen und Sachſen mit 150 Geſchüßen. gegen 

246 zu beſtehen, 

Marſchall Contades hatte ſeine Reſerve « Artillerie 
bei den Brigaden des erſten Treffens in folgender Art ver- 
theilt: * 
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Batterie No. I. auf dem äußerſten redyfen > 16 dss 
No. II. Bei der Brigade Gelfunce  . 8 
No. WL. Bei der Brigade Tourraine . : 8 « 

Rechter Flügel 34 Geſch. 
No. IV. Bei der Brigade Aquitanie: = w Gis 
No. V. Bei der Brigade Leroi . : 0-0 
Jto. VI. Auf dem äußerſten linken gligel . 16 «= 

Linker Flügel 30 Geſch. 
Sto. VII. Bei Eichhorſt defafchict (4 SPfiinder) 4 = 

68 Geſch. 
Herzog b. Broglio batfe dagegen ſeine Reſerve - Ar: 

tillerie in 2 Batterien (No, VIII. und IX.) zu reſp. 12 
und 10 Geſchüßen getheilf. Der Ritter Pelletier kom- 
mandirfe die Franzöſiſche Arfillerie, und war mit der Auf- 

ſtellung derſelben beſonders beauftragt. 

Die Schlacht wurde auf dem linken Ufer der Weſer 
zwiſchen den Moräſten der Baſtau und einer Ketke von 

Dörfern geliefert, Die eine halbe Meile davon entfernt lie- 

gen, und mif ihren Gärfen, Hecken, einzelnen Gehöften, 
Bujchwerten und Heinen Gehölzen das Terrain ziemlich ver- 
wickelt machen, obwohl es eigenflich als eine volle Ebene 
anzuſehen iſt. Zahlloſe Wege durchkreuzen dieſe Ebene in 
alle Richtungen, weshalb Herzog Ferdinand ſeinen Ge: 
neralen auf das Dringendſte empfohlen hatte, fid) genau 

mif ihnen befannf zu machen; ein jeder haf auch den (eini= 

gen bei der O<lacht ohne Anſtoß gefunden, nur nichf Der 

Lord Sakville, der die Engliſche Kavallerie kommandirte, 
aber befanntlid) aus böſem Willen und nicht aus Unkunde. 

Am Tage vor der Schlacht hatten beide Armeen fola 
gende Gfellungen: 

Die Armee des Marſchalls Contades (A) ſtand bin: 
fer der Gaftau, mit dem rechten Flügel an der Weſer, mit 

dem [infen über Dußen hinaus; eine Brigade (Navarra) 
war mit 4 ſchweren Geſchüßen nach Eichorſt defaſchirt (B), 
um den dorfigen Uebergang gegen eine mögliche Diverſion 
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ficher zu ſtellen, und eine zweife (Löwendahl) machfe Die 

Befagung von Minden aus. 

Das Korps des Herzogs von Broglio oder Die foge- 

nannfe Reſerve, ſtand auf dem jenfeitigen Ufer der Weſer, 
dicht bei Minden (G). 

Gon der Armee des Herzogs Ferdinand ſtand das 
Haupttorps (D) hinfer Nordhemmern, zwiſchen Glinft und 
Fredewald, und Das Wangenheim’ {dhe Korps (E) binter 

Zodtenbaujen (aud) Tonhauſen genannt). Zwei Bataillone 
beobachteten den Uebergang über die Baſtau zwiſchen Glinſt 

und Gichorft (EF). : 

In der Nacht gum 1. Auguſt festen ſich beide Armeen 
in Bewegung. 

Die Franzöſiſche überſchritf in 8 Kolonnen die Baſtau 
auf 19 Brüden, (denn der Marſchall Contades hatte für 
den möglichen Fall eines ńblen Ausgangs dieſe Vorſichts: 
maßregel für nofhmendig erachtet), breitete ſich in der Ebene 
aus und 'nahm zwiſchen Hahlen und der Weſer folgende 

Aufſtellung (G): 
Auf dem linken Flügel, Das beſeßfe Hahlen vor ſich 

habend, ſtanden im erſten Treffen 4 Jufanterie- Brigaden 
und im zweifen die beiden Sächſiſchen 3 im Zentrum ſtan- 

den 6 Kavallerie- Brigaden in 2 Treffen, und dahinter Die 

Karabiniers und Gensdarmen im dritten; auf dem rechten 

Slügel wieder 4 Jnfanferie: Brigaden im erſten und 2 im 

zweifen Treffen, und die Brigade Picardie hatte Malber- 

gen beſeßt. Gon den 6 Batterien bildeten No. III. und 

IV. die Einfaſſung der Kavallerie, mit. der Beſtimmung, die 

„Ebene vor derſelben unter Kreuzfeuer zu: halfen z No. IL 

ſtand in den Gärfen von Malbergen, und links daneben die 
Hauptbatterie No. I. (18 Geſchüße); auf dem linken Flü- 
gel waren No. V. und VL etwas vorgeſchoben worden und 

lehnten ſich an die Gärten von Hahlen. Auf dieſe Art be: 
fonden ſim 34 Geſchüke auf dem rechten, 30 auf dem lin- 

fen Flügel, und 4 Geſchüße (Batterie No. VII.) detaſchirt 

bei Eichhorſt. 
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Man glaube nicht, daß dieſe Uufftellung fo geſ<wind 
zu Sfande fam; bei der Ungeübtheit der Truppen und Füh 
rer im Evolufioniren ging die ganze Nacht darüber hin, 
und erſt Morgens 8 Uhr hatte die Armee einigermaßen Die 

Gfellung inne, welche durch eine der allerweitläuftigſten Dis: 

pofitionen ihr vorgeſchrieben worden war. Tempelhof 
ſagt nicht vbne Wig, daß die Generale über all’ dem. Ans 

ordnen, Richten, Arrangiren 2c. ganz vergeſſen hätten, daß 
fie einen Feind vor fid) hatten. . 

Das Reſerve- Korps von Broglio hatte ſich etwas 
kürzer gefaßt. Es war Durch Minden gegangen und zwie- 
ſc<en Malbergen und Der Weſer fo aufmarſchirf (H), daß 
die Infanterie im erſten, die Kavallerie im zweiten, und Die 

Grenadier-Reſerve (von 8 Bataillonen) im driften Treffen ſtand z 

die beiden Batterien No. VIII. und IX. befanden fic) vor 
den Flügeln der Jnfanferie. Schon um 5 Uhr Morgens 
war dieſer Aufmarſch vollendek. 

Die Quinteſſenz der Dispoſition zum Angriff war fol- 

gende: Der Herzog bon Broglio greiſt das Wangens 
beim'fche Korps lebbaft an, wirft es über den Haufen, 

und ſchwenkt dann [infś gegen den linfen Flügel des Her- 
zegs Ferdinand, das Uebrige wird der Marſchall Cons 
fades mif dem Hauptkorps vollenden. 

Man bać den franzöſiſchen Feldherrn biffer über ſeine 
Anordnungen zur Schlacht und namenflich darüber gefadelt, 
daß er die Kavallerie gegen Gitte und Regel in die Mitte 
geſtellt haf. Kannte man ſeine Jdeen wirtlich fo genau? 

Es will bedünken, daß, wenn der Herzog b. Broglio ſeinen 
Auffrag erfüllte, und Herzog Ferdinand den Franzoſen 
den Gefallen that, hinter Nordhemmern ſtehen zu bleiben, 
die Dispofition ſo übel nicht geweſen wäre. Der Angriff 
würde Dann in Edellons vom rechten Flügel erfolgt ſeyn, 

das Broglio'ſce Korps würde das erſte und die 6 Bri- 

gaden des rechten Slügels das zweite Echellon gebildet ha- 
ben, die Kavallerie in der freien Ebene das Dritte, und end- 

lid) würden die 6 Brigaden Des linfen Flügels eine Reſerve 
abgegeben haben, der ſich blos porwerfen ließe, daß fie zu 
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ſtark war. Freilich war die Dispofition auf die Hypotheſe 
gegründef, daß Herzog Ferdinand ſich ruhig angreifen 

laſſen würde; dies that er aber nicht, ſondern: ging dem 

Feinde entgegen, Broglio begeigte ſich lau, und nun war 
Die Franzöſiſche Armee plóglich in ein defenſives Verhältniß 

gefest, für welches ſie freilich feine ſchlimmere Aufſtellung 

wählen Eonnte. Das Einzige, was gegen Die dem Marſchall 
unfergelegte Jdee ſtreitet, iſt die fehlerhafte Bertheilung ſei- 
nes Geſchüßes, die weder auf den Angriff, noch auf die 

Vertheidigung falfuliré war, was aber noch keinem si 

gen Gdhriftfteller zu fadeln eingefallen iſt. 

Lim 3 Uhr erhielt Herzog Ferdinand Nachricht bom 
Alnriicten des Feindes, Die Armee ſtand bereits zwei Gtunz 
Den unter den Waffen, woraus man ſchließen will, daß ibm 
Die Abſicht ſeines Gegners früher ſchon befannt geweſen" iſt; 

augenblicklich ließ ec Die Armee antrefen, paſſirfe das perz 

wickelte Terrain vor ſeiner Front in 8 Kolonnen, formirte 
ſih mit großer takfiſcher Gewandtheit und Gcbnelligfcit, 

und ſtand um 6 Uhr in folgender Aufſtellung zwiſchen Harz 
fum und Gtemmern (J): 

Auf dem rechten Flügel die 24 Eskadrons Engliſcher 
Kavallerie unfer Lord“ Sakville; daneben die Jufanterie 

in 4 Abtheilungen zu 8 und 6 Bataillonen, und die kombi- 
nirte Kavallerie (19 Eskadrons) auf dem linken Flügel bei 
Gtemmern, alles in zwei Treffen. Unmittelbar daran ſtieß 

das Wangenbeim [che Korps (K), nämlich deſſen Raval: 
lerie (18 Ćstadrons) zwiſchen Stemmern und Kuttenhau- 
ſen, dann die 8 JInſanteriebataillone bot dieſem Dorfe, und 
endlich die 5 Grenadierbataillone ganz auf dem linfen Glie 
gel an der Weſer in und vor einigen ſchon in einer frühe- 
ren Epoche aufgeworfenen alten Schanzen. Auf dieſe Weiſe 
befanden ſic) 37 EsFadrons gegenüber von Malbergen ver: 
einigt, die vielleicht efwas Großes leiſten konnten, wenn ſie 

unfer einerlei Führer geſtanden hätten. 

Das Geſchüß war in folgender Art vertheilt: 
Batterie No. 1. und 2., die beiden Leichten Engliſchen 

Brigaden (12-Kanonen ) ganz auf dem rechten Flügel 
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bei Hablen vorgeſchoben und durch die Pikefs Der Ar- 
mee gedectt, 

Ito. 3. und 4., die Engliſche und Hannöverſche ſchwere 
Artillerie (18 Kanonen, 6 $aubigen) hinter der 1. Jne 
fantferie- Abtheilung, gede>t durch 1 Bataillon (Gach- 
ſen-Gotha). - 

Dieſe beiden letßferen Bakferien hatten wahrſcheinlich 
die Beſtimmung , gegen die Franzöſiſchen No. IV. und V. 
zu gehen, ſahen ſich aber darin durch den brüsken Angriff 

der Engliſchen Infanterie (von dem ſpäter die Rede ſeyn 
wird) zuvorgefommen. 

No. 5. und 6., die Kombinirten 8 ſc<weren und Bie: 

burgfchen 8 leichfen Gefchige, vor der Intervalle der 

3. und 4. Jnfanterie: Abtheilung und unterſtüßt durch 

deren Regimentskanonen. 
Dieſe 16 Geſchüße ſtanden den 26 Franzöſiſchen (No. 

I. und IIL) gegenüber. 

No. 7., die Büeburgſche ſc<were Artillerie (10 12Pfün- 
der) ſtand Dichć an, der Weſer in einer alten Berfchans 
zung, und 

No. 8., die Heſſiſche leichte (8 Geſchüße) vor dem rech: 
fen Flügel der Wangenheim'ſc<en Grenadiere. 

Dieſe 18 Geſchüße, im Berein mit den 10 Batkaillons- 
Fanonefi der Grenadiere, haffen es mif den Broglio fehen 

22 Geſchüßen (No. VIII. und IX.) zu thun. 

Der Franzöſiſchen Artillerie in Malbergen (Mo. IL.) 
ſtand Fein Geſhüß gegenüber, wesbalb auch Die Alliirte Raz 

ballerie bier bedeutend lift, Dieſer Fehler fommt häufig 

por, wenn zwei verſchiedene Korps zufammenftofen, und 
war bei der Dispoſition überſehen worden. Gonft läßt ſich 

gegen die Bertheilung des Geſchüßes nichts einwenden 3 ſie 
war im Gefdymact der damaligen Zeit auf eine ſogenannfe 

Artillerie Bataille berechnet. Heutigen Tages würde man 
freilidy andere Anordnungen freffen, und namentlich eine 

Geſchüßreſerve ſich bilden, wozu vielleicht Die beiden Leichten 
Engliſchen Brigaden ſich beſonders eignen würden, 
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Herzog GBroglio eröffnete das Gefecht mit einer Kas 
nonade gegen das Wangenheim’ fhe Korps, und ließ es 
auch den Lag über dabei bewenden, ftatt die Frdftigfte Df- 

fenfive zu ergreifen, mie es im Gdladtplan gelegen hatte, 

was jedoch in Der Dispofition leichter auszufprechen, als 
unter Den gegenwärtig ganz verdnderfen Umſtänden ins 

Werk zu richten war. Indeſſen erreichte er in ſofern ſeinen 

Zweck, das Korps von Wangenheim für den erſten Theil 

der Schlacht im Schach zu halten. Die Biideburgfchen und 
Heſſiſchen Batterien (No. 7. und 8.) ſchoſſen mit vortrefſ- 

licher Wirkung und thaten der Franzöſiſchen Jnfanferie gros 
ßen Schaden; die Alliirte lift bei weitem weniger, überhaupt 

zeigfe das Franzöſiſche Geſchüß in dieſer ganzen, Schlacht 
feine beſondere innere arfilleriſtiſche Ausbildung. 

Sobald die Batterien No. 1. und 2. vorgingen, befahl 

der Herzog, das Dorf Hahlen durch die Pikets der Armee 

vom Feinde ſäubern zu laſſen, was nothwendig dem Ans 

griffe vorangehen mußte. 
Jett ereignefe fid) nun folgender merkwürdige und 

pöllig eigenthümliche Charakferzug, der bis jest der Schlacht 

von Minden allein angehören dürffe. Ohne nämlich den 
Erfolg des Angriffs auf Hahlen, ohne das Borziehen der 

ſchweren Artillerie abzuwarten, brachen plößlich die 6 Eng: 

liſchen Bataillone des rechten Flügels, ſelbſt mit Zurücklaſ- 

ſung ihrer Regimentskanonen, aus der Linie heraus, und 

gingen grade auf die Franzöſiſche Kavallerie los (L). Es 

iſt völlig unentſchieden, ob dieſer merkwürdige Angriff aus 
eigenem Antriebe der Truppen geſchehen iſt, man weiß nur, 

daß der Herzog den Befehl dazu noch nicht gegeben hatte. 

Kaum einige hundert Schriff avancirf, folgten Die eten 

beiden Bataillone dieſer Abtheilung, und das erſte Bafaillon 

Der zweifen (M), und bald darauf aud) noc) 2 andere 

Bafaillone vom rechten Flügel der dritten Abtheilung (N). 

Dieſe 11, und nod) dazu in Linie wie zur Parade DOT: 

gehenden Bataillone nahmen es im Kreuzfeuer feindlicher 

Artillerie, ohne alle andere Unterftiigung als den Gott in 

ihrer Bruſt, mit allen 63 Eskadrons der Franzöſiſchen Ka- 
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ballerie auf. Dieſe gingen ihnen zwar in drei verſchiedenen 
Nepriſen muthvoll. entgegen (O), ja die Karabiniers und 
Gensdarmen, dieſe Blithe des Franzöſiſchen Adels und der 
Gfolz ihrer Armee, ſeßfen Alles daran, die Schmach einer 
Niederlage in einem ſo ſonderbaren Kampfe: abzuwenden, 
wobei nicht nur die Franzöſiſche, ſondern die ganze Waffe 
der Kavallerie überhaupt Fompromittfirt zu werden drobte, 

allein Ihre Anſtrengungen waren vergebens. Dieſe I1 Gaz 
faillone erfochten einen vollſtändigen Gieg auf ihre eigene 

Hand, und ſchlugen die Franzöſiſche Kavallerie in dem furs 
zen Zeifraum einer einzigen heißen Stunde dergeſtalt in die 
Flucht (P), daß ſie den Tag über nicht wieder zum Gore 
ſchein fam. 

Es ſcheinf, als habe der Genius der Taktik dieſes 

ſc<mähliche Ereigniß vorfaslid) zur Strafe für die verlegte 

Regel herbeigeführt; jedenfalls beſtätigt ſich dabei eine alte 

Wahrheit, namlih daß aud) die zahlreichſte“ und bravſte 
Kavallerie noch keine Bürgſchaft für die Behaupfung eines 
innehabenden Terrains geben Fann, ſelbſt wenn fie von bei- 

den SeitP mit Geſchüß eingefaft iſt, mie es Bier der Fall 
war. Dieſe ' beiden Batterien (No. IIL und IV.) konnfen 
nichfs thun, als die vordringenden Engländer zu beſchießen, 
und das fhafen ſie, Dieſe haben auch bedeutend geliffen, 

beſonders durch die Batterie No. IV., welche ihre Linie ens 
filirfe, aber ihr Berluſt vermochte nicht, ſie fo zu erſchüt- 
fern, um von dem einmal begonnenen dreiſten Vorhaben ab- 
zuſtehen 3; die Franzöſiſche- Kavallerie ging vor, masfirte Da: 

durch ihre Batterien, die beiſpielloſe Tapferkeit der Engli- 
ſchen Infanterie vollendefe dann das Llebrige und führte fo 
die Kataſtrophe herbei,- welche zugleich den erſten Akt der 
Schlacht beſchloß. 

Mit gerechter Beſorgniß ſah Herzog Ferdinand das 
Wagſtüc> jener verwegenen 11 Bataillone, und ſchickte Boten 
über Boten an Lord Gakville nach Harfum; doch nichts" 
in der Welf war vermögend, ihn zum Vorrücken und Ein- 
bauen zu bewegen, ja, als einige Regimenter dies auch ohne 
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ſeinen Befehl thun wollten, verwies er fie in Die Schranken 

Des Gehorſams ©). 
Die feindliche ynfanterie machte einige Verſuche, ihre 

Kavallerie zu degagiren, beſonders Die beiden Sächſiſchen 
Brigaden (Q), allein mittlerweile waren die beiden Batfte- 
tien Sto. 3. und 4. herangeeilt, trieben ſie zurńc und brad): 
ten auch bald darauf die Franzöſiſchen No. IV. und V. 
zum Gcweigen; ihnen ſchloß ſich die zweite Leichte Engli- 
ſche Brigade (Batterie No. 2.) an, und ſo wurden alle 

drei feindlichen Batterien des linken Flügels vertrieben. 
Gleichzeitig batte der Prinz von Anhalt mit den Pi- 

fefs der Armee (1000 M. Jafanterie, 200 Pferde, unter- 
ſtüßt von 2 Haubitzen) das Dorf Hahlen nach einigem Wiz 

derſtande (in welchem die Sachſen fic) abermals auszeich- 

nefen) genommen. 
- Auf dem linken Flügel hatte die Franzöſiſche Bakfkecie 

No. Ul. in Malbergen den Alliirken großen Schaden gethan, 
Drei Bataillone des erſten Treffens der 4. Jnfanferie: Ab- 
theilung gingen zum Angriff vor (R), und eroberten dieſe 

Gatferie frog ihres heftigen Feuers und frog Dem daß Die 
Bedeckung aus den, berühmten Grenadiers de Prance et 
Royaux beſtand, die vom Broglio'fchen Korps dorthin 
gezogen waren (S). Den Bataillonen der Alliirfen folgten 
einige Esfadrons bom linfen Flügel (T), warfen die $ran: 

zöſiſche Infanterie über den Haufen, und ſo wurde der 

'ganze rechte Flügel des Marſchalls aus dem Felde geſchla- 

gen. Bei dieſer Gelegenheit zeigte ſich die Batterie Ito. 6. 
ſehr tbdtig, welche der vorgehenden JInſanterie auf dem 
Fuße folgte, fic) fpdter gegen Die hinfer Malbergen liegen- 
den Gehöffe von Neuland auſſtellte und dadurch die Feinde 

hinderfe, ſich hier noc) einmal zu ſeßen. 
Um 10 Uhr. war bereits die ganze Franzöſiſche Linie 

im vollen Rückzuge nach. ihren Brücken. Hierbei war es 
nun, 

*) Ein Näheres über dieſes ſeltſame Benehmen findet man im 
XXV. Bande der „Zeitſchrift für Kunſt, Wiſſenſ<aft und 
Geſchichte des Krieges“, IV. Heft für 1832, Seite 1 ff. 
(Berlin bei ©, S, Mitxrler.;) : 
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nun, wo ein Theil der Alliirfen“ Wetillerie ein Manöver 
machfe, das auch "die modernſte nicht gefeictter ausführen 
könnte, Bon den Batterien des rechten Flügels“ Iongirten 
nämlich die beiden leichten Engliſchen: (Nov. 1. und 2.) be 
ſtändig den Nand Des Moraſtes bei Dahlen, lagen“ dem ab: 
ziehenden Feinde ſtets in den Ferſen, erſchwerten dadurch 
deſſen 'Rürkzug“ und faßten endlich“ dew Brücken gegenüber 
pofto (U). Die ſchweren Batterien Mo, 4. und 5. “ſchloſ: 
fen: ſich: ſpäter ihnen! an, und das ‘Geter’ dieſer 28 Geſchüße 
machfe es den Franzoſen unmöglich)' fic) in ihrem alten Qa: 

. ger wieder aufzuſtellen,“ ſondern zwang fie, bis über die Höhen 
bon Dugen zurückzugehen. Die Batterie Ito. 3. wurde 
wahrſcheinlich von: der endlich post festum ‘herarigefommenen 
Kavallerie des Lords: Safville feſtgehalten, Benn man fine 
det fie auf den Gehlachtpldnen auf dem techten Gliigel diez 
fer: Kavallerie aufgeſtellt... 4-7 HEHE S3 fab ZEIGE 

Das Broglio?ſche Korps hatte ſich während der“ gans 
zen: Schlacht; :auf eine: Ranonade mit "dem Wangenheim= 
ſchen» befchrantt,-ohne eine Pafrone zu verfenern , mit Oliis= 
nahme einer „Jnfanterie «Brigade CW) bei Malbergen, die 
auch fpdfer bei Neuland. mit allen ihren Kanonen gefangen 
wurde, Das: Korps ging auf Minden gurl’, poftirte fich 
in Den Garten der Vorftadte, und: deckte gewiſſermaßen den 
Rückzug: der Armee. : 56 519 : Boulos „ań 

Dev in Zeit bon 4 Stunden vollſtändig erfochtene Sieg 
wurde; bis an die Kanonen: :von Minden (das in’ en’ folz 
genden Tagen tapitulicte) verfolgt. Det eigentliche Kampf 
batte menig länger als zwei Stunden gedauert. 35 054 

Die“ Franzoſen: verloren 444 Dffiziere, 6642 M; und 
36 bis 40 Gefchiige, worunter 26 ſchwere. x 

Herzog Ferdinand“ — beißt es in einer meiſter: 
baffen neueren Bearbeifung dieſer Schlacht — „erfaufte 
dieſen ſchönen Sieg, der den Angelegenheiten der Alliirten 
auf dieſer Geife eine entſchieden günſtige Wendung gab, 
und die Hannöverſchen Lande von dem ihnen in Paris be- 
reifefen Gchickfale einer ſyſtematiſchen Plünderung reffefe, 
mit dem Berluſt von 151 Offizieren und 2460 M. Von 

14 
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* den fedhs Bataillonen engliſcher Jufanterie (Napier, Ofe: 

wart, Welſch Füſilier, Kingsley, Brudenell und Home), 

Die den famófen Angriff machten, waren allein 78 Offiziere 

und 1297 M. todt und "verwundet; ſie trugen die Hälfte 

des Verluſtes der ganzen Armee, aber einen noch größeren 

Theil ihres unvergänglichen Ruhmes,“ » 

- Das Benehmen . der Artillerie: iſt durchaus [obens- 

werth, und ſie belohnte die Sorgfalt, welche der Herzog 
auf dieſe Waffe gewendet hatte; auch ſcheint es in den ein- 

zelnen entſcheidenden Momenten ihr nicht an höheren Füh- 

rern gefehlt zu haben, welche .durchaus unentbehrlich ſind, 
wenn die Thätigkeit der einzelnen Batterien, ſo rühmlich ſie 

auch ſeyn mag, nicht zerfpliffert werden ſoll. 

- Noch drängen ſich einige <arakteriſtiſche Gonderbarkeis 
fen und tfaftiſhe Anomalien dem Beobachfer bei Dieſer 
Schlacht auf. Beide Armeen gehen in der nämlichen Stunde 
auf den Angriff aus, und beide rücken. in aht Kolonnen 
gegen einander an;.in beiden. wechfeln Die Hauptwaffen ihre 

Rollen, d. b. die eine Kapallerie läßt. von Jufanterie ſich 
angreifen, und die andere refiifirt bartnadig den Antheil 
an der DOffenfive; in die Anordnungen beider Feldherren 

miſcht. fic) das böſe Prinzip — hier in Der Geſtalf des 
Lords. Safvbille, dort in Der des Herzogs Broglio; in 
der einen Armee ſteht die Kavallerie in der Mitte und Fann 

nicht angreifen, in der anderen ſoll die des rechten Flügels 
angreifen und will es nicht, und die-Jnfanterie greift frü: 

her..an als ſie es ſoll. Endlich erobert Die Alliirfe Inſan- 
ferie im Zenfrum die Gfandarfen der feindlichen Kavallerie, 

und ihre Kavallerie des linfen Flügels die Fahnen der feind- 
lichen Infanterie. 
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Schlacht bei Kunersdorf, den 12, Auguſt 
1259. Sake 

"CHierzu der Plan No, XV.) 

<r Intereſſe, hat. dieſe mörderiſche Schlacht für jeden 
Uctilleriften, da: ſeine :Waffe es war, Ber vornehmlich «die 
blutige Entſcheidung des «Tages 'anheimgefallen ift, leider 
aber zum Nachtbeil der Armee unſers :großen Königs3 Dope 
pelte Pflicht iſt es daher, keine Mühe: zu ſcheuen, um den 
'Anfheil der“ Artillerie “an den verhängnißvollen. Ereigniſſen 
ſo genau zu ermitteln, als es: irgend nur möglich: iſt. 

Der unglückliche“ WAusgang des“ Treffens bei: Kay“ gab 
dem“ Bordringen der "Rüſſen neuen Gorfdub, ihre Bereini« 
gung. mif einem. Deftreichfcyen Korps “unter dem General 
Lau don wärzerfolgt, und wie-cine drohende Gewitterwolke 
lagerte der Koloß bei Frankfurthras D., kanm“12 Meilen' von 
der Hauptſtadt des Königs entfernf. Mit allem; was Er 
in Schleſien entbehren konnte, flog der Monarch. herbei, zog 
das Wedell'ſce Korps und fo wiek es anging“ detaſchirte 
Abtheilungen an ſich, fiberfchritf Die Odersunterhalb: grant: 
furth, und befihlog den Geind in feinem verfchanąten Lager 
anzugreifen, ohne Rückſicht: anf die numeriſche Ungleichbeit 
der Kräfte. Go entftand die Schlacht bon Kunersdorf,. die 
blufigfte und zugleich verderblichfte für Die Preußiſchen Waf- 
fen im ganzen ſiebenjährigen Kriege. : hai : 

Es ift eine bekannte Sache, dag über die 'Schlacht von 
Kunersdorf “viele : hiſtoriſche Streitigkeiten entſtanden find, 
deren Uufnabme hier aber zu nichts: führen“ würde.“ Die 
verſchiedenen Meinungen. ſind auf das ſorgfältigſte vergli- 
then und es ijt bei der nachfolgenden Beſchreibung den glaub: 
würdigſten Thatſachen gefolgt . worden, ohne Rückſicht auf 
die Quellen, fo Lange dieſe als rein und zuverläſſig anzu- 
ſehen waren. Auf dieſem Wege dürfte wenigſtens das, was 



212 
Die Arfillerie angebf, einen gewiſſen Anſpruch auf Bollftan- 

digkeit ſich erwerben: |... SEI zr TE 

Die Ruſſen lagerten auf dem Raume von Den „Juden: 

bergen Dis zum DBecergrunde, in einer Länge bon 6000 

Gehritt, bei nur 1000. und off nur 800 Schritt Tiefe. Aber 

dieſer Raum bildete kein zuſammenhängendes Plateau, fons 

dern war durch zwei bedenfende Queereinfdhnitte, welche Der 

Kuhgrund und der Laudonsgrund heißen, in Drei Abtheilun- 

gen gefheilf, jede ziemlich fo groß wie die andere. Die Front 

des Lagers: war eigentlich gegen Grantfurth śgerichfet, weil 

man einen Angriff pon doré her ettwartete; als aber Det 

König Die Oder bei Górig (QE Meilen unterhalb Frank: 

furth): überſchriff, veränderfen DierStufjen. ihre 'Front, ſtell- 

fein ihren rechten Glitgel auf die Judenberge,. das Zentrum 

bei dem. großen Gpißbergeund Den. linfen $ligel auf die 

Mühlenberge am Berfergrunde. Das Landon? {che Korps 

Jagerfe in Der Niederung: GA), und riicfe erft waprenD der 

Schlacht heran, «und. gwar über“ einen der. Kommunitafion 

4degen eigens erbaufen-Damm (a),. Der in "den Landons: 

grund  miindefe und wodurch diefer Grund den hiſtoriſchen 

Siamen: erhalten hal 399: 48658 825515009 

- Beide Flügel ünd.-die.dem Walde zugekehrte lange Geite 

des Lagers. waren mit! Verſchanzungen verfehen', “die “theils 

in. zuſammenhängenden Linien, theils in: eingelnen Redouten 
beſtanden.  Ulle Diefe :Berſchanzungen“ waren "mit: Geſchüß 

beſeßf, auf den Haupfpuntten mit. großen Gatterien bis zu 

40, in den. Stebenwerfen mit Heinen Emplacements zu 2 
und 3 Gefchiigen. Die ſpezielle Geſchüßvertheilung ſoll ſpä- 
fer beſchrieben werden. — Außerdem. war der Bedergrund 

verhauen, aber mangelbaft, und ein zweifes. vollſtändigeres 
Verhau befand ſich vor den Judenbergen; auch an Wolfs* 

gtuben ſoll es nicht gefehlt haben, da Die Ruſſen ſeit dem 
4. Auguſt Zeit gehabt hatten, ſich einzuniſten und ihre Otel: 
lung gu verſtärfen. Bei. Anlage Der Berſchanzungen. war 
man dem Höhenzuge gefolgt, woraus. auf dem linken Flü- 
gel auf dem Mühblenberge der Machtheil entſtand, daß die 
Gejchiige die Sohle: des Bedergrundeś nicht einſehen, alſo 
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aud) nicht: beſtreichen Fonnten, was.:man“ zwar durch jenen 
Gerhau zu verbeſſern fudhte, jedoch fehr unvollftandig. .. 

Auffallend ift es, daf weder binfer dem Kuhgrunde 
noch inter dem Laudonsgrunde Abſchnitfe angelegt waten;. 

man ſcheint Alles auf den Angriff in Der Front, d. b. von 

der Trankfunther: Forſt :aus,. berehnet und bia, 4 

haben. ! 
In. welcher Art Die Ruſſiſche Armee innerhalb des bet: 

fchanzten Raumes aufgeſtellt und vertheilt war, läßt ſich 

eben fo wenig ermitteln, als ihre eigentliche Otdrke, da Die 
Geſchichte uns Feine-Ordre de bataille überliefert hat, Wahr 

ſcheinlich + ſtand« fie. ihrer gewohnten Weiſe nach in ver- 
ſchiedenen Abtheilungen, nfanterie und Kapallerie durd)- 

einander, dody befand fidy pon der leßferen der größere Theil 

(nah Tempelhof die ganze Kavallerie) in der Niederung 
außerhalb. der, verſchanzten Poſition. — Das geſammte Fuhr- 
weſen ftand ebenfalls außerhalb des Lagers, dicht an. der: 

Dder CB), über welche. man mehre Brücken geſchlagen hatte. 
Im Allgemeinen ſchäßt. man die Ruſſiſch-Deſtreichſche 

Armee auf 71000 Kombnttanten in der Schlacht. Laudon 
hatte. 18000 Mann, folglic) betrug die Armee des Fürſten 
Goltifow 53000. Man. ſagt, fie babe aus 32 Sjnfan: 
ferie: und 9. Saballerie: Regimentern beſtanden; Dieſe zu 

700. bis 800 Pferden gerechnet, giebt efwa 7000 M. Kavalle- 

rie, und es bleiben 46000 M. Jufanterie übrig. . Die Ruf 

ſiſchen Bafaillone ſind von jeher ſehr ſtark geweſen und kön- 

nen zu 800 Kombattanten: angenommen ; werden, folglich; 

muß. die Armee 57 Bataillone. ſtark geweſen ſeyn, woraus 

folgt, daß von den 32 Jufanferie- Regimentern 7 Bataillone 

abfommandirt waren, vielleicht bei der Wagenburg uc. 

Die Geſchüßzahl läßt fic) nach. allen Zuſammenſtel- 

lungen auf wenigſtens 300 Ruſſiſche annehmen 3; davon De: 

fanden fidy 114 bei den 57 Bataillonen, und 186 waren 

ſchwere Geſchüße, worunter viele Haubißen, auch eine An- 

zahl Gduwaloms. Dieſe ſollen in. der Mehrzahl beim 

Spißberge geſtanden und ſpäter dem Fink'ſchen Korps am 

Kuhgrunde vielen Schaden gethan haben. 
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General Laudon hatte 10 Bataillone und 8 Grena: 
dier:Rompagnien, oder 7000 M. Qinientruppen, dazu eben 
fo viel leidyfe Jufanterie und 20 Esfadrons, nebſt einigen 
Starabinier : Rompagnien, oder etwas über 3000 Pferde. 

Sei den 10 Linienbataillonen befanden ſich 20 leichte Stano: 
nen, die Ofdrfe ſeiner ſchweren Artillerie iſt nicht befannt 

und mag auf 30 angenommen ſeyn, was 50 Geſchüße oder 
nahe an 3 pro Mille giebt; bei den Ruſſen war fie etwas 
liber 53. 

' Der König hatte im Ganzen 63 Bataillone und 105 
Esfadrons, oder 48000 IM. bei ſich, worunter über 11000 
Pferde. Waren die Bataillone vollzählig, d. b. 800 M. 
ſtark, fo würde die Armee 52000 Mann gezählt haben. 
Auf jede tauſend Mann 4 Gefdhige gerechnet, giebt 208 
Gti. Bei den 63 Bataillonen waren deren 126, folglich 
müßte die Reſerve- Artillerie 82 Geſchüße ſtark geweſen ſeyn. 
Es find aber nach amtlichen Berichten 85 12Pfünder und 
15 Haubigen in der Schlacht verloren gegangen, oder 100 
ſchwere Geſchüße, ohne die 72 verlorenen Regimentsfanonen, 
mithin Fann, wenn alle ſc<were Artillerie verloren ging, 
(was doc) faum anzunehmen iſt) die Armee nicht weniger 
als 226 bis 230 Geſchüße bei fic) gehabt haben, oder 4X 
pro Mille; da ſie aber nicht 52-, ſondern nur 48000 M. 
ſtark war, fo kommen auf jede tauſend Mann nahe an 5 
Geſchüße. Dies ſtimmt auch gang mit den Erfahrungen des 
vorigen Feldzugs überein, wo der König gegen dieſen nam: 
lichen Feind bei Zorndorf eine fo unverhältnißmäßig ſtarke 
Artillerie, nämlich nahe an 6 pro Mille, ins Feuer gebrachć 
hatte, Im Gegentheil, man kann ohne Uebertreibung volle 
5 pro Mille rechnen, und dann war die Artillerie 240 Gee 
fcbiige ſtark, nämlich: 

126 Bataillonskanonen, : 

114 ſchwere Geſchüße, 
und von dieſen efwa 94 12Pfünder und 20 Haubitzen. 

Der König hatte ſeine Armee in mehre Abtheilungen 
und, Defaſchements getheilt. 

1) Bei den SchiſfbrüFen bei Górig blieben 4 Linien: und 
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3 gteibafaillone mif ihren Kanonen, und 5 Esfadrons 
Huſaren zurück. Dies DEAF e Fein ſchwe- 

res Geſchüß bei ſich. 
2) General Wunſch war mit 3 Gaia ‘und efwas 

Kavallerie nach: Frankfurth ARE er ee blos 

6 Bataillonsfanonen: bei ſich. 

3) General Fink war mit 8 Bataillonen: = 35 Esfa: 
Drons (Die fogenannte Reſerve) anf Trettin" Dirigirt 
worden, um dem Feinde bei Dem Mühlenberge in Flanke 

und Rücken zu gehen. Er hatte außer den Regiments: 

Eanonen ‘eine “ſehr ftarke Artillerie und >: ESE 40 

ſchwere Gefihiige bei ſich. 

4) Der König ſelbſt behielt Den Reſt von 45 Gataillo- 

nen, 65 Gstadrons, 90 Bafaillons: und 74 ſchweren 

Gefchiigen bei ſich. 
Zur Schlacht felbft kamen alfo nur 53 Bataillone, 100 

Ćsfadrons, 106 leichfe und 114 ſchwere Gefchiige. | - 
Wie bei den meiſten ſeiner Schlächten ließ der König 

aud) hier Der Armee: eine Avantgarde von 8 "Bataillonen 

vorangehen, Der eine bedeutende Anzahl ſchwerer - Geſchüße 

beigegeben war, und Die wir auf 30 annehmen dürfen. Die 
not) übrigen 44 waren in Drei Batterien getheilt, bon Des 
nen ſich auf jedem Flügel des erſten Jufanterietrefſens eine, 
und die driffe beim Zentrum befand; die des linken Flügels 
war Die ſtärkſte (20 Geſchüßke) , Die beiden andern ſcheinen 

von gleicher Stärke geweſen zu ſeyn (jede zu 12 Geſchüßen )- 

Wie die 20 Haubigen vertheilt waren, weiß man nicht, 
wahrſcheinlich hatte General Fink 8 bei fidy, die Avant: 

garde eben ſo viele, und der Reſt von 4 Haubigen blieb bei 

der Batterie des linken Flügels, 

Die Vertheilung des Ruſſi iſchen Geſchüßes war folgende: 

1) Auf dem erſten Abſchnitt des Schlachtfeldes, nämlich 

auf den Mühlenbergen und bis zum Kuhgrunde ſtan- 

den 83 Geſchüße in den Berſchanzungen, und zwar: 

Auf dem äußerſten linken Flügel der Mühlenberge, um 
die Straße nach Creftin zu beſtreichen, eine große 

Batterie von 18 Geſchügen. 
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Gegen. den Beckergrund in 6 Eleinen'. Ghanzi (zu 3, 

4 und 5 Gefrhiigen ) 22. a 
Auf Der ſcharfen Ede neben Kuwetsdörf 4 Geſchüße, 

von denen aber nur 2 Den Weg beſtreichen fonne 
fen, der, vom: Hiinerflie§ fommend, am Fuß der 

Berſchanzungen nach dem: Dorfe führt. 
Hinter Kunersdorf und bis an den Kuhgrund in 5 
» Eleinen: und. 1. große. Batterie: 33 Gefchiige. 
In drei Schanzen, Front gegen Die Niederung: 6 Ge: 

febiige | 
2) Auf. Dem zweiten Ubfchnitfe, vom Rubgrund bis. an 

y Den Randensgoun’; befanden ſich 93 Gejchiige, und 
„ZU zwar! 
"Neben Kunersdotf; bis zum Gpißberge in 6 kleinen 

Schanzen: 19. 
In. Ber gtofen Redoute auf dem Gpighergé: 40, 

Neben. dem Gpisberge und bis gum Laudonsgrund in 
 ZaBofterieni 32755 54845 
Im Nifen, Front gegen die Niederung; i in 5 Schanzen: 7. 
‘Mian weif mit Beſtimmtheit, dag alle Werke auf 

Den INiblenbergen und tiberhaupt bis zum O©pigberge 
(diefen nicht mitgerechnet) mit 104 Gefthiigen od 
nef waren... 

3) Auf den Sudenbergen weiſen Die Gdlachtplane nur 
21 Gejchiige nad), es haben aber unbezweifelt mehr 
darauf geffanden. Es mógen 24 angenommen. werden: 

Nefapifulatjon. 
'Im erſten Abſchnitt . |. +. 88 Gefdiige, 

- "zweiten 75 T . 93 = 

Auf den 4 e” 6 24 = 

_Śumma 200 Gefchiige. 
Die Reſerve: Artillerie zählte . 196 : 

Folglich Bataillonsfanonen : 14, 
und bei den Truppen > -.. 100. 

Bafaillonstanonen . PZA NE? 

Und Gefchiige überhaupt .  .. 300. 
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‘Die Anzahl der Haubigen und e wa żę 

nicht zu ermitfeln. 
Die hier beigefügte Linear: z gſeht zur Beffeć 

ren Ueberſicht eine bildliche Darſtellung obiger 'Geſchüßver- 
fheilung. : Bu, wm 

21 Yuden: Berge 

c - (24 Geſchüge) 

4} 
Laudonsgrund 

31 

4] 
31 
31 

s. | 3 
21 Zweiter Abſchnitt 12 

40 aie (93 Gefhige) i eae 
berg > 

31 
31 

31 
31 - 
31 

4] 12 
: Kubgrund 

31 i2 
31 . . 
61 Mühlen-Berge 12 

41 

RER TEE ese «dw 
Z 34,428: pbs es 4, 10 

42 Gejchiige gegen den erſten Angriff des Königs. 
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Am Abend vor der Schlacht war die Preußiſche Armee 

in eine Stellung zwiſchen Leifor und Bifchoffee gerü>t (C), 
Die Reſerve (das Fink’ {che Korps) aber bis hinter Trettin 
vorgeſchoben worden (D). Das Lager wurde nicht aufges 
ſchlagen, ſondern Alles blieb unter den Waffen. Auf Den 
Grund einer perſönlichen Rekognoszirung entwarf der König 
eine Dispoſition zum Angriff auf den folgenden Tag. Er 
ordnete darin den Linksabmarſch der Armee in zwei Treffen 
an, ſchrieb jeder Waffe ihre Stelle vor, nur die Artillerie 
war, wie immer, mit Stillſchweigen übergangen, woraus 
fich ſchließen läßt, 'daß ſie bei der Infankerie vertheilt ges 
weſen und kein Geſchüß in Reſerve geblieben iſt.. Ueber- 
Haupt ſcheinf die Jdee einer Disponiblen Geſchüßreſerve nies 

mals in des Königs Geiſt vorgewaltet zu haben, ſelbſt 
auch da nicht, wo das Geſchüß ſehr zahlreih war. Was 
ſollte ihm auch eine Geſchüßreſerve, welche die Hauptbedin- 

gung einer folden: Beweglichkeit, und Führung. durch 
höhere Dffiziere der Waffe! gänzlich entbebrte. Am aller: 
auſfallendſten iſt es aber, daß kein einziger Schrifſteller ein 

Wort von der Reitenden-Bakkerie ſpricht, die der Kö- 
nig Dody offenbar bei ſich gehabt haben muß, da ſie nach 
allen Nachrichten bei Kunersdorf verloren gegangen ſeyn 
ſol. Der Grundidee nad) ſollte dieſe Batterie den König 
bei NeFognoszirungen und andern gewagfen Unternehmun- 

gen begleiten, woraus man ſchließen möchte, daß ſie beim 

Fink*ſchen- Korps ſich befunden haben muß, und was um 

ſo wahrſcheinlicher iſt, da dieſer General ſie ſpäter nach ib: 

rer Wiedererridhtung bei Maxen zum zweitenmal verloren bać. 
Db und was ſie indeſſen bei Kunersodorf geleiſtet bat, davon 

entdec>t man nirgends eine Epur. 

So erfolgte denn der Abmarſch der Armee am 12. früh 
um 2 Uhr aus dem Rendesvous von Biſchoſſee in zwei 
Kolonnen z ſie gingen bei der Faulen: und Strohbrücke über 

das Hünerfließ in die Neuendorfer Heide hinein und mar: 

ſchirte auf, ſo gut es die Waldung erlaubte. Da man aber 

mit der Lokalität nicht recht befannć war, ſo fielen aller- 

hand Jrrungen vor, man war zu weit links marſchirf, 
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mußte Kehrt machen (E), was befonders für die ſchweren 
Gefchiige, die damals noch mit zwölf Pferden fuhren, im 
Walde ſeine Schwierigkeiten hatte, und ermiidete dadurch die 
Truppen ſehr, welche ſchon ſeit zwei Tagen nicht aus dem 
Buge ees waren, SJndeffen fam doch zulegt der Uufe' 
marſch um 211 Uhr zu Gtande (F), nachdem alſo die 
Truppen Beinabe 9 Stunden marfdirt waren und 2 faum 
12 Meilen zurückgelegt hatten. 

Die Avantgarde ſtand jest in 2 Treffen vor dem odj 

ten Flügel (G), dahinter 22 Bataillone“ im erſten und 15 - 
im zweiten Treffen, und die ganze Kavallerie (65 Estadrons) 
auf dem äußerſten [inten Flügel hinter dem Faulen- und 
Slanten: Gee (H): 

Der bequemeren Lleberficht wegen mögen Die Gatterien 
Nummern erhalten. 

es z beim Sink fdhen Korps, jede zu 20 Gejchiigen. 

No. 3. bei der Avantgarde, von 30 Gejchiigen. 
No. 4. beim rechten Flügel der Synfanterie, bon 12 Ge: 

ſchüßen. 

Ito. 5. beim Zentrum, von 12 Geſchüßen. ; 
No. 6. beim linken Flügel der Snfanterie, bon 20 Ges’ 

ſchügen. 
Um den Angriff vorzubereiten, wurden zwei Batterien 

vorgezogen. Bon dieſen placirte ſich die eine (No. 3.) auf 
dem Kleiſtberge mitten im "Walde, alſo den Blicken des Fein=' 
des enfzogen, die andere (No. 4.) linkerhand von der erſten, 
an dem nach Kunersdorf führenden Wege. Eine dritte Bata 
ferie (No, 5.) wurde efwas ſpäter auf dem kleinen Spiß- 

berge, auch der Geidlißberg genannt, aufgeſtellt. Oleic: 

zeifig waren die beiden Batterien des Fink'ſchen Korps 
vorgegangen und hatfen zwiſchen Trettin und dem Hünere 
fließ Stellung genommen, aber auf übermäßig große Ent: 
fernung. Tempelhof behauptet, alle dieſe fünf Batterien 
hätten ſehr weit von den Berſchanzungen, und die nächſte 
auf 1950 Schritt geſtanden; dies iſt aber falſch. Die Bats 
ferie No. 3. ſtand 600 bis 700 Schritt von der Front der 
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Berfchanzżungen auf dem. Mühlenberge, und. die Batterie 
Jto. 4. beſchoß. die E>e dieſer Gerfchangung auf. etwa 800 
Schritt. Die Batterie No. 5., welche die Front der Muh 

Ienbetg : Gerfchangungen enfilirfe, ſtand Freilich über 1700 

a bon denſelben entfernt. 
Nad Gaudi's Zagebude (der zuverläſſigſten SIER 

Quellen). zerfiel die, Schlacht in Drei Hauptabſchnitte oder. 
Momente, nämlich: są 

1) Bom erſten Angriff auf die Mühlberge bis zur Ankunft 
der Preußen vor dem Kuhgrunde. und neben .Kuners« 
dorf. — Bon iż bis 2 Uhr, oder dritfehalb Gtunden. 

2). Ueberfchreiten des Kuhgrundes und bis. zum Vordrin- 
gen gegen den Laudonsgrund auf 800. Schritt Enkfer- 
nung von demſelben, — Bon 2 bis. 5 Uhr, over drei 

Stunden. 
3) Bon der Ankunft vor dem Laudonsgrund bis zum Ende 

der Schlacht. = Von 5 bis 7 Uhr, oder zwei Stunden. 
Folglich. Eroberung. eines Raumes von efwas über 

3000 Schritt und Wiederverluſt. defjelben: in 73 Stunden. 

Der König hatte die Eröffnung des Feuers verboten, 
bis Die Armee ſich. ganz rangirt haben würde, allein vier 
Geſchüße von der Batterie No. 3., denen dieſer Befehl viel: 

leicht nicht ſpeziell mitgetheilt war, thafen jedes einen G<uß 
auf einen ziemlich nahe vorbeireitenden Sofacientrupp. Der 

König war darüber ſehr unzufrieden, und das Feuer wurde 

ſogleich wieder eingeſtellt. Indeſſen waren die Ruſſen doch 

dufmerkſam geworden und warfen vier Granaten nach dem 

Kleiſtberge. Da fie aber feine Erwiederung 'befamen, ſo 
ſtellfen audh ſie das Feuer wieder ein, und alles blieb ruhig. 

Fest fielen die erſten Schüſſe beim Fink*'ſchen Korp 
(D'), und. der König befahl den Anfang der Kanonade. 

Es war 512 Uhr Mittags. Preufifdherfeits waren zwar 
82  Geſchüße im Feuer, denen die Ruſſen auf den Mühl: 

bergen nur aus 42 anftworfen Eonnfen, allein die beiden 

Sink fchem Batterien waren nicht eher zu rechnen, bis man 

ſie näher an Den Gedergrund vorgebracht hatte (Ito. 1. 

und 2.). Nun fam aud) die Batterie No. 5. auf dem 
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Geidlisberge in Thätigkeit, und alle 94 Geſchüße“ machten 

ein febr wirffames Gronfal- und Enfilirfeuer auf die Ruf: 

fifchen Verſchanzungen, Das. ihren Truppen auferordentlidyen 

Schaden that, aber von der Ruffifchen Artillerie gang! de: 

ferminirf beanfworfef wurde. 

Die Ruſſen konnten über den Angriffspunkt jeść niche 

mebeii in Zweifel ſeyn, und um Den Preußen: den Uebergang 

über das im Gerkergrunde angelegte Gerhau zu erfchtveren, 

ſuchten fie es durdy Granaten in Grand gu: fegen, was ihnen 

auch theiltveife gelang, meil das Gerhau aus Nadelholz be: 

fiand und bei der frodenen Jahreszeit und: dem heißen Lage 

um fo łeidhter Feuer fing. Sie müſſen“ ſich dazu durdaug 

Der: fdywachen Ladungen bedient: haben, weil der Erfolg bei 

den [angen Einhörnern ; und det on ees sisi sej 

nicht: möglich geweſen | wäre. 

Nach der Relation hat: der Rónig: den: Angriff; = 

Ynfanterie befoblen, als die $tanonade etwa eine . halbe 

Stunde: gedauert hatte; dieſe Zeit. war gu kurz, um eine 

gründliche: Gorbereitung zu bewirken. - Eins ins andere gee 

rerhneć, Fann. jedes Gefchiig in dieſer Furgen Beit höchſtens 

25 Schuß gethan haben, was gegen eine verfdangte Stel: 

lung eben nicht: viel fagen mill; allein, wie faſt immer, ents 

ſchied auch Bier die Bravour Der Ynfanterie: Die 8 Bas 

faillone der Avantgarde (G) | warfen. fic) in den Becker: 

grund, überſtiegen. das brennende Berhau, erkletferten den 

Berg,: gaben ein Paar Galven, ffiegen über Die Bruſtweh- 

ren und machten ſim in der Furzen “Zeit bon zehn Minuten 

Meiſter von den Mühlbergen. Die ſchlechte Anlage der Vers 

fdhanzungen fam ihnen. hierbei, gut zu ſtatten, Da faft „alle 

Kugeln über ihre Köpfe- weggingen. Die Ruſſiſche Jufan- 

ferie. warf: ſich Regimenkerweiſe Den Preußen, enfgegen, und 

wurde aud) Regimentermeife geſchlagen; die geringe Breite 

des Plateaus erlaubfe nur eine Front. pon 4 Batfaillonen;: 
und auch die Preußiſche Avantgarde focht in bane breife= 

ten, und deshalb in zwei Treffen. 

Die 42. Ruſſiſchen Geſchüße, welche gegen den Beer 

grund geſtanden haffen, waren im erſten Anlauf genommen, 
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und auch von den übrigen fiel ein Theil in Die Hände der 
Angreifer, fo daß dieſer erſte Moment der Schlacht. eine 
Ausbeufe von mehr als 70 eroberfen Geſchüßen und das 
Brillante Reſultat gab, daß 12000 Ruſſen von 5000 Preu- 
ßen in Die Flucht geſchlagen waren. 

Einige Relationen behaupten, der König habe gleich 
nach dem Erſtürmen der Mühlberge dieſe mif ſchwerem Ge- 
ſchüß beſeßen laſſen, was aber ſehr unwahrſcheinlich iſt und 
auch von Tempelhof gradezu geläugnet wird. Er ſagt 
ausdrücflich, der Angriff der Grenadiere Der Avantgarde habe 
aus zwei Urſachen keine entſcheidende Folge haben fon: 

nen, einmal weil es an Kavallerie gefehlt habe (ein tach: 
theil, der hier auf ſich beruhen mag), und zweitens weil 
nicht gleich eine beträchtliche Anzahl von Geſchüß auf 
den erſtürmfen Höhen zur Hand geweſen wäre, denn Die 

Bataillonskanonen hätten nicht fo ſchnell folgen können, als 

ihre Bataillone avancirfen, und um fo weniger alſo die 
ſchweren Batferien. Dieſe konnten überhaupt nur ſo lange 
wirken, bis die Jnfanterie am jenſeitigen Rande des Becker- 
grundes in die Höhe ſtieg, und mußten alsdann aus leicht 

begreiflihen Urſachen ihr Feuer einſtellen. 
Indeſſen ſah der König ſpäter wohl ein, daß durch 

aus Geſchüß hier ndthig war, und befahl das Heranffchaf- 
fen deſſelben ; nad) Tempelhof's Angabe ſollen es aber 

nur 4 12Pfünder (wahrſcheinlich bon: der Batterie No. 4.) 

geweſen ſeyn, und dieſe“ bdtten obenein in kurzer Beit Feine 
Munition gehabt, weil die Wagen nicht fo gefchwind: hats 
ten folgen können, Gey dem wie ihm wolle, fo bleibt es 
immer zu bedauern, daß man Den Angriff weiter pouſſirte, 
ohne eine hinreichende Anzahl ſchweres Geſchüß abzuwarten, 

und dieſer nachtheilige Umſtand wurde ſpäter ſogar verderb: 
lid; allein es lag einmal im Charakter der damaligen Anz: 
ſichten, von Der Infanterie Alles: und von der Artillerie 
Nichts zu erwarten, ſonſt hätte ein und derſelbe Fehler ſich 
nicht faſt bei jeder Schlacht wiederholen können. 

Beim Erſtürmen von Berſchanzungen kommt auch die 
beſte Jufantkerie etwas auseinander, und hier vermehrte der 
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(dymale Naum das Uebel; ein Bataillon drängte. das an: 
dere, Der rechte Flügel Des erſten Treffens folgte Der Avant: 

garde auf dem Fuße, rechts daneben drängte ſich das Fink- 

fdye Korps, das auf dem Trettiner Wege ſchnell nachrückte, 
einige Bataillone mußten rechts Feld geben und fi) auf der 
Niederung ausbreiten 2. Es: war ein Glück, daß Die gue 

riictweichyenden Ruſſen in einem nod) weit ſchlimmeren. Ge: 

dränge ſich befanden und kein Geſchüß bei ſich hatten, oder 
es bei der Flucht mastirten, ſonſt würde es hier in dem 
dichten Haufen der vordringenden Preußen eine reiche Ćrndfe 
gefunden haben. 

Die 4 Preußiſchen 12Pfünder und die GBatóliionatdnni 
nen, welche nach und nach anfamen, waren indeſſen vor der 

Hand hinreichend, die fliehenden Ruſſen im Laufen zu erbalz 
ten, und fo wurde allmablig Das Geld auf den Mühlber- 
gen, wo nach Tempelhof’s Aeußerung einzelne Trupps 
wohl hundert Mann. body ſich zuſammengedrängt batfen, 
rei und licht, und man darf annehmen, daß die Ruſſen die 
Mühlenberge ganz räumten und ſich hinfer den Kuhgrund 
zurückzogen. “Gon jest ab trafen aber ganz andere Gers 
hältniſſe ein, welche genau erwogen ſeyn wollen. 

Nachdem beide Infanterietreſfen auf die Avantgarde 
gefolgt waren, befand ſich die Preußiſche Armee in = 
Augenblick. in folgender eigenthimlichen Stellung: 

Ganz vorne ſtanden die 8 Bataillone der Avantgarde 
in einer höchſt gedrängten Linie (J) und mit den Flügel- 
bafaillonen über das: eigentliche Angriffsferrain hinaus. Da: 
binter die 8 Bataillone des Fink'ſc<en Korps (K), und 
hinter dieſen der rechte Flügel des Gros (Li), deſſen Mitte 

hinfer Kunersdorf (M) und der linke Flügel binter den 
Seiden und Moräſten links bom Dorfe (N); die Kavalle: 
rie endlich noch weiter linfs auf der Ebene (O). Um 2 
Uhr, alſo drittehalb Stunden nach dem erſten Kanonenſchuß, 
ſoll die Armee dieſe Stellung inne gehabt haben. 

Wo waren in dieſem Augenblick die ſchweren Batterien? 
Dieſe Frage iſt nicht fdywierig zu beantworten. Die Bats 
ferien des Fink*ſc<en Korps und die beiden No. 3. und 4. 
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des Königs waren auf: dem Wege“ nach den Mühlbergen, 
und ein Theil derſelben wird. zweifelsohne ſich ſchon durch 

die Hinderniſſe durc<gearbeifef, Den Geckergrund paffirć und 

Die jenſeitigen Höhen ettletterf haben; Denn es würde une 

betantworflicy geweſen ſeyn, wenn man fie'in ihren erſten 
Gtellungen, wo fie nichts mehr naßen fonnten, ſtehen ge 
laſſen hatte. Die Batterie No. 5. kann keine Beranlaſſung 

gehabt: haben, fid) auch nach den Mühlenbergen, mo. das 

Gedränge ohnehin groß genug mar, gu dirigiren,“ ſondern 

ſie wird ihrer: Infanterie auf dem Wege: nach Kunersdorf 

gefolgf ſeyn, was das allernatiirlichfte war; bier fonnfe: ſie 
freilich: nicht: wirken , und felbft wenn man ſie wieder vor 

die Infankerie, gezogen hatte, hatte ſie immer das Dorf vor 
fic) «und, befand fich gang in der Tiefe, mo fie nicht ſehen 

fonnfe, tas vorne“ borging. Auf. dem kleinen; Gpigberge 
Fann. fie auf feinen Gall ſtehen geblieben. ſeyn,; weil fie beim 

Bocriicten der Infanterie maskirt. war... Die Batterie No. 6 
© endlich, „beim linten Flügel der (jnfanterie, frat jeßt.in. eine 

beſondere'Thätigkeit, von der ſogleich. naber. gefproden mer: 

Den ſoll, nachdem wic einen Blick auf die Ruſſiſchen .Ge- 
ſchüße in den Verſchanzungen: geworfen haben werden. 
„Bon den 54. Geſchützen, melche auf. der eigentlichen 

Front der Verfchangungen bon Den Mühlenbergen bis. gum 
großen Opigberge ſtanden, haften höchſtens. die Hälfte. ſich 
mit der „Batterie No. 5. -herumſchießen. können, bevor fie er- 

oberf wurden, und Die, große Batterie auf dem Opigberge 

(b) fonnte bis Babin gar niht wirken; weil fie über 2500 
Schritt entfernt lag. Als. aber. die „Preußiſche Armee aus 
dem Walde. herausfral, als ſie bis an. Kunersdorf- heran- 
tlickte, als: die ,Mühlenberge erobert waren, traf die Ruſſi- 

ſehe. Artillerie in eine ganz andere Beziebung. Die noch 
nicht verlorenen Kanonen in den Schanzen bis. zum Spiß- 
berge, 19 an Der Zahl, hatfen den. Feind. jest, vor ſich und 
fonnfen ibn beſchießen; bon den 40 Stanonen. Des Spißber: 
ges ſahen etwa 20 nach Kunergdorf und beſtrichen das Dez 

filee. vom Blanken- See auf 1600 bis 1700 Schritt Entfer- 
nung; alles; mas fic) von Artillerie. über den’ Kuhgrund 

ge: 
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geflichtet hatte, ftellte hinter demſelben fid) auf, und pom 
rechten Flügel wurden Kanonen über Kanonen nad) dem 
ſüdlichen Rande des Kuhgrundes"gefahren, um den zweiten 
Abſchnitt des Gchlachtfeldes vertheidigen zu helfen 3 Die An: 
zahl iſt nicht befannt und mag etwa 40“ befragen- haben, 
was aus der Zähl det ſpäter“ eroberfen ſich leicht heraus: 
rechnen läßt. : Dem: fortgefesten wet der Preufen ſtell 
fen ſich alſo: entgegen: ©" 

1) ‘Die binfer : > ee eee ee ‘40 
Gefhige 

2) Die nad Suneesdotf fehenden = in den eingelnen 
Berfdhanzungen. 

3) Bom. großen Spigberge: 20 -Geſchüße. 
Dies giebt eine Summe von 79 Ruſſiſchen Geſchüten, 

welche im zweiten Moment dec Gchladht von 2 Uhr ab in 
Thätigkeit: waren. 

Preußiſcherſeits ‘hatte Die Batterie, welche ſich Beinr line 
fen Flügel Der Infanterie befand, bis dahin nodh keinen 
Schuß thun können ; weil fie im ‘Walde ſtand. Gie wurde 
jest beim Borrücken: der Infanterie anf einen kleinen Hügel 
neben dem Blanken- Gee placirt (No. 6.), vielleicht" auch 
von der Batterie No. 5. verſtärkt, ſo viel der ſehr beſchränkte 
Raum es geſtattete, ſo daß hier etwa 24 bis 30 Geſchüge 
zuſammenkamen , : welche das Feuer der 39 feindlichen auf 
und neben dem Gpißberge auf ſich nahmen. Den 40 Ge: 
fchiigen hinfer dem Suhgrunde fonnfe man äber nur das 
enfgegenſeßen, was fo eben zur Hand war, oder nach und 
nach von den Mühlbergen her anfam; viel kann 'es indeſ: 
ſen nicht geweſen ſeyn, weil ſonſt die Relationen es POD 
haben würden, 

So ſtand die Schlacht, als es ſich um Eroberung des 
zweiten Abſchnitts, nämlich des Terrains zwiſchen dem 
Kuh- und Laudpns: Grund, handelte. 

Allerdings wäre das Beſte geweſen, erft alles ſchwere 
Geſchüß. abzuwarfen, das feindliche damit niederzuſchmetfern, 
und dann die Jnfanferie zum Sturm durch den Kuhgrund“ 
zu führen z fo ſchreiben es wenigſtens die Regeln des metho= 

15 
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difhen Angriffs vor. Allein man bedenke Die Lage Des 
Königs. Gor. fih 40. ſchwere feindliche, Gefchiige, die. ein 
nahes und mörderiſches Kartäfſchfeuar auf Die 24 Bataillone 
machten, . welche gegen den Kuhgrund vorgeritft waren 
(J, K, L); der Geind, fich jeden. Augenblick pom rechten 
Flügel ber. verftartend ; Das, eigene ſ<were Geſchütz entweder 
unzulänglich vorhanden. oder noch im Nachrüken. begriffen! 
Jede Minufe war hier koſtbar, Benn: jeder Ruſſiſche Karz 

tatfchfchug fand fein. ſicheres -Dpfer; Hier waren 60 Rei- 
fende- Kanonen zum gewaltſamen Angriff an ihrer 'Stelle 
geweſen, aber die kaum- geborne "Waffe befand ſich nody im 
Zuſtande des hülfloſen Gäuglings. Kann. man es. wohl 
dem großen Könige, verdenken, wenn er unter dieſen Umſtän: 

den den ©Ofurm befahl; um: dem gtwedlofen Morden ein 
Ende zu. machen? Hatte er eine „Wahl? Die Gache war 
gu weit gediehen, um jest noch einen andern Austweg, gugtt: 
laſſen, als enfweder umzukehren; oder draufzugeben. Und 
war derKönig nicht bis dahin Sieger gewieſen? — 

So befahl Er denn in dem feſten Vertrauen. auf. Die 
vielfältig erprobfe Tapferkeit sed unverwüſtlichen: Se 
Ferie Den Ofurm! 

Und Gein Glaube bat Ihn: nicht ‘Rieti geri 
Die, 8 Bataillone der Avantgarde ſtürzten fic) in den 

Kubgrund; über“ ihre Leichen, mit denen fie Dies. ſteile und 

enge Defilee füllten, fchritten die 8 Bataillone des Fink- 
ſchen Korps, und den legfen Druck gab die 'nachrückende Jn- 

fanterie des rechten Gligels.. Warum. man nicht den Ger: 
ſuch machte, von Kunersdorf aus in den Rücken des Rube 

gtundes zu gelangen, iſt nirgends ausgefprochen. Die Ruſ- 
fen batten das Dorf angeſteXt, der Durc<gang muß alfo 

. wohl nicht möglich geweſen ſeyn. 

Beſchüßt durdy eine zahlreiche Artillerie, im Befig des 
Bortheils der Höhe, leiſtete der Feind auf, dem ſteilen Rande 

des Kuhgrundes eine verzweifelte Gegenwehr. Friſche Kräfte 
erſeßten feine bereits abgematteten Truppenz 4 Deftreichfche 

Bataillone und 8 Kompagnien jener unerſchroc>enen Grena- 
diere des Laudon’ ſchen Korps eilten den Ruſſen zu Hülfe, 
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und machfeń den Preufen’ jeden Fußbreit' ſtreitig. Der 
Kampf mat mobrderifdy’ und wdbrfe “nahe an drei Gtunden, 
bis endlich die Wage fidy zu Giniſten der Angreifenden neigte. 
"Einmal vom Kuhgrunde vertrieben , wälzte ſich der Strom 
neben dem’ Gpigberge vorbei*gegen den Laudonsgrund, und 
fo wurden die Preußen Meiſter bon "beinahe - dem ganzen 
gweiten Abſchnitte! des Gehladytfeldes, “Aber Das kleine Warts 
chen: beinahe! gewann hier einefür<terliche Bedeutſamkeit. 

Die "Zahl der ervberten Geſchüße! hatte ſich nunmehr 
anfebnlidh vergrößert5-der König giebt fie in ſeinen hinfer- 
lafjenen Werken" auf 180 an, was ‘aber zu viel iſt. Man 

fann bis beinahe auf eine Kanone ridthtechnien, wieviel Gee 
ſchüße die Ruſſen bis jest verloren haben fonnten. Auf 
Ben Mühlbergen ftanden 83, bon dieſen“ gingen: 72 verloren 
und 11 batfen ſich" gerettet; bis zum Gpigberge ſtanden 21, 
welche als gänzlich verloren angeńómmen ſeyn mögen; bins 

fer dem Kuhgrund “hafte man etwa 40 gufamniengebracht, 
und auf dem Gpisberge ſtanden ebenfalls’ 40 (b); von Die: 
ſen 80 mögen 60 verloren gegangen ſeyn, fo giebt dies eine 
Lotalfumme "von 'etiva (450, und mehr können, felbft bei 
den günſtigſten Annahmen, von den Preußen nicht erobert 
worden ſeyn. i i OE A 

Gon der Preußiſchen Armee wateń' bis: dahin etwa 24 
Bataillone zum Stabegeferht gefommen, von der Kavallerie 
noch Niemänd, Die Artillerie wat eine bloge Cinleitungs: 
waffe geweſen, ohne Gelegenheit zu haben, das Gefecht auf 
irgend einem Punkt zür Entſcheidung zu bringen. Der dritte 
Akt des blutigen Trauerſpiels' ging in die Szene und der 
Preußiſche Genius ſenkte die Fackel, ' welche bis dahin die 

Großthaten ſeiner Ynfanterie ſo blendend beleiüchtet hatte*). 

“*) Bon jest ab hört bei Tempelhof alle hiſtoriſche Treue auf, 
“tind der Geſchic<tſc<reiber geht in dem Beſtreben, den erkün- 

ftelten Lobredner zu machen, unter, -.Glülicherweiſe fehlt'es 
aber nicht an glaubwürdigen Materialien für die Geſchichte 
des leßten Drittheils dieſer ungliidlichen Schlä<t, ' Nah ih- 
nen ift als unbeftreitbar anzunehmen, dag der Gpißberg 
wirkli von den Preußen erobert wurde, was Tempelhof 
ſchlechterdings nict Wort haben will, fee 
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Der Konig prdnefe vie ſehr. Ourcheinander gełommene 

Snfanterie. Die 16. Bataillone der Avantgarde und. das 
Sink fhe Korps. formirten ſich auf's neue in den vorderen 
„Reihen, während Hinter ihnen, die Jnfanterie ſich rec)fs. zog 
and dadurch. bis weit, in das. Elſenbruch; hinein, zu, ſtehen 

fam (P),., Man. befand ſich mit der Tete nody etwa. 800 
Schritf vom Laudonsgrunde. ..Die “Truppen waren. auf's 

höchſte ermatfet, ſie, baften zwei Nächte. unter dem Gewehr 
„zugebracht, waren. funfzehn: Gfunden, auf den Beinen, bat: 
fen ſich beinahe ſechs: Stunden geſchlagen, und erlagen faſt 

Der -unerfräglichen Dige des, Tages. Die Generale bafen den 
König. auf das Dringendfte, es bei den bisherigen großen 
-Vorfheilen, bewenden zu. laſſen, aber fie fanden kein Gehör. 

Der König war zu erbittert gegen. die Ruſſen, Ex wollte 
ſie in Die Oder ſprengen. und fid) dadurch: dieſes odda 
Geindes auf immer entledigen. 

„ Wie konſequent: Erin der Schärfe cine ejnmaf ge: 
faßten Anſichten war, beweiſet folgende Thatſache. General 
Wunſ<. war, wie bekannt, nach Frankfurth detafchirt wor: 
den, um den Ruſſen den Rückzug „abzuſchneidenz. er ließ 
dem Könige melden, der Feind. zuge Schaarenweiſe durch Die 

Stadt, und er (Wunſch) verwehre ihm abſichtlich nicht die Flucht 

über die Brücke, ſondern nehme erſt ſpäter die Flüchtlinge in 
Empfang, worauf der König höchſt erzürnf ihm den Bes 
fehl ſchi>fe, Kanonen gegen, die Brücke zu ſtellen, und Alles 
niederzuſchießen, was durch die Flucht ſich retten wolle. Daz, 

Durch zwiſchen zwei Feuer gebracht, blieb den Ruſſen keine 

Wahl, ſie mußten fechten, und in ihrem Widerſtande: ging 
alles bis dahin Gewonnene wieder unter. Gaudi ſpricht 
fih mit wehmüthiger Ruhe in folgender Art. über dieſen 
Moment der Schlacht aus: „Man durfte nur auf dem ers 
fochfenen Terrain ſtehen bleiben, allein das Unglicć gab 

uns ein, den Feind auch bon den Judenbergen zu verkrei: 
ben. Der bisherige glücfliche Erfolg ließ uns an nichts 
mehr zweifeln, und wir verloren Alles. “ 

"Aber mochte auch der König immerhin im Geiſte ſei- 
ner einmal erfaßten Jdee verfahren, denn ein König darf 
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anders denten undihandeluwie ein gewöhnlicher: 
General, fo hat dod die: Taktik ſelbſt" in“ähren“ ſtrengſten 
Forderungen eine gewiſſe: Grenze: det Billigkeit! uns etre: 
Armee ift ein jorganiſcher:Körper, “der “dere Gefeßen'-derNatur! 
unferthan bleibt. Der König werwarf -dieſe!: A>. er 
fee Die Feder zu ſtark und fie <= 'zetfptangi © 1! 
Noch mar: es Zeit, wenigſtens dieſen lester und: salle 

ent bjeidenden: Angriff durch Artilleris!*vorzubereiten'/ “umd; 
wenn eine; Ofunde darüber wergangen: wares: Dod) aber; 
mals verſchmähte man Die Geibhulferdiefer Waffe, oder :viel= 
mehr mam-fonnte: es ‘nicht liber fich: gewinnen; ihr“ Peranz: 
former. abzumarten, ‘Die Sihwierigkeiten, mit: denen das: 
ſchwere: Gefchis: in: Dem: bergigen Terrain: und auf Dem: tief= 
ſandigem Boden"żu Fämpfen hatte,” miffen: grenzenlos "ge: 
weſen ſeyn, Da Die Battevieh "nicht im Stande: waren, in 
demi Zeifraum :vbn mebr "als :Drei Gfunden''den Furzen Raum: 
bon ndth nicht einer halben. Meile“ zurützulegen. «Der Are 
fiſſerie: Fann! man feinen Borwurf machen, denn nicht Das: 
Geſchöpf fragt die Schuld, * wenn es’ ein Krüppel 'iff, ſon: 
Dern ſein Erzeuger“ oder Berwahrloöſer: Die 'übeiſchweten: 

Kanvnen : verſanken im 'Sande und Bie fodmüden Pferde: verz! 

mochten nicht, fie herauszuzieben.:- Etwas Auperordenśliches: 
batfe: hier. fir Die Artillerie geſchehen müſſen, aber. darauf: 
war: man damals nicht eingerichtef, Dod) die Strafe“folgte: 
def Giinde auf dem "Fuße, und diefelbe-Waffe p Die, man! in: 

ſtolzer - Berblendung für. entbehrlidy’ zum Giege hielf; wurde 
im Der; Hand:des "Feindes zwin“ ftrafeńden Werkzeuge;::zum: 

rächenden Engel aller ihr a> und vii ems 
p : i 

o Diché. por: Dem; O motigiwnj und spia aut fine Ue 
eine liegt ein fleiner Hiigel, der das ganze’ nachdem 
Subgrunde bin. abfallende Terrain. 'beherrſchf“ umd: fid)fanfe 

wie ein Glacis abdadf. Auf dieſen Hügel hatfe General 
Lau don ſein  fehweres. Gefchiig bringen - laſſen Ce), ound 
alles, nod) vorhandene - Ruſſiſche ſchloß. ſich ibm an. “Auf 
den: Sudenbergen ftanden, wie wir:wiffen, 24 Geſchüße, 

General Laudon hafte deren 30, es kamen alfo über: 50 
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ſchwere. Känonen auf dieſem, Punkt. zuſammen, | welche einen. 
Geuerdamm. abgabeny jan dem” ſich wohl: die «Kräfte: einer 
ungeſ<hwächfen:Jnfanterie gebrodhen. haben würden, um mie 
biel eher. nichć-Bie einer bis gum Hiofinfen: abgemaffefen. ::* 

Die nächſte Golge war, dag. zubórderft der Giegesgang 
der Preußiſchen. Jnfantecie. gehemme nd fie auf die Defen: 
ſive zurückgewieſen: wurde, ‘Cine: folche Kriſis: geht allemal 
Der. Niederlage, voran.».Maß fing an, "auf" der Gtelle zu 

feuern, /wodurch:;die Unordnung in. den“ dutch Rugeln, Gra: 
nafen und Karfätſchem-aufgeloFerten Reihen nur noch grds 

fer werden mußte. Gon einer $ottjegung Des Angriffs war: 
nun ſchon: nicht mehr. die Redes „Ein Berſuch det: Kavaller 
rie,: in der Ebene: vorzugéhen: und) in:dierrechfe Glanke: der; 
Ruffen: einzuhauen , brach: ſich .an; dem :Kanonenfeuer aus 

den Verſchanzungen der Judenberge,1ind das Ulebrige voll: 
endefe ein Uusfall..der. fombinicten: Ruſſiſch.- Deſtreichſchen: 
Kavallerie (Q.):::- Alfo auch hier wat es die Artillerie, 
an. Dereń Dhatigkcié diefer legfe. berwegene Gerfuch ſcheiterte»: 

Eine wplle. Stunde: hatte der: osgillirende Zuftand’ der 
Snfanterie auf dem Plateau bor Den “Mündungen der groz 
ßen: Fombinicten Batterie (©) gedauert.. Der rechte Flügel 
hielt fich nod): einigermaßen, der linfe weniger, weil er dem 

berbeetendften Feuer. aus der großen: Batterieiausgeſeßf wars 
er wich guriicte, umd felbft Der Gpigberg avar.-bereits wieder 
verloren, alé~General Landon in. Der „bekannten rf die: 

Schlacht dadurch: entſchied, daß er: mif! 4 Sarabinier : Rome 

pagnien: gu: Pferde, denen. 2 Dragonerz Regimenter" folgten 
(im Ganzen 14 “Eskadrons;),: unbemerkt. yom der Niederung 
aus auf der Höhe erſchien, fic) dort ſchnell formirté und 
über "die rechte Flanke“ Der Preußiſchen-Juſanterie berfiel. (R). 
— Arh. die Taktik hat: ihre Gefege, fo gut wie Die Mecha- 

nif, und: eine: Dutch Kartätſchfeuer erſchütterte, durdy uber? 
mäßige Anſtrengungen aus dem Gleichgewicht gebrachte Ju- 
fanferie muß jedesmal das Opfer “einer: braven,: obenein 'unz 

erwarfef: auffrefenden und noch -dazu- ganz +ſriſchfräftigen 
Kavallerie werden. Gunfzig . Kanonen und: der“ rechtzeitig? 
Einbruch einer intatten Kavallerie verwandelten hier: den 
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bereifs errungenen. Sieg: in eine Niederlage; von Der bis 
dahin in der-Preufifchen: Armee kein Beiſpiel geweſen war, 

Der Konig, der. hier. zur Stelle“war und 3zweitPferde 
unter'm. Leibe „verloren: hatte, that- alles mögliche, die Drdź 

nung herzuſtellen, allein vergebens. In fluchtähnlichem Rück: 
zuge avid) die Infanterie — nicht mehr in Batäillvnen,“ſonz 

dern in unregelmäßige Haufen formirt  —: bis. hinter» den 

Subgrund zurüc. .. Die Ruſſiſche folgte auf der Stelle,; aber 
ſebr: langfam,. jedoch mit «ihren Gataillonsfanonen: ań: der 

Spiße, 1: Zwar“ ſuchte die Preußiſche Kavallerie: Des rechten 
Flügels „(S): Das Gefecht durch eine Attake (T) herguftele 

len; wurde gber:.dur<;-Rarfätfſchen zurücfgewieſen, und da 
das \Lerrain bievifo:{cdmal. war, dag nur 4 Bataillone in 

Front Raum Hatten, fo. können auch nur act Ruffifche 
Kanonen Dies bewirkt. haben. Go entfcheidend kann iw fol= 
cen ee Die Be po EC 

werden), held 

Noch. bofffe: man, die Veberröffe: Der ziiiwkani ‘Synz 

fanterie, auf Gen. Ntibleibergen: wieder zu formireń „allein 

abermals verhinderte. das Ruſſiſche Geſchüß jeden: der? 
acfigenBerfuch, und die von netem anriictende Deſtreichſche 
Kavallerie verwandelte den halbgeordneten Nidzugo in: die 
wildeſte; regelloſeſte- Flucht... © au di.ſchließt feinen’ Bericht 

mif den:traurigeń Worten: „Um 7 Ube hatte die Bataille 
ein Ende, und: Die: Armee: des Monigsenabhnt in“ einer .unbes 

kmasiów" Seeg die ZN hai "lei" AE 
a > JĄŚ 

a 

1 Drin zum: Berluſt H A wół Ruaners: 
Dorf liegen in der: Ergahlung jelbſt begründet,“ und *miiffen 
ſogar. demjenigen" fid) aufdringen , Der Fein Laktiter ift und 
bom Kriege gar nichts verſteht. . Biele. wollen Die einzige 
und alleinige „Urſache: in des Königs  allgubartndcigem 
Willen finden, den $eind auch raus-“ſeiner legten Poſition 
zu vertreiben. Es: fragt fidy blos; ob dies überhaupt nod 
móglidh spar, oder nicht, und wenn. es móglich war, ob Die 

richtigen tatti(dyen DNtittel- angewendef wurden? 



» Daß Biefer legte Angriff der ſchwerſte:'von allen ſeyn 
würde, fonnte Dem großen Könige um fo weniger enfgan: 
gen ſeyn, als ſeine Generale ibn flebentlid) gebeten hatten, 
davon abzufteben, und da Die Judenberge ſich wie ein Uma 
phitheater erheben, fo ließ ſich die ganze Otellung der Ruf: 
fen Deutlich überſehen, mithin auch beurtheilen, melden Wiz 
derftand man zu - erwarfen baffe. Da nun feine friſchen 
Truppen dieſſeits zur Hand waren, Da die disponibeln aufs 

höchſte abgemattet und durcdy den langen Kampf nicht mehr 
im normalen Zuſtande fid) befanden, fo mute nothwendig 
ein anderes enfſcheidendes Gewicht in die Gale gelegt 
werden, bor allem aber fam es dacaufan,'die große kom: 

binirfe Batterie (c) zuni Schweigen zu bringen , weil “ſie 
den Sauptſtüßpunkt fiir die Bertheidigung der Judenberge 
abgab. .: A 3 : 

„Alle dieſe verſchiedenen Hinderniſſe zu überwinden, war 
das Heranziehen der ſchweren Artillerie fchlechterdings und 
unabänderlich nothwendig. Der ermatfefe Zuſtand ihrer 
Pferde, die große Schwere der Geſchüße und der tiefe Gand 

- ließen. Das nicht zn. Man hatte alfo nur die Wahl: auf 
ihre Mitwirkung gu: verzichten und in das offene Gerderben 
gu rennen, oder das Geſchüß durch außerordentliche Suülfs: 
mitfel herbeizufcaffen. “Su den. 'leßferen boten ſich“ inehre 
Rege. Auf dem Plateau des Schlachkfeldes befanden ſich 
mindeſtens 70 ſchwere: Gefchiige, oder vielmehr fie konnten 
fic) dort befinden, nämlich die beiden Batterien des Fink: 
ſchen Korps und die No. 3., welche auf dem Kleiſtberge ges 
ſtanden hatte. Die anderen drei Batterien mögen außer- 
balb der Berſchanzungen ſich befunden: haben. Wenn man 
nun die bermiidefen Pferde ausfpannte, und aus den noch 
brauchbaren eine doppelfe Beſpannung : bildete, aid) die 
Pferde der hier ganz iiberflii(figen. Bataillonsfanonen ju - 
Sülfe nahm, fo fonnten ohne alle Ueberfreibung 40 ſchwere 
Geſchüße wieder fabrbar gemacht“ werden, und“ mit : dieſen 
würde man die tombinitte feindliche Batterie erfolgreich bez 
Fämpft haben, da ibre DeEungstruppen fich ebenfalls nicht 
mehr im normalen Zuſtande befanden. . ! 
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Gelang es nicht, das Geſchüß“ "mif den abgetciebeńtóin 
Arfilleriepferden 'berbeizuſchaffen,“ ſs“ „blieb noth übrig, Staż 
valleriepferde einzuſpannen, denn wenn “auch dieſe ebenfalls 
müde waren, fo Hatten’ fie doch ‘nicht fo viel“gelitten wie 
die Gefchiigpferde. '' Zudem waren Die 35 Eskadrons“ des 
rechten Flügels ohriehin' hier übetflüſſig. Cine folde Mag: 
regel ibürde aber fogar heute zu Den: ſchreiendſten Auśnab: 

men gehören, und man ſieht fhon im Geiſt die Kavallerie 
Die Hände über den Kopf zuſammen ſchlagen, wenn’ fie nut 
davon 'reden hörf; tim’ miebiel mehr alfo in einer Zeit, wo 
es gang und gat nicht’ zur Zageśordnung * 'gebórte, für die 
Urtillerie etwas zu thun, am „wenigſten ai mit op 
ring ſeiner ſelbſt. - 

Die Jdee zu äußerordentlichen Hälfsmitteln geht immer 
von“ einem einzelhen hellen Kopf ‘aus und iſt Fein Gemein- 
gut der Menges in dent Geifte des Königs'mußte fie ent 
ſpringen und fein Machtgebot den Gedanfen zur That um: 
wandeln. "Aber nur “die Nebenſtrählen" ſeines Geiſtes ſtreif- 
fen die ihm“ unangenehmen Waffe, und der "Gedanke" läg 
ihm zu fern. Nan muß ſich viel und- anhaltend und“ gern 
mif “einer 'Waſſe' beſchäftigt haben, wenn man in’ dringlichen 
Alugenblicten ſchnell das Augkunftsmittel finden ‘will. “Allein 
eine folche YRafregel: triig auth ſchön“ darum'ihren eigenen 
Widerſpruch' in ſich felbft, weil die Artillerie keinen Repras 
ſenfanfen,* feinen Chef,“ feinen allgemeinen Gabrer auf. Dem 

Schlachtfelde hatte, der zum Organ fiir’ das 'Auskunftsmittel 
hatte werden können und heute gang ünbezweifelt es wer: 
den würde, Jm Heere des Feindes" fehlte Dies Organ nicht, 
und ihm iſt nad) aller Wahrſcheinlichkeit“änc< die Gormitung 
Der leßten großen Batterie beizumeſſen, welche die Preußi- 
fhe Jufanferie vor’ dem Laudonsgrund 'niederſchmetterte«, 
Auf dieſe Weiſe rdchfen fich alle Sünden, die man ſo im 
Großen wie im Kleinen gegen die Artillerie begangen hatte, 
und Die allerbifterften Erfahrungen waten: immer noch nicht 
hinreichend geweſen, den Nebel Des Gorurtheils gu. zerſtreuen 
und die mißgeachfefe Waffe in die heiligen Hallen ibres 
guten faktiſchen Rechtes einzuführen; ja ſie berbatrte noch 
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faſt. volle. funfzig Sabre, in dieſem beflagenswerthen Ju: 
ſtande, bis. endlich an der, äußerſten  Grengmart Der. ci 

chie ibre faktiſche. Wiedergeburt erfolgfe....,..,. 
Gegen. das. Benehmen der Ruſſiſchen. Artillerie in dies 

ſer Schlacht, läßt ſich durchaus .nichfs einwenden. . Konnte 
fie auch den Strom des erſten Angriffs. auf „die „Mühlen: 
berge nicht abhalten, ſo. wies ſie doch ſpäter..das- Vorgehen 

der  Preugifchen- Kapallerie in „der, Ebene zuriicE,. wurde. dig 
Haupturſache zum Gewinn der Schlacht „auf den Judenbers 
gen, und half durch, .ibr. thatiges Mitwirken : den Rückzug 

des Gegners. in.. „vollſtändige „Flucht. zu, verwandeln, Z 

Daf es der Preußiſchen. Artillerie, nicht, an „gutem 
Willen gefehlt hat, thatig zu ſeyn, dieſer. gute Wille aber 
durch.; dugere. $emmniffe entErdftet..mwurde,.. [apt fidy ſchon 
aus der, großen: Anzahl. ſchwerer Geſchüße. entnehmen, welche 
verloren gegangen: find, und Die ſich..ganz „unbezweifelt ges 
reffef. haben, würden, wenn. die, Pferde nicht, den Dienſt vers 
ſagt «batten. Elne- außergewöhnliche -Thätigkeit" iſt „indeſſen 

bei: den. Leiſtungen- der Artillerie. in Diefer Schlacht feines: 
weges ſichtbar. geworden, allein um Die Urſachen. ganz über: 

ſehen. und. beurtheilen, zu, können, febte es; an, hinreichenden 

und ſpeziellen .Stachrichten. 
Det Preußiſche: Verluſt, „beſtand, i im 534 Aaa: und 

17961 Mann, bei, Der Jufantecie faft Die, Hälfte. und, bei 
Der Kavallerie “den vierten Theil der Kombattanten; der 
Ruſſiſch  Deftreichfche belief fich auf, 670 RE und 

15506 Jann.. ::; u3 
j „Die. Preußen verloren sudecden? ase 

85 ſc<were, Ranonen ) 100 Reſervegeſchüße, as nur, 14 
15. Haubigen.., 07): „gereffef, . 
"72. Bataillonsfanonen (nur 34 gerettet), 

172 -172 Gefdiige, 

und büßten alle bereits EE ZEICH Feinvlichen wieder 
ein.“ Die: meiſten Geſchüße follen aus Entkcdffung der Pferde 

und-wegen des großewGedränges an den Defileen des Hüner? 

fließes ſtehen geblieben ſeyn. 
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Treffen bei Landshut; Den 2B. Juni 4260. 
ISTA a: PEPE RE ENE HD XVES © buds 

(as MAI 

Gaui Going ‘hatte * er GSG din “gute 
und dreiſte Märſche inen Bewegüngsktieg im Schlefiſchen 
Gebirge mit ziemlichem Gli geführt" und nach beſten Kräf- 
fen ſeine ſchwierige Uufgabe: Mit einem ſchwachen Korps 
die Plage Breslau, Sdweidnig und" Neiße zu“ deden, ° zu 
löſen verfuchi, wobei er aber freilich" ſeinen ihm bom Könige 
als Bentralpuintt bezeichneten Poſten "bei Gandshut fi r eine 
Zeitläng aufgeben müßte. Der größe" König bielt abe die: 
ſen Poſten für ‘Die Erhaltung von" "Glaß“ tunentbebrlich, und 
wies“ ſeinen General in ſehr ungiiddigeń: Ausdriden dabin 
gui.” Bon ‘allen’ Seiten pom Feinde - "umgeben, fab er 
zwar ſein Unglück poraus, ordnete aber als "guter Soldat 
ſeine Anſichten dem Befehle ſeines Königs und $ertn unter, 
mit dem unerſchütferlichen Vorſage, fi ſim 'wenigſtens auf das 
Aeußerſte zu wehren, und ſeine ‘Haut ‘thenter zu verkaufen. 

“© Sandshut am Bober iſt“ an der rechten Geite diefes Ge: 
birgswaſſers: von vielen Bergen umgeben, bon denen beinahe 
jeder einzelne ſeinen ee Namen führt. Dieſer wa if 

weſen. “ Man glaubte, ibn durch Berſchanzüngen Verſtäubeh 
zu können, beſchränkte ſich damit anfänglich auf den Kirch: 
und.Galgenberg,- welche Die wichtigſten find, dehnte ſich (pa 
fer auf die angrenzenden und-vorliegenden. aus; und griff 

zuleßt ſo um- fidy, daß wenn die ganze über 8000 Gebritt 
ausgedehnte Poſition gründlich ‘hatte vertheidigt werden fol: 
fen,: dazu: ein-Korps bon 40000 Mann gehoct haben würde. 
General $ouquć hatte aber nur 106002), und die Gehan: 

zen, welche ipn gegen eine feindliche Unternehmung ſicher: 

) Nad Tempelhof: Eee one 
? Qnfanterie i, 530 Unteroffiziere; 

8400 Soldaten, 
Kavallerie: , « 1500; 

10430, 
Offigiere 2, j 250; 

Gotak:':: . . 10680. 
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ftellen follfen, "wurden fein’ Berderben ;; weil “ſie ibn zudem 
ungliclichften aller „Fehler verleifeten, jede derſelben befesen 
gu wollen, indem keine ibm ganz untwidytig erſchien; ja, er 

hatte ſogar nod) eine neue Gerfchangung auf. dem Leuſchner 
Berge „anlegen laſſen, „welche allein 1600 Schritt Ausdeh- 
nung hatte, „Oo kann die Feldverſchanzungskunſt, wenn. fie 
Die, Grenze überſchreitet und in Gucht. augarfef,. zum wah: 
ren Krebsſchaden werden,, der gierig an der. gefunden Takfik 

nagt und das beſte „Mark der Bertheidigung aufzebrt, Ehe 
man ſich. „enfſchließt, ein -"Schanzchen freiwillig aufzugeben, 
ſpielt. man, lieber das gewagte und. - fauſendmal ſchon bez 
ſtrafte Spiel der „Zerſplitterung ſeiner edelſten Kräfte. Dem 
Treffen | von- Landsbut, gebührt Daher ein Plag in dieſen Glats 
fern; nicht als eine Belehrung, ſondern, als eine Warnung!.. 

Der. Hauptnerp. der Vertheidigung. verſchanzfer Gtel: 
Fangen iſt. das, „Geſchüß. Es fehlte, Dem, General $ouquć 

nichf- daran, denn et batte 68 Geſchüße von, allen Kalibern 
bei fic), was, in einer „konzenfrirfen Gfellung. .eine „achtbare 

Vertheidigung. Xonſolidiren „Eonnfe, in einer zerfplifferfen. aber 
nut die Gchmach der. Niederlage. vermehren, half. SRA 
Die Vertheilung. der Truppen (15 Bataillone, 14 Ge 

fadrons), und „des Geſchüßes war folgende,. vom rechten 
Ślige Apfangend;, JG IN SEIEN ZEE Babl der 5... 

. a eſchüße, | 

| Saga den Nummörn hh den ck Ps Slele laps he 
e| ofa EI ESI EEB ES 

( DOTA Sls holo 
Sto. 1, Auf den RSA Bergen. | 4] 21-1 2] 6|-| 8 
20/2, 12 0° Dem Habnberge | | : 5| 2 ]—| 3)-7|: 2112 

wA/J,8, 2 «©, (algenberge.. . ... ., 4|:3.1 6|—/10|—|16 
3.4. - + Kirchberge « - > 4| 1 | 8) 4|—|—|12 
« 5. + Burgberge . 3 eG 1! 11--1--| 2j—! 2 
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, Alſo für 24 einzelne, Redouten, Fleſchen zc. und eine 
zuſammenhängende. Berfchanzung: gewiß; eine höchſt. unvoll- 

fommene Beſaßung, und dabei ohne alle Reſerve: 
1, Bon den 14-Esfadrons ftanden 5 in. der. Ebene pon 

Reichshennersdorf. (bei. Ito..1..), 2 hinter dem | Kirchberge 
(bei No. 4.), 5 bei Rieder (No. = und a binfer Der 
Neuen Gerfchangung (bei to. 7.) : 

+ Die Vertheilung Der „Truppen iſt aus „authentiſchen 
Quellen gefihópft, die "der Geſchüße, zwar nach unverbürgten 
Nachrichten. und „aus „der nafiirlichen Schlußfolge entlebnt, 
daß, wenn fie in den Haupkſachen anders. geweſen. ware, 
das Geſchüß offenbar mehr geleiſtef und.. die Otelafion.. es 
nicht verſchwiegen haben. würde... Da aber (mit einer eine 
zigen Ausnahme). nirgends geſagt: iſt, dag das: Geſchüß auf 
irgend. einem Punff einen erbeblichen und auffälligen. Wider- 

ſtand geleifteć haf, fo fann“ man ohne Jrrthum „annehmen, 

daß es wie oben angegeben und bielleicht noch ärger gers 
fpliftert geweſen iſt. In unſerer Vertheilung iſt wenigſtens 
Den 12Pfündern und Den Haubißen diejenige Stelle ange: 
wieſen worden, die fie nach den Regeln verdienten. ; 

Einen höheren Artillerieoffizier ſcheint. das $ouquć"fche 
Korps nidt bei fid) gehabt zu haben, weil -er fonſt-ganz 

unbezweifelt.: gegen eine folche Geſchüßvertheilung profeſtirf 

und darauf gedrungen haben würde, fid) auf.die Befegung 
des Kir<- und Leuſchner Berges als Hauptpoſten: zu bes 

fhränfh, und in vorderer Linie höchſtens einige Dreipfiin= 
der zu ſtellen, damit der Feind nicht ganz ohne Widerſtand 
an Die eigentliche Sentralftellung berańptellen fonnte, Das 
fleine Korps würde zwar dadurch auch nicht. geretfef, aber 

ſein Unfergang wenigſtens verzögert worden ſeyn und ſich 
theurer bezahlf gemacht haben; fo aber fallt aller Ruhm auf 
Die Jufankterie, und bon der Artillerie erzählt: wie gewohn- 

lich, die Gefchichte nur die Anzahl der verloren gegangenen 
Geſchüße. 

* General Laudon hatte zur Gertreibung des kleinen 
Korps nicht weniger als 62 Bataillone und 67 Eskadrons, 
Die leichten Truppen nicht einmal gerechnet, zuſammen ges 
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bracht; man fdjast ſein Korps“ auf 38000 M., was aber 
gang offenbat gu wenig iff, und “ohne Jrrthum auf 40: bio 
42000 'angenommen' werden Fann, oder in runder Bahl, das 
Bietfadhe feines Gegners *). 'An "Geſchüß Fanner nicht 
weniger als 160 gebabt haben, woriinter 40 ſchwere.“ “' 

General Laudo'n zerlegte fein Korps in fünf Kolonnen 

(A. B. G.D.E.), bon. denen jede einzelne der ganzen 
Gouquć fchen Stärke faft gleid) tam, und nahm außerdem 
noch den Schuß" der Macht zu Hilfe: Es. ift oft in der 
Taktik die Stage aufgeworfen' worden, ob man’ bon ſeiner 
ganzen Uebermachć gegen einen ſchwächeren Gegnet Gebraudy 
machen müſſe,“ ſelbſt wenn ‘man ibm vier? und. mehrfach 
überlegen wäre? Ubgefehen, dag eine gewiſſe Nobheit in 
dieſem Verfahren liegt und die Ehre des Unternehmens durch 
die Größe der Uebermacht eben nicht“ geſteigert“ wird, fo 

diirffe auch ſelbſt Die Klugheit ſich dagegen auflebnen, weil 

bei. allzuſtarken Angrifſsfolonnen Doch: nur die Vorderen 
wirken können, der Ueberſchuß aber, offenbar einem “ganz 
ünnüßen Gerluft durch :Geſchüßfener“ ańsgefegt wird.’ Das 
Gefecht bei Ländshut beſtätigt dieſe Anſicht, Denn Die Deſt- 
reicher verloren, troß aller ihrer Vortheile, 5 fo biel als die 

Preußen, und die legteren würden bei weifem weniger ver: 
loren haben, wenn ihr unerhörter*'Widerſtand“ den“ Feind 

nicht fo furchtbar erbittert hätte, daß gulest, und nament: 

lic) bei "der mę gat fein“ Pardon” mehr gegeben 

wurde. 

» Nach TEMP abo hatte General DAUS: 
. 40 Grenäadier-Kompagnien . 4000, 
+ 86: Bataillone; , + > 18000;:: : 

6 Bataillone leichte Infanterie - „2500, 
75 CARE DR NR, . 7500, 

s | l 31000 Mann, 
N Tach Gauric pa! SĘ Sa 
: 62 Bataillone 3 + 32000, 

67 Esladrons . > iti 7000, 

39000 Mann. 
ohne. [eidte Suppen? 4: ww ver 
Dieſe. nad Zempelhaf + ye +... 12800 Infcr 
15 EE, a = 39. FDU, 

43000 Mann, 
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Lim Uebereinſtimmung in den Angriff zu bringen, lie: 
fen Die Deftreichet. Mörgens : 2 Uhr vier Granaten in der 
Luft trepiren, was in Ermanglung von Signäl- Rakekten 
fo übel nicht wäre, aber bei jeden Attilleriſten“ die Frage ver: 
anlagt, wie man es: wohl angefangen ‘hat, die Zünder zu 
pertiirzen, Die beEanntlicy ohne Maſchine fidy aus den Graz 
naten nicht heraugnehmen Taſſen; vielleicht. bać matt "auch 
den „Żaubigen' eine: übermäßid große Elevation PRA: 

- Daß die Deſtreicher ihre Angriffe durch -„Geſchüßfeuer 
vorbereifef häffen, wird. nirgends gefagt, möchte auch im 
Finſtern wenig, genußt haben. „Um ſo. „auffallender iſt es, 

gegen den „rechten Gliigel. Der Sama. alſo gegen. "die Blase 
dorfer Berge vorging, eine Ausnabme - gemacht - „und. viel 
ſchweres Gefchiig aufgefabren babe,. beſonders viele Haue 
bißen, deren Feuer in den engen. Schanzen große. Zerſtöz 
rungen bewirkt hätfe. Die Kunſt, ein Fleines Ziel mit Haus 
biggranafen (nod) dazu im Halbdunkel, des anbrechenDen 
Lages) zu freffen, war damals noch nicht. erfunden, mithin 
muß, hier das. Glick die Geſchi>lichkeit der Deſtreichſchen 
Konſtabler überflügelt haben. 

Die Aufftellung dieſer Geſchüße kann keine "andere als 
in No. I. gewefen ſeyn (wahrſcheinlich) 4 Kanonen, 8 Haus 
bigen), eine . zweite: Gatterie von 12 ſchweren Geſchüßen 
(No. II.) placirte ſich avf dem ſogenannten Niegel, einer 
gegen Zieder vorſpringenden Bergzunge, und die übrigen 
16 müſſen hiernach auf .dem rechten Flügel "geweſen ſeyn, 
ohne jedoch Gelegenheit zur Thätigkeit zu finden, weil ſonſt 
die Relation es wohl“ erwähnt haben würde. Eben fo 
fdhweigt fie von der Wirkiing- des Preußiſchen Gefchiises, 
und nur einmal wird geſagt, das wohlunterhaltene Feuer 
ang den Schanzen auf den 'Blasdorfer Bergen habe die 
fünfte Deſtreichſche. Kolonne gendthigt, oft friſche Truppen 
vorzuführen; ob unter dem Worte ,,Geuet hier Geſchüß: 
oder Kleingewehr: Feuer gemeint iſt, bleibt obenein dahin 
geſtellt, 
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| Sede Angriffskolonne.- erfüllte ihre Aufgabe, die eine 
früher, Die. andere ſpäter. | In $ronte, Glanken und Riden 
angegrifjen,. wurden, Die. einzelnen Poften.:nah. und nach 
ńberwdlfigt, Teiftefen zwar. einen: ſehr. nachdcidlichen Wider- 
ſtand, mußfen aber „Der Uebermarcht erliegen. Um 3 Uhr 
Morgens war. Die. ganze Linie zwiſchen... dem Raben: und 
Mummelberge Coder Mummelloch,. wie es, aud). genannt 

wird) verloren, bald darauf aud) die Blasdorfer Berge, die 
der Feind fogleid) mit Geſchüß beſeßfe und die Preußen vom 
Hähnberg Belogitte, denen jet nur noch Der Stirchs und 

Galgenberg übrig blieben, denn Die neuen Berſchanzungen 
bei Bogelsdorf waren ſchon früher durch die erſte Kolonne 
(A) ‘unter parfónlicher Unfibrung des Generals Laudon 
erobert worden. An den Berluft jeder einzelnen Schanze 
Enüpfte ſich eine Waäſſenthat des allerrühmlichſten Wider- 
ſtandes 3 beſonders wirkſam ſchoſſen die Geſchüße auf dem 
Kirchberge, und ihr Feuer. warf die Angriffskolonnen bis 
Zieder zuriickz Da aber der Feind dem Poſten in den Rücken 
fam, fo ging die Haupttedoute verloren. 

Als das Gefecht in der Front und beiden Flanken einen 
ſo guten Fortgang nahm, ließ General Laudon mehre Ab- . 
theilungen und faſt ſeine ganze Kavallerie (F) durh den 

Bober fegen, um dem»Reſt des kleinen Korps allen Rückzug 
abzuſchneiden. „Auf Befehl des Generals $ouguć mußte 
General Malachowsky den Berſuch machen, mit der ge- 
fammten 'hinfer Dem Kirchberge vereinigten , Kavallerie ſich 
durchzuſchlagen... Es geſchah in Kolonne (G), und. ges 

lang mif einem Berluſt von 500 Pferden und dem tapfern 
Anführer. | 

Durch ſtets kmenegfe heftige Angriffe, gingen nun nie 
die leßten Poſten auf dem rechten Lifer verloren; die Deft: 
reicher brachfen auf jeden eroberfen Berg ſchweres Geſchüß 

und vertrieben. damit die Preufen von Dem. nächſten, und 

ſo wurde das Gefecht eine Kette blutiger, aber ſtefs. wache 
ſender Erfolge, und endefe damit, daß der. kleine Reſt Des: 
Korps, in ein Quarree. formirf (H) und. ſeinen heldenmü- 
fhigen Führer in der Mitte, bon allen Seifen umringt 

theils 
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theils niedergehauen, theils gefangen wurde, Dieſe Rata: 
ſtrophe erfolgfte um 210 Uhr, folglich hatte der Widerſtand 
über 7 Gtunden gedanerf und länger als manche große 
Schlacht. 

Nur der kleinere Theil des Korps — etwa 2000 M, — 
war gefangen worden, der bei weitem größere, nämlich 
7000 Mann todt und bleſſirt, 1400 Mann (meiſtens Raz 
vallerie) batfen ſich nad) Jauer gerettet, von den 68 Ge: 
fdhiigen aber nicht ein einziges. Die Deſtreicher verloren 
5000 Mann. 

Dies merkwürdige und in ſeinen Folgen für die Preus 
ßen fo unglńctliche Gefecht liefert recht anſchaulich den Bez 
weis, an welchen Anomalien die theoretiſche Strafegie, der 
praktiſchen Takfif: gegenüber, Eränfeln fann. Denkt man 
ſich ein hinreichend zahlreiches Korps zur Deckung der Fe- 
ſtungen in Schleſien vorhanden, fo wird Niemand in Zwei- 
fel ſeyn, daß der Poſten von Landshut ein ſtrategiſcher 
Punkt war, deſſen taktiſche Behauptung unetlaflidy und 
wichtig erſcheint, und der große König hatte gegründefes 
Recht, dieſe Behauptung vom General Fouque gu fordern. 
Berſchwindet aber jenes Korps, fo wird — um eine mathe- 
matiſche Figur zu gebrauchen — das ſtrategiſche Produkt 
= 0, und der einzeln, wie die Feuereſſe eines abgebrannten 
Hauſes, ſtehen gebliebene (ſtrategiſche) Faktor Landshut 
fällt als (fakfiſches) Opferlamm, zur grauſamen Berherr- 
lichung eines bloßen Gögenbildes. 

16 
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X 

Schlacht von Liegnitz, den 15. Auguſt 1760, 
(Hierzu der Plan No, XVII.) 

= 

Farſi Soltikow, der mit der Ruſſiſchen Hauptarmee auf 
dem rechfen Oderufer bei Breslau ſtand und den General 
Czerniſchef bei Auras auf das linke Ufer detaſchirt hatte, 
erflärfe dem General Daun kurz und bündig, daß wenn 

derſelbe uoch ferner in ſeiner Llntbdfigfeit beharren und nicht 

unverzüglich den König angreifen würde, die Nuſſiſche 
Armee ſofort ihren Rü>marſch nad) Polen antreten müſſe. 

Dieſe kathegoriſhe Zumuthung machte allen Kreuz» und 
Queerzügen der Deſtreicher an der Kaßbach ein Ende und 
führte die Schlacht von Liegniß herbei. 

Der König hatte feit dem 10. Auguſt bei Qiegnię 
„geftanden, und beabfichtigte in der Nacht zum 15. abgumar- 
ſchiren, um ſich ſeinen Haupfmagaginen — Breslau oder 
Glogau — zu nähern, Ein iibergelaufener Deftreichfcher 
Offizier gab ibm aber die Verſicherung, daß ec am 15. an: 

gegriffen werden würde, und fo beſchloß der König, gwar 
ſtehen zu bleiben, aber dody eine Veränderung in ſeiner Auſ- 

ftellung vorzunehmen. Dies hatte jedoch in der ftockfinftern 
Nacht. einige Schwierigkeiten , die Truppen kamen Durchein= 

ander, der Tag fing an zu dämmern, und man war noch 
nicht mif der neuen Anordnung fertig, als ſchon auf dem 
linfen Flügel die erſten Schüſſe fielen. Eine jede andere 
Armee würde vielleicht verloren geweſen ſeyn, aber die Preu- 

fife war gewohnt, ſich ſchnell in jede faktiſche Form zu 

fügen, und glücklicherweiſe befand fic) zufällig der König 
auf dem angegriffenen linken Flügel und traf in Perſon die 

erforderlichen Anſtalten. 
Auf dieſe Weiſe war die Scllacht von beiden Seiten 

ein reines Jnprompfli, denn auch Die Deſtreicher hatten Den 
König in einer ganz andern Poſition vermuthet, und alle 

Relationen tragen im Geiſte der Begebenheit einen rhapſ?* 
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diſc<en Charakter. Es ſoll hier ver Verſuch gemacht wer- 
den, eine möglichſt geordnefe Erzählung daraus abzuleiten. 

Der Angriff auf das Korps des Königs ſollte in drei 
Hauptabtheilungen geſchehen. Die erſte unter dem General 
faudon unterhalb Liegnis in des Königs Rücken, die 
zweifel unter dem Feldmarſchall Daun gegen deſſen Front, 
und die Dritte unter dem General Ried oberhalb £iegnig 
gegen Die rechte Flanke, Aber alle umftellende Angriffe tra: 
gen Wen Keim des Miflingens ſchon in ſich ſelbſt, und fo 
auch hier. General Qaudon, als der nächſte und zugleich 
bißigſte, griff zuerſt an und wurde geſchlagen ; Feldmarſchall 
Daun kam mehre Stunden ſpäter an, als jener bereifs 
geſchlagen war und ſtand“ vom Angriff ab, und General 
Ried. verwandelte nun den ſeinigen in eine blofe Demon: 
firafion. Das Glück, ſeine perſönliche Geiftesgegentpart und 
die Gravour ſeiner Truppen retteten Friedrich Il. von dem 
Untergange, den ſeine Feinde eben fo ſicher gebofjt als übel 
eingeleitet; hatten, 

Der König hatte 36 Bataillone und 78 Gstadrons 
bei fic), im Ganzen 28- bis 30000 M., worunter 7500 
Reiter. Bon: der Anzahl der Geſchüße weiß man nichts, 
Bei 4 pro Mille. würde ſie 120 befragen haben, oder 72 
Bataillonskanonen und 48. Reſervegeſchütße. Dieſe waren 
bei den Infanterie -Brigaden vertheilt, in der Regel in Bat: 
ferien zu LO bis 12 Gti; mithin dürften biec folcher 
Batterien vorhanden geweſen ſeyn, und Das ſtimmt auch 
mif dem Gange der Schlacht. 

Das Korps des Generals Laudon beſtand ans 44 Ba: 
faillonen, 44 Grenadier - Kompagnien, 87 Eskadrons und 
wird 35000 M. ſtark angegeben. Ueber die Artillerie iſt 
nirgends efwas vorhanden, ja, fie wird in der Relation 
Faum mit einer Gylbe erwähnt, muß aber nach aller Wahr- 
ſcheinlichkeit wenigſtens 120 bis 130 Gefchiige ſtark geweſen 

ſeyn. : 
Die. Stärke der übrigen! Deftreichfdhen Armee bat 

fein Jntereſſe fir uns, da ſie eigentlich gar keinen Theil an 
der Gchlacht genommen bat, deren Gang folgender war, 
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Als der König ſich überzeugt hatte, daß der anrük: 
fende Feind- in mehr als. einem bloßen Bortrabe beſtand, 
ſc<loß er fogleich auf einen allgemeinen Angriff und nahm, 
augenblicklich ſeine Maßregeln, Er beſchloß, den in ſeiner 
linfen Glanfe habenden Feind mit der einen Hälſte ſeiner 
Armee zu empfangen, und befahl dem General Jigken, mit 
der andern Hälfte hinfer Liegniß Front gegen Daun zu 
machen, den er ſhon vor den Thoren von Liegniß vermu- 
then muffe. Dadurch zerfiel die Schlacht in zwei dbeile, 

welcher jeder fein eigenes Schlachtfeld hatte. R 

Erſter Theil, = 

General Qaudon war in drei Kolonnen (A) bei Bigg 
nowię über die Ragbach gegangen, und ſtieß, nicht weniger 
überraſcht als der König, hinter jenem Dorfe auf die Preuz 
ßen. Da er abſichtlich ohne Avantgarde matfthirt war, um 

nicht zu früh entdeckt zu werden, fo baffe er ſein Gros bei 
der Hand, ja ſogar (nad) Reegotw) eine zahlreiche ſchwere 
Artillerie an Der Tete, befahl mit vieler Entſchloſſenheit den - 
Aufmarſch, zog Batterien. vor, und ließ auf gut Glück ei- 
nige Kanonenſchüſſe thun, um Zeit zu gewinnen und zu et: 

fahren, was er bor ſich Baffe. Als ein beſonderes lid 
muß es angeſehen werden, daß die Preußiſche Bakterie Des 
linken Flügels (No, 4. von 10 12Pfündern ) fidh zufällig 
am Fuß des Wolfsberges befand; fie formirte ſich augen: 
blicklid) auf dieſer Höhe und fanonirte in den im Aufmarſch 

begriffenen Feind mif allen Geſchoſſen lebhaft hinein. Die 
Relation ſagt darüber: „Selten hat eine Batterie in gefahr: 
vollerer Lage abgeprogf, denn beide ihr zur Dectung beige- 
gebene Grenadier: Bataillone eröfſneten mit ihr zugleich das 
Kleingewehrfener.“ Go nahe war ihr alſo der Feind ſchon 
gefommen. 

Dieſe Bakterie No. 4. wurde nun der Stüßpunkt für 
die Formation der kleinen Halb« Armee, Fünf Bataillone 
ſtellten ſich links und 8 Bataillone rechts, ſo, daß (mit den 

beiden der Bedeckung) 15 Bataillone ſchnell in eine Linie 
formirf wurden (B). Linkerhand neben ihnen formirfe ſim 
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die Kavallerie (C), nämlich 15 Gstadrons Küraſſiere im 
erſten und 10 Esfadrows Huſaren im gweiten Treffen, wab= 
rend 5 Esfadrons Dragęner "den Feind aufzubalfen ſuchten. 

Die Batterie No. 3. ( wahrſcheinlih 10 12Pfinder) 
Fann nirgends anders ſim aufgeſtellt haben, als ciuf -einex 
Höhe. Hinfer Panten; denn ftellte. fie ſich mehr. rechts, fo 
fam fie in die Tiefe, und ſtand fie mebr links, ſo. würde “fie: 

Den General Wedell verhindert haben, dag Oorf ſpäter mit 

Den 4 Bataillonen des linfen Gligels anzugreifen. — Die. 
legten noch übrigen. 4. Batfaillbne dieſes Flügels" Bo 
fich binter Dem Wolfsberge als: eine Reſerve (D). : 

Die oben beſchriebene $ormation geſchah mit iw 
derngwürdiger  Ochnelligłeit und Ordnung, aber. auch Gent: 
tal Laudon blieb nicht untbdfig. Seine Kavallerie, welche 
Die Dete hatte, warf die borpouffirten Preußiſchen Dragoner 
auf Die Küraſſierlinie (EK), allein 5 Preußiſche Bataillone 
gingen augenblicklich: gur Dffgnfive über (F), und brachten 
die Deftreichfche Kavallerie. gm Umdrehen, worauf. die 15 
Ćstadrons Küraſſiere «(aus C) fie pollendsyin die Flucht. 

ſchlugen. . Die Deftreichfche Infanterie war mittlerwgile neben : 

Panten in mehren. Treffen aufmarſchirt, ſo gut es geben. 

wollte (G), hatfe (nah Tempelhof) alle Höhen mit Ge: 
fchiig garnirf, und beſeßfe das Dorf Panten, woran ihr 
linker Slügel fid) lehnte.. 

Der König ließ den Feind nicht zur Beirnang fom 

men, fondern machfe mit“ Den 7 Bataillonen des linken. Glitz 

gels. einen Angriff (H), der nad furzem, halbftindigem 

Kampfe den „beſten Erfolg batte und Ber Kavallerie Gele- 
genheit gab, in Die feindliche Snfanterie einguhauen und viele 
Gefangene zu machen. General Laudon führte indeſſen 

frifche Truppen bor, griff ſeinerſeits die Preußiſchen 7. Bas 
failone gu wiederholten malen an, und Das Gefecht fam 
bier eine geraume Zeit lang zum Stehen, fo daß Der König 

gezwungen mar, nicht nur die 4 Bafaillone Der Reſerve 
(D) in. die Linie zu nehmen, ſondern auch nod) 2 Bataile 
[one und 5 Estadrons bom General Jiefen heran zu bes 

ordern. Ex brachfe dadurch cine Linie von 13 Bataillonen 
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zuſammen (J), welche jest den Geind- gegen Bienowik zu: 
ricdrangfen (K), während: 4 Bafaillone Panten nahmen 
(L), und die legten 4 SPR rechts neben dieſem Dorfe 
vorgingen (M): : 

Die Batterie No. 4. war mit dem erſten Angriff vor- 
gezogen, und feuerfe ſo: lange, bis ſie ſpäter Durch die In- 
fanterie masfirt wurde; die Batterie No. 3. ſcheint anfang- 
lid) Panten beſchoſſen zu haben, und dann bis. aur eine bore 

liegende Ruppe borgeriidć zu ſeyn. 

Die Deftreichfche Kavallerie machte neben Gienowis 
noch einen legfen Derfucy, und brady auch wirklich in Den 
[inten Flügel Der Preußiſchen: Jufanterie ein (N), wurde — 

aber durd) die herbeicilende Kavallerie wieder vertrieben (O). 
Die Schlacht war auf dieſem Punkt vollſtändig getwonnen; 
bon den Preußen waren nur 17 Bafaillone und 35 Esta: 
drons zum Gefecht gefommen. General Laudon g0g- ſich 

mit dem für Die turze Beit 8 Kampfes: ſehr bedeutenden 
Verluſt von 10000 M.“über Ole Ragbach zuciik; bon ſei- 
nev Artillerie erfabrt man nichts, als dag 82 Kanonen ver- 
ſoren gingen. Die 14000 Preußen, welche hier zum Gefecht 

poz. waren, hatten 3400 M. verloren: 

Zweiter The 

General Bieten hatte mit den ibm verbleibenden 15 
Batfaillonen und 43 Esfadrons eine Stellung hinter Liegniß 
genomnien (P), welche theils das Schwarzwaſſer, theils die 

Kaßbach vor ſich hatte, und erwartete den Ungriff Daun’s. 
Gein ſchweres Gefchiig ſoll er, nach der Relation, gegen alle 
Zugänge poftirt haben, da er aber nur etwa 20 ſchwere 

Kanonen bei ſich hatte, nämlich die Bakterien No. 1. und 
2., und dieſe ſpäter den Angriff der Oeftreichfchen Kavallerie 
neben Pfaffendorf zurtckwiefen, fo werden fie höchſt wahr- 

ſcheinlich in eine Batterie formirt (a) auf der beherrſchen: 
den Höhe ſich aufgeſtellt haben, von wo fie den Hauptweg 

nach Lieguiß beſtreichen konnten. 

Gegen 5 Uhr zeigten ſich die Deſtreichſchen Kolonnen- 
fpigen bei Schmokwiß und Pablowig (Q), die Stadt Liegni$ 
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war aber ſchon eine Stunde vorher von den leichfen. Trup: 
pen des Generals Ried. befest worden. Außerhalb hatte 
dieſer General eine ſchwere Batterie (b) placité und fano: 
nirte auf Die übermäßige Entfernung von über 4000 Schritt 
Die Preufifde Stellung, Nachdem dieſe unſinnige Ranonade 

eine Zeitlang gedauert hatte, deboufdirten einige Deſtreich- 
ſche Kavallerie- Regimenter zwiſchen Liegnig und Pfaſfendorf 

(R), geriethen aber in das Kartätſchfeuer der Preußiſchen 

Hauptbatterie (a), und wurden durch 20 Esfadrons ſchnell 

über das Waſſer zurückgeworfen (S$). Mody einige Ber- 
ſuchen Der Ried’ fdjen leichten Truppen, aus 'Liegniß vor- 

zubrechen, waren eben ſo fruchtlos, ja es wird der Preußi- 

ſchen Artillerie, oder vielmehr den damals nod) gebräuch- 

lichen einpfündigen Kartätſchen aus 12pfündigen Kanonen 

die Ehre" erzeigt, Bies Hauptfadlic) verhindert zu haben. 
Mittlerweile hatte Feldmarſchall Daun eine Art Avant: 

garde gegen Weißendorf borpouffirt (T), und mochte eben 

mif dem Plan zum Aufmarſch ſeiner Armee beſchäftigt ſeyn, 

als er die Meldung erhielt, daß General Laudon bereits 

geſchlagen ſey *). Hierauf zog er ſogleich alle vorgeſchobe- 
nen Truppen ein, und marfchirte dahin, zurück, vori wo er 

gefommen war. i some ign $ 

Schwerlic) móchte fid) in der Geſchichte ein zweikes 
Beiſpiel finden, daß eine den Feldzug entſcheidende Schlacht 

nur drei Stunden gedanert hatte und ſchon am Frühmor- 

gen eines langen Sommertages ausgefochfen wäre, wie es | 

hier bei Liegniß geſchehen iſt. 

*) Es wird erzähle, der Wind habe abwärts geſtanden und es 
fey deshalb Fein einziger Kanonenſchuß von den bei Bienowit 
fedtenden Truppen zu hören geweſen. 
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Schlacht bei Torgau, den 3. November 
1760, 

(Hierzu der Plan Sto, XVIIL) | 

BZ Feldzug neigte ſich bereits zu Ende, und gegen Die 
Deftreichfche Haupfarmee hatte noch. immer nichts. geſchehen 
tónnen, weil Feldmarſchall Daun in Gdbhlefien jeder Ent: 
ſcheidung durch die Gewalt der Waffen ſtets mit großer Se: 
ſchi>lichfeit auszuweichen verſtand. Jeßt befand er ſich bei 

- Torgau, verfümmertfe dem Könige die Subſiſtenz, entzog 
ihm den freien Genuß der Propinz Sachſen, und drohte ihn 
ſogar von den Marken abzuſchneiden. Es wollte dem Könige 
nicht gelingen, den Gegner aus ſeiner Stellung berauszu m anóÓ: 
briren, und fo mußte er ibn denn berausfchlagen. 

Go. gebieferiſch die Aufforderung, fo gewaltig wor auch 
Die Anlage zu dieſer blutigen Schlacht, Die einzige, deren 
Gewinn dem Könige keine Freude gemacht hat. Wie bei 
Kunersdorf die Ruſſen, ſollten Bier die Deſtreicher vernichtet, 
in die Elbe geſprengt werden. Der große König wählte 
dazu das verzweifeltfte Mittel von allen, in der Hand eines 
gewöhnlichen Feldherrn das zweideufigſte, nach den Maximen 
der gewöhnlichen Kritif das ſchlechfeſte, nämlich in zwei ver- 
ſchiedenen, obenein dur; Wälder getrennten Korps angus 
greifen. Die Kritiker überſehen aber dabei eine Kleinigkeit. 
Der König wollte den Feind nicht in zwei Korps ſchla- 
gen, nein! das bloße Gdhlagen nahm er mit ſeinem Flei: 
nen Korps auf ſich ſelbſt, und Ziefen mit dem andern ſollte 
blos den bereits geſchlagenen Feind dadurch vernichten hel: 
fen, daß er ihm den Weg nad) Torgau und den Rückzug 
über die Elbe abſchnitt. Der ganze Vorwurf reduzirf ſich 
alſo auf das Wagniß, auf die allerdings ſehr zweifelhafte 
Hoffnung, mit 28000 Mann 43800 zu ſchlagen, ein Wag: 
nif, das aber der große König mit ſich allein abgumachen 
hatte, und worin — nach unſerer beſcheidenen Anſicht — 
die Kritié ſich nid zu melicen bat. 
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Mit der Deftreichfthen Hauptarmee ak Feldmarſchall 
Daun, beiläufig 43800 M. ſtark, auf. Den Siptitzer Höhen, 

die Gront durd) den Bach ,geder>f, der. durc) das.Dorf fließt, 
und nur ſparſame Uebergdnge haf, den rechten Slügel an 
die große Dommitſcher| Heide gelebnt, die wohl Niemand fiir 
eine gute Decung erfldren wird, den, linfen über. Zinna 
hinaus. Das Lascy’ fhe Korps, etwa 22200 M. ſtark, 
ſtand bei Torgau (P), binter dem großen Teich, alſo in 
unmitfelbarer Gerbindung mit Der Hauptarmee, Der Geld: 
marſchall zog. aber nur einige Gafaillone bon. dieſem Korps 
zur Schlacht heran, weil das Korps felbft ihm zur Dedung 
ſeines einzigen Ueberganges über den Grom dort nöthiger 
war. Die Reſerve ſtand auf en Höhen von Großwig, 
wurde aber beim Anmarſch des Königs. eingezogen. Die 
Borpoſtenanordnungen werden. hier übergangen. 

Man behauptet, die Deſtreicher ſollen außer den Regie 
menfsfanonen 240 ſchwere Geſchüße gehabt haben, was eine 
Totalſumme von 422 und 6X Geſchüß pro Mille geben 
würde. Gey dem wie ihm wolle, ſo iſt als eine €igenthiim= 

lichfeit zu bemerfen, daß die ganze: Reſerpe- Artillerie hinfer 
der Mitte der Armee auf dem Wege bon Siptis.nach Nei- 
den pattirt und. nicht, wie ſonſt üblich, in der Poſition aufe 
geſtellf war. Dieſer Umſtand, den Niemand- loben wird, 
wurde. zufällig das Berderben der Preußen 3 ſo gefällt. es 
im Kriege zuweilen dem Glück, ſelbſt. Fehler in Vortheile 
umzuwandeln! — Eine zweite Eigenthümlichkeit beſtand dar- 
in, daß der ſonſt ſo vorſichtige und bedächtige Deſtreichſche 
General nichts gethan hatte, ſein Gdhlarhtfeld zu verſtärken 
oder zu prdpariren; denn die wenigen Schanzen und das 
große Berhau am Nobrteiche ſtammten noch vom Prinzen 
Heinrich aus dem vorigen Feldzuge ber, das Gerhau war 
ſogar an vielen Gfellen und beſonders neben- dem Rohrteich 
unvollſtändig geworden. =- Eine driffe Eigenthümlichkeit war 
die, daß faſt die ganze Kavallerie in dem Winkel des Zeig: 
Fengrabens neben Zinna ſtand, wo fie fich nicht rühren 
fonnte; auc dieſer Umſtand, den man unter andern Ger: 
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haltniffen einen Fehler nennen könnfe, wurde zufällig fir 
die Preußen ein Unglück. i 

"Uebethaupt drängten ſim bei dieſer Schlacht eine Menge 
von Widerwartigteiten für Den König zuſammen, und es 
wollte == wie man zu ſagen pflegt — nichts recht Flappen, 

Schon im Eingange iſt bemerkt worden, daß die Armee 

des Königs in zwei Korps getheilt war. Das erſte unter 
Seiner eigenen Anführung“ war 41 Bataillone und 48 Es- 

Eadrone (etwa 28000, 'worunfer 5000 Reiter), das zweite 

unter dem General :Zieten 21 Bataillone, 54 Eskadrons 

(etwa 16000, worunter ebenfalls 5000 Reiter) ſtark. Gos 
wohl die Infanterie als Kavallerie waren in Brigaden ge- 
tbeilć, ‘die erſteren dur<gängig zu 5 Bataillonen, wenn auch 
dadurdy die Regimenter zerriſſen wurden 3; die Kavallerie- 

Brigaden von ungleicher Stärke. Die Armee zählte eigent: 
licy 13 Brigaden, dod) nur 11 nahinen Theil an der Schlacht; 
Die übrigen beiden waren tbeils bei der Bagage, den Trains 
w. “verfheilt, theils Bataillonsweiſe den einzelnen Marſch- 
folonnen beigegeben. Bei jeder Jnfanterie- Brigade befand 
ſich eine Batterie von: 10 Geſchüßen *), theils ſchwere, mitt: 
ſere oder leichte 12Pfunder, theils ſchwere 6Pfünder, theils 
Tpfündige-Saubißen, .Goleher Batterien befanden ſich-wahr- 
ſcheinlich-12 bei Der Armee, was 120 Neſerve-Geſchüße giebt; 
dazu 124 Bataillonsfanonen bei 62 Bataillonen, giebt 244 

Gefchiige im Ganzen, oder die große Zahl von 53 pro Mille. 
“Der leichteren Ueberſicht wegen werden wir den Bat: 

terień Nummern geben, 
Die Zuſammenſeßung der einzelnen Marſchkolonnen iſt 

nicht ohne Einfluß auf den Gang der. Schlacht geblieben, 

weghalb ſie hier ſpeziell angegeben wird. Die Bertheilung 
der“Kaliber iſt nicht vollſtändig zu ermitteln geweſen , und 

wo die Haubißbatkterien waren, gar nicht; wo alſo die tach: 

*) Tempelhof ſagt zwar, die beiden Grenadier- Brigaden hät- 
ten 2 Batterien, jede zu 20 ſc<weren 12Pfündern, bei ſic) ge: 
habt, was aber wohl ein Screibfehler iſt, und 20 fär beide 
"heißen ſoll. | 
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tidjfen fehlen, ſoll bloß der Sakwa: Geſchüße ge: 
braucht werden. 

i A. Die Armee des Königs. 
(Durchweg links abmarſchirt.) ; | 

lfte Kolonne (A). 
Huſaren von Jieten (10 sk), 
p A a Stutterheim, 

-  Gyburg, 

Schwere 12pfd. Bakterien No, Fund 2. (20 Geſch.), 
Infanterie- Brigade Ramin, 

Batterie No. 3. (10 Geſchüße), 
Infanterie- Brigade Gablenz, 

Batterie No. 4. (10 Geſchüße), 
Jufanterie-Brigade Bußke, 

Batterie No. 5. (10 Gefchige). 

25 Bat, 10 Esk., 50 Ref. -Geſch. 

2te Kolonne (B). 
Sjnfanteries Regiment Bevern (2 Bataillone), 
<jnfantecie: Brigade Braun, * 

Batterie No. 6. (10 Gefthiige), 
Jnfanterie: Brigade Queif, 

Batterie No. 7. (10 Gefchiige). 

12 Bat., 20 Ref. : Geſch. 
3te Kolonne (C). 

a as Regiment Dobna (2 Bataillone ), 

e Moris (2 Bataillone), 
Batterie No. 8. (10 leichte 12Pfünder ), 

Stavallecie: Brigade Aſchersleben (15 Ćstadrone), 
2 E Meinete (10 Eskadrons), 

Dragoner: Regiment Bayreuth (10 Estadrons), 
Küraſſier- Regiment Gpaen (3 EstadDrons), 

4 Bat, 38 Esk., 10 Neſ.-Geſch. 
B. Das Korps von Bieten, 
(Durchweg rechts abmarſchirt.) 

Avantgarde. 

16 Esfadrons, 1 Freibataillon. 
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Ifte Kolonne (D). 
Infanterie: Brigade Zeuner, 

Batterie No. 9. (10 Geſchüge), 
Infanterie: Brigade Saldern, 

Batterie No. 10. (10 Gefchiige), 
Kavallerie: Brigade Schwerin (8 Estfadrons), 

s s Bandemer (15 Estadrons). 

Mit der Avantgarde 11 Bat., 39 Esk., 20 Stef. = Geſch. 
2fe Kolonne (E). 

Jnfanferie: Brigade Tottleben, 
Batterie No, 11. (10 Gefchiige), 

Snfanteries Brigade Grumbiow, 
Batterie No. 12. (10 Geſchüße), 

Dragoner: Brigade Krokow (15 Esfadrons). 

10 Bat., 15 Esk., 20 Ref. Geſch. 
, Da der König. die feindliche Front zu ſtark fand, fo 

beſchloß er, deren rechfe Glanfe zu umgeben und ſie im 
Ricken anzugreifen,“ weshalb ſein Korps in jene 3 Kolonnen 
(A, B, C) zerlegf ward. Die Beſtimmung des Jieten= 
ſchen Korps iſt ſchon,erwähnt worden, die nähere Juſtruktion 

hatte ihm der König unter vier Augen gegeben | 
Wenn der Antheil der Artillerie an dieſer Schlacht 

nicht größer geweſen wäre, als die Schriftſteller ihn erzäh- 
len, ſo würde er ſehr unbedeutend fepn; ſelbſt die wenigen 

und deshalb um fo ſchäßenswertheren Details, welche Lem- 
pelhof als Augenzeuge angiebt, werden von neueren Be- 
arbeifern — man móchte ſagen gefliſſentlich! — verſchwie- 
gen, gleichſam als gónnte man dieſer Waffe nicht einmal die 
Dornenkrone der Duldung und den Preis der Hingebung. 
Deshalb, und um nict gleiche Ungeredhtigkeit zu begehen, 
iſt es nothwendig, in die Details dieſer Schlacht mehr ein= 
zugehen, als es ſonſt der Zweck dieſer Blatter erheiſcht hatte. 

Um $7 Uhr Morgens marſchirfe die Armee aus ihrem 
- Lager bei Schilda ab, Das Korps des Königs durchſchnitt 

die Eilenburg» Torgauer Straße und dirigirfe ſich über Wei- 

denhayn, Wildenhayn rc. hinfer Großwig weg in die Dom: 
mitfcher Heide hinein. Die erſte Kolonne (A) hatte nahe 
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an 3 Meilen, die dritte (C), welche ausmarts marftbitte, 
alſo nod) weifer zu gehen, bevor fie an den Feind kam. 
Aber ſchon bei Großwig ſtieß man auf feindliche leichte 
Truppen, der König fürchtete, dem Feinde zu nahe vorbei- 
zumarſchiren, ließ die erjte Kolonne [ins ausbiegen, daz 

durch geriefh ſie in die zweite, einige Batterien ſollen ſich 
ſogar gefreuzt haben, was in den engen Waldwegen Jeder- 
mann nafürlich finden wird; kurz, die Sache ging ſchon hier 
nicht fo wie fie gehen ſollfe, aber dies war nur ein Borfpiel. 

Dem Feldmarſchall Daun entging der Marſch des 
Königs keinesweges ; er perdnderfe ſchnell ſeine Stellung (PF), 
lehnfe jeßf den rechfen Flügel (die Kavallerie) an Zinna, 
Den linfen an den Wald, und die Sront lief auf den Gips 
fißer Söhen fort. Dies war ſein erſtes Treſſen. Da aber 
auch General Jiefen in der Ebene bon Giptig erſchien, ſo 
machfe das zweite Treffen Front gegen dieſen (G), wos 
Durch das Dorf vor die Mitte dieſes Treffens zu liegen kam. 
Alſo eine förmliche. Doppelfchlacht, ähnlich wie Napoleon 
bei Leipzig, nur in fleinerem Styl. 

General Bieten, der von Schilda nur etwa 13 Mei: 
len zu marſchiren hafte, kam begreiflid) weit früher an, als 

der König. Er ſtieß bald hinfer Klitſchen im Walde auf 

einen feindlichen Vorpoſten (a), der nicht anders verkrieben 

werden fonnte, als daß die Batterie No. 9., queer auf der 
Landſtraße aufmarſchirfe und ihr Feuer erbffnefe. Dieſe zua 
fällige Kanonade war mit das Hauptunglic für den König. 
Als Er ſie hörfe, ſagte Er die bekannfen Worte: „Meia 
Gott, Bieten greift ſchon an, und Sch habe meine Jufanz= 

ferie noch nicht heran!“ Dieſer unglückliche Irrthum wurde 
das erſte Glied einer Progreſſion von Unfällen, deren allge: 
meiner Erponent Uebereilung! bieg. Man weiß, wie es bei 
foldyen Gelegenheifen zugeht; Adjutanten flogen den Solon: 

nen enfgegen und mahnfen zur Befchleunigung; die Jnfan- 
ferie marſchirfe in den engen Waldwegen in Neihen, oder, 

wie es damals hieß, mit Linksum! die Geſchüße mit ihrer 
überlangen Beſpannung verlängerten den Schweif der Ko- 

ſonnen zur Ungebiihr; das Beſtreben, ihren Marſc< zu be- 
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fdhleunigen, brachte die Truppen noch. mebr aus einander, 
und der König mußte zulegt die Tete der Grenadiere hal- 
fen lafjen, damit fie fic) ſammeln Eonnten, und auch Die 
ibrigen Kolonnen Zeit erbielten, heran zu fommen. Als 

„dies gefdab, befand man ſich am Ausgange des Waldes bei 
Glsnig. Ein Deftreichfcher Vorpoſten, der hier ſtand „ that 
einige Kanonenſchüſſe und zog ſich auf das Gros zurück, 

Das erſte Hinderniß, auf das man ſtieß, war der Strie- 
bach; doch. glücflicherweiſe hatten Die Deſtreicher einige Rom- 

munifafionsbrücfen geſchlagen, über welche die Sjnfanferie 
gehen Eonnfe, während. die Batterien der Landſtraße folgten. 
Hinter Neiden wurde aufmarſchirt (H), und zwar die bei- 
den Grenadier-Brigaden im erſten und zweiten Treffen und 
die Brigade Ramin im dritten, aber begreiflich. viel ſpäter 
als die Grenadiere. Auch bei dieſem Aufmarſch ſoll es an 
großer Berwirrung nicht gefehlt haben, denn nichts pflanzt 
ſich ſchneller und nachtbeiliger fort „als. Die Llebereilung von 
oben herab, „Tempelhof giebt von dieſem Aufmarſch eine 

unangenehme Beſchreibung. Es war Z 2 Uhr, und von 
den andern beiden Kolonnen noch nichts zu ſehen. 

Jm Deſtreichſchen Lager herrſchte große Negſamkeit. und 
auch wohl ebenfalls einige Verwirrung. Am meiſten genirte 
der große Part der Reſerve- Artillerie, der jest ſo zu 

ſagen als Avantgarde daſtand. Man ergriff das einfachſte 
Mittel, zog. die Bakterien rechts und links neben dem Gipftige 
Neidener Wege heraus, und ſchickte den Reſt zurück, die 

Relationen ſagen : „in Sicherheit“, geben aber nicht an, 
wohin, alſo dod) wahrſcheinlich über die Elbe! — Auf dieſe 

Art formirte ſich höchſt unfreiwillig eine große. Batterie 
von vielleicht 80 bis: 100 Geſchüßen (J), (Reegow ſpricht 
ſogar von: über. 200 Kanonen und Haubigen), auf einem 
Punkt. und zu einer Zeit, die beide ſelbſt Durch die allerwei- 

fefte Dispoſition nicht gefchicter hätten gewählt werden Fon- 
nen, etwa 1000 Scriff (nach Tempelhof gar nur 800) 
bom Waldfaume, bon wo die Preußen anrücken mußten. 

Zum erſtenmal ift in einer Schlacht. dieſes Krieges von 
höheren Befehlshabern der Preußiſchen Artillerie 
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die Rede. Ju der mündlichen Dispofition des vorigen Tages 
hatte der König nämlich geſagt: ,,Die Dberſten Moller 
und Diestau müſſen Wurfgeſchüß und Kanonen auffahren 
laſſen, um die AUtfafen zu erleichfern.“ Bei dieſer Anord: 
nung, deren Zweckmäßigkeit in die Augen ſpringt, und wot: 
aus man ſchließen kann, daß die Brigade Rainin »an der 
Teke eine Haubisbatterie (No. 3.) gehabt hat, ſcheint es 
aber auch geblieben zu ſeyn, denn man hört in der Relation 
von der Schlacht ſelbſt weder die Namen jener beiden acht: 
baren Männer wieder nennen, noch ſonſt bon einer für den 
Gebrauch des Geſchüßes gefroffenen allgemeinen Maßregel. 

Durch den erſten Aufmarſch wäre der Angriff beim 
bloßen Gradeausgehen auf die Front der Deſtreicher geſto- 
ßen, was nicht in des Königs Abſicht lag, überdies fand 
man auch das Terrain voller Chikanen, und namentlich 

häffe man den Jeistengraben mit Bataillonsfronten gar 
nicht überſchreiten können. Der König ließ alfo die Gre: 
nadiere mit Halbrechts wieder in den Wald hinein marſchi: 
ten, und die Brigade Ramin ihnen folgen. Man ſtieß 
auf das Verhau, das aber von den Grenadieren leicht zu 

überſteigen war, weil es große Lien hatte, der Artillerie 
jedody mehr Schwierigfeiten entgegenſeßte. Nach ſorgſamen 
Vergleich aller Nachrichten find die Batterien No. 2. und 
3. links zwiſchen dem linfen Flügel der beiden Grenadier: 
Brigaden und dem NRohrteich durchgegangen, die Batterie 

No. 1. hat ſich aber im Walde verwickelt. - 
In der vorgeſaßten Jdee, Zieten ſey ſchon im vollen 

Angriff, gingen alle Vorbereitungsmaßregeln unter. Ohne 
auf die unſaglichen Mühſeligfeiten Rückſicht zu nehmen, mit 
denen die Artillerie in dieſem abſcheulichen Terrain zu Fam- 
pfen batte, wurde ihre YMitwicfung wie bei fo vielen an: 
dern Gelegenheiten gänzlich bon der Hand gewieſen, und 
lediglich auf die Bravour der Grenadiere verfrauend, wurz 

den dieſe zum Angriff geführt (K). Sie geriethen nafür« 
lid) beim Heraustreten aus dem Walde in das allerheftigſte 
Sartaefdyfener der großen Deſtreichſchen“ Batterie (J), das 
von derBrigade Stutterheim ganze Reihen niederſchmetterte. 
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Die Brigade Syburg hatte das ' nämliche Schickſal, die 
Blithe der Preußiſchen Armee fiel hier als ein abermaliges 
Opfer des unglicdfeligfien aller taffifchen Fehler, und flob, 
mehr als halb: vernichtef, über das Gerhau zurück, 

Die turze Zeit, daf dieſer ungleiche Kampf Seni 
hafte, war bei Der Artillerie in raftlofer Dhatigkeit zugebracht 
worden. Die Batterien (wahrſcheinlich. Ito. 2, und 3.) 
haffen fid) mit der grógten Anſtrengung durch alle Hinder: 

niſſe. gearbeifet und waren endlich: linfs neben dem Walde 

zum Aufmarſch. gefommen, aber hier endefe auch ihre Thä- 
figfeif, jedoch wohlgemerkt mit ihrer Exiſtenz zugleich. Hören 

wir Tempelhof darüber. ,,Die Batterien“, ſagt er, 

„welche die Urtillerie in Der Ebene linferhand des Waldes 
auffuhr, wurden in einem Augenbli> vernichtet. Gie konn- 

fen nicht gum Qaden kommen, weil Offiziere, Kanoniere, 

Knechte und Pferde Durch das feindliche Kartatfdfeuer in 
einem Augenblick erſchoſſen und verwundet wurden. Dieſe 
Ranonade war fo fürchterlich, daß der König gum Gee 
neral Gyburg ſagte: ,,,,Haben Cie jemals eine ſtärkere 

Kanonade gehört? ch) wenigſtens niemals.“ 
Als die Grenadiere wichen , brachen einige Deſtreichſche 

Snfanferie:Stegimenter zu ihrer Gerfolgung aus der Linie 
beraus (LL), ſtießen aber auf die Brigaden Ramin und 
Gablenz und wurden abgewieſen. Die Relation ſagt, dieſe 
beiden Brigaden wären mit mehr Ruhe und Ordnung zum 
Aufmarſch gekommen als die Grenadiere, hätfen ſich auch 
‘pon einer zahlreichen. Arfillerie unferſtüßt. gefehben. Sieraus 
folgt alſo, daß die Batterie No. 4. ihrer Brigade gefolgt 
ſeyn muß, was im Walde gewiß viele Mühe gekoſtet hat, 
und da — wie wir angenommen haben — die Qaubif: 

bafferie No. 3. linfs. neben dem Walde aufmarſchirt war, 
ſo kann No. 4. beinahe nirgends anders geſtanden haben, 

„als in oder vor der Jntervalle der beiden Brigaden Ramin 
und. Gablenz. Dieſe, nod) durch einige Bataillone der 

Brigade Qu eiß verſtärkf, brachen nun aus dem Walde her- 
aus und ſtürmten die Siptißer Höhen (M). Es kam zu 

einem ſtehenden Jnfanteciegefechi, wobei es nicht bekannt iſt, 
ob 



257 

pb die ſchwere oder die Regimentsartillerie oder keine bon 
beiden mitgewirkt haf. Man weiß nur, daf, als die Preu- 

fifche Linie ,,diinn geworden war’, die Deftreichfche Stavale 
„lerie (Die, wie wir wiſſen, durch Zufall hier zur Hand war) 

porbrach, in die Preußiſche Snfanterie einbieb (N) und fie 

mit Berluſt vieler Gefangenen in den Wald zuriidjagće, 

wobei (nach Tempelhof) faſt alle Bakterien im Gerhau 
ſtehen bleiben mußten, alſo doch wahrſcheinlich. weil die Be- 

ſpannung erſchoſſen war. — Dies geſchah um 24 Uhr, und 
immer noch war die driffe Kolonne (C) (die sę ke 

pallerie) nicht heran. 

Der ganze Reſt der SJnfanferie beſtand noch aus 11 

Bataillonen (O); dieſe machten jest den driffen Angriff auf 

derſelben Stelle, und da, nach den Botten der Relation, 

ein ſehr lebhaftes Feuer aus Gewehr und Geſchüß von bei 

den Seiten unferhalten wurde, fo fann man daraus ſchlie: 

ßen, daß and) die noch übrigen Batterien Ito. 5., 6. und 

7. ins Gefecht geEommen ſeyn werden, wenn gleich ſich nicht 

ermitteln läßt, wo es geſchehen ift; auf den Schlachtfplänen 

findef man von der angreifenden Artillerie nirgends eine 

Kanone aufgezeichnet. 

Auch dieſer Kampf endete damit, daß die Deſtreichſche 

Kavallerie mit Erfolg in die Preußiſche Jufanterie einhieb. 

Zwar machte die nun endlich perangetommene Kavallerie der 

driften Kolonne einige Berſuche, die Ynfanterie zu - dega- 

giren (Q), einzelne Regimenter zeichnefen ſich ſogar dabei 

aus, allein die Deftreichfche Reſerve (R), aus dem zweiten 

Treffen herbeieilend, entſchied, und die einbredyende Nacht 

fand die Preußiſche Jufankerie im vollen Rükzuge nach 
Elsnig. 

Hier ereignete fich ein Borfall, der die Nüßlichkeit einer 

Bexbindung der Reitenden - Artillerie mit der Kavallerie in 

einzelnen Fällen beweiſet. Die Maſſe der Preußiſchen Ka- 

vallerie haffe fid) nämlich auf dem linfen Ufer des Reisen: 

- grabens, deſſen Dafeyn ihr wahrſcheinlich unbekannt geblie- 

ben war, formirt (S), und war nun nicht im Stande, über 

den Graben zu fommenz Die Deſtreichſche formirfe ſich ihr 

17 
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gegenüber (U), und bejde begniigten ſich, mit Piſtolen: auf 
einander“ zu' feuern...Da brachten die Deftreicer 2 Regi- 

menfstanonen vor (x), und deren Rartatfchen. reichten“ bin, 

die Preufifche $avallerie in eine rü>wärtige Gfellung zu 
verweiſen (z). Ghre Berebrer meinen gwar, fie wäre gu: 

tidgegangen, um einen Anlauf zu gewinnen, Tempelhof?s 
ſchlichte Erzählung fagt aber davon: nichts. + Hätte die Preu- 
ßiſche Kavallerie Reitende- Artillerie bei fic) 'gehabt, ſo würde 
dieſe nict nur jene beiden Ranonen: verjagt, ſondern auch 
wahrſcheinlich die Möglichkeit eines Ueberſchreitens des Graz 
bens praktiſch gezeigt haben. 

Das Zietewſche Korps hatte bis dabin nichts gethan, 
um dem Bartbedrdngfen des Konigs auf irgend eine Art 
Luff zu machen; ſeine 38 Esfadrons bórten dem Kampfe 
in’ einer Aufftellung bei Großwig. zu (W). Auch hierbei 
Fann ‘man den Gedanken nicht zurückhalten, daß, wenn dieſe 

Kavallerie Neitende- Artillerie bei fic) hatte, dieſe fie höchſt 
wabrfcheinlih zum Antheil an dem Kampfe gereizt haben 
würde, wozu der Uebergang über den Schafdamm, den fpda 
fer die Brigaden Galdern und Grumbtow benußten, 
vielleicht Die Gelegenbeit bieten konnte. | 

Der König, der durd) eine $lintenfugel blejfirć war, 
befahl dem General Hülſen, die Trümmer der Armee zu 
ſammeln, fo gut es anginge, und riff mit dem ſchwachen 

und wenig erfreulichen Troſt nach Elsnig, der Feind werde 
fich in der Nacht abziehen, und dann fey die Bataille den< 
noch als gewonnen zu betradhfen. 

Die Dunkelheit war ſchon RR als das Gefecht 
gang unertpartef bon neuem aufgenommen wurde, und zwar 
Durch folgende Umſtände. 

Als General Zieten in der Ebene von Siptiß ange- 
Fommen war, ließ er ſein Korps dem Lascy? ſchen“ gegen: 
über aufmarſchiren (b) und Die bisherige Avantgarde eine 
Stellung neben dem Kaſtenholze nehmen (6), um ſeinen 
Rücken zu decken. Es entſpann ſich eine gegenſeitige Kano- 

nade, Preußiſcher Seits aus, den Batterien. No. 9. und 10., 
die wegen der übermäßigen Enffernung Niemandem Schaden 
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that.” Immer darauf wartend, der König. werde ibm den 
geſchlagenen Feind entgegen tragen, blieb General Bieten 
bier bis, gegen Abend. . Als aber. Das Feuer ſich. entfernte 
und zuleßt gang aufhörte, drangen einige, Generale darauf, 
etwas zu unfernehmen: Das Dorf Siptiß wurde angegrif- 
fen (d), aber von den Deftreichern in. Brand geſteckt, fo 
daß hier Fein Durchgang möglich war. . Das Korps. zog ſich 
mehr. links (e), zufällig fand man. einen Damm zwiſchen 
den Schafteichen, die beiden Brigaden Saldern und Grumb- 
tow defilirfen herüber; formirten ſich jenſeits (g) fanden 
die Höhen faſt gang vom Feinde entblößt, drangen vor, 
warſen über den Haufen was ſich ihnen entgegenftellfe, und 
gewannen fo die linke Deftreichfche Flanke, „was, vielleicht 
ſchon des Nachmittags hatte geſchehen . können, und dann 
von brillanter Wirkung geweſen ſeyn würde. Go aber hatte 
es blog zur Golge,, daß von den 4 Bataillonen, welche in 
der Dritfen Kolonne (C) des Königs marſchirt und gang 
gulegć binfer Der Kavallerie bei Neiden eingetrofjen waren 
CX), 2 Bataillone (Moris) rechts ab durch den Wald 
und nach dem Drf gingen, wo das Feuer zu hören war (b). 
Die leichte 12pfiind. Batterie No. 8. folgte ihnen aber nicht, 
weil es bereifs gang finfter geworden war, und ob die Bat: 
ferien No, 10. und 12. des Zieten’fcyen Korps mit ibren 
Brigaden. (Saldern und GrumbEow) über den Schaf: 
damm mit vorgegangen find, wird auch nirgends geſagt, iſt 
aber ſehr wahrſcheinlich, denn in der Relation beißt. es: die 
Deſtreicher hätten ſogleich ihre Front gegen den General 
Galdern gewendet, und das Gefecht wäre febr hisig ge: 
worden, wobei alſo Artillerie in der Regel nicht zu fehlen 
pflegt. 

Dieſer glückliche Erfolg: animirte die geſchlagene JInfan- 
ferie des Königs, ebenfalls vorzugehen, und ſo fand ſich 
der größere Theil beider Korps plößlich auf den Höhen von 
Giptig zuſammen, wo fie die Nacht über blieben ; Feldmar- 
ſhall Daun, der, ebenfalls bleſſirt, nad) Torgau gegangen 
war, erſuhr dieſen unerwarteten Unfall, und befabl ſogleich 
den Rürkzug ſeiner Armee; das Hauptkorps zog ſich durch 

+ 
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Torgau ab, das Lascy*ſche ging auf dem linken Elbufer 

zurüc. 
Go war denn freilich die Schla<ßt gewonnen, aber der 

giveidentige Sieg mit 13: bis 14000 M., worunfer 3- bis 

4000 Gefangene, und mit dem Ruin der frefflicen Grena- 

diere erfauft worden. Daß auch der größfe Theil Der Preu- 

fiſchen, gewiß nicht minder frefflichen Artillerie ruinirf war, 

wird zwar in den Relationen weder geſagt noch bedauert, 

läßt ſich aber leicht von ſelbſt erachfen. Gowohl die Anlage 

zur 'Schlacht, als die Eigenthümlichkeifen des Terrains hats 

ten "dieſer Waffe nur Gelegenheit gegeben, viel zu leiden und 

wenig zu thun. Die Gatterien des Ziefen*ſchen Korps 

hdtten ganz augenſcheinlich mehr thun können, aber das 

lag in der allgemeinen Zerſplitterung ihrer Thafkkraft. Das 

Ziefen'ſche Korps hatte 50 fdywere Geſchütze bei fid. Wenn 

20 von ihnen das zweite Deſtreichſche Treffen hinter Giptig 

befchóftigten, und 30 mit dem General Galdern über den 

Ghafdamm, oder noch beſſer um die Quelle des Baches 

- herum durch den Wald grade in die linfe Glanke des Feinz 

des geführt worden wären, ſo lange es nocy Tag war, ſo 

würden ſie freilich“ beſſer verwendet geweſen ſeyn, als in 

einer nüßloſen Kanonade gegen das QLascy?ſc<e Rorps; al: 

ſein, wie ſchon oft erwdbnt, lag ein gemeinſames oder gar 

ſelbſtſtändiges Wirken Dieſer Waffe unter ihren eigenen Bez 

fehlshabern damals ganz außer den Anſichten der Beit, die 

- in ihrem beſchränkten Begriff von der taktiſchen Thätigkeit 

der Artillerie, dieſe entweder ganz verſchmähte, oder ihr die 

untergeordnefe Rolle einer Hülfswaſſe anwies, wenn grade 

' feine andere zur Hand war. 

Die Deſtreicher verloren nach einer Durchſchnittszahl 

16000 M., worunter 7: bis 8000 Gefangene, und 45 
Ka» 

nonen. Die Aufgabe für ihre Reſerve- Artillerie war eben 

nicht ſchwer geweſen. 

Treffer 
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Treffen bei Freiberg, deu 29. Oktober 1262, 
($iergu der Plan Wo, XIX.) 

Dieſes £reffen beſchloß den Feldzug und zugleich den ſieben- 
jährigen Krieg, weshalb einige Schriftſteller ihm vielleicht 
die Ehre anfhun, es mif dem Namen einer Schlacht zu be- 

legen. Jedenfalls ſteht es im graden Gegenſaß mit der 
Schlachfenmanier des großen Königs, und haf ſchon da- 
durch ein eigenthimliches taktiſches Intereſſe, auch beſtätigt 
es Die alte Wahrheit, daß nichts die Regeln des Krieges 
leihfer unfergrabt, als wenn man ihn anhaltend gegen einen 

Feind führen muß, der nichts davon verſteht. In. dieſer 
Lage befand ſich Pring Heinrich der kombinirten Deftreich- 
fchen und Reichsarmee gegenüber. 

Dieſe Armee, unter dem Prinzen Stolberg, in der 
Gtdrfe pon 48 Bataillonen, 68 Eskadrons und beiläufig 

120 -Geſchüßen (efwa 30: bis 32000 Mann), hatte. bei 
Freiberg an dex Mulde eine Poſtirung auf deren linfem Ufer 

gewählt; der rechte Flügel (A) ſtand binfer Waltersdorf, 
die Mitte (B) vor Freibergsdorf, und. der linke (©) auf 
einer Höhe, welche den Namen der ,, drei Kreuze“ führt; 

auf dem duferften linfen Flügel war ein beſonderes Korps. 

(efwa 6000 IN.) unter dem General Meyer (D) hinter 
Brand aufgeſtellt, um eine Umgehung zu verhindern. Schan- 
zen und Verhaue deckten die Front und beſonders das Zen- 
frum; im Ricken lag die Stadt Freiberg, und die ganze 
Ausdehnung dieſer ſeltſamen Poſtirung betrug nitht weniger 
als fünfpiertel Meilen, ohne auf irgend einem Punkt auf= 
fallend ftarE oder ſhwach zu ſeyn. Das Gefchiig iſt wahr- 
ſcheinlich bei den Truppen und in den Schanzen vertheilt 
geweſen, da weifer nicht viel die Rede davon iſt. 

Prinz Heinrich hatte beſchloſſen, die feindliche Poſti- 
rung anzugreifen, und. ſein Rorps, das etwa 27000 Mann 

(wörunfer 8400 Reiter) ſtork war, in nicht weniger als 

ſiebey verſchiedene Abtheilungen gefheilt, die auf einer 

18 
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Strecke von anderthalb Meilen durch nichts als Den zwei: 
felbaften Faden einer ſehr weitlauftigen und defaillirten Dis- 

pofifion zufammenbingen; aber Der Pring hatte vorgtiglid) 
gufe Generale und Truppenführer, unter ihnen den berithm- 
fen Geidlis, der hier zum legfenmal handelnd auftrat; 

ferner: ſehr brave Soldaten, einen fthwdchlichen Gegner und 
— viel Glück. 

- Seine Artillerie ſcheinf der Prinz nicht, wie ſein Ró: 
niglicher Bruder, bei den Brigaden eingetheilt zu haben, 
ſondern ſie war im Ganzen parfirt und wurde den Trup- 
pen nach) Maßgabe des Bedürfniſſes erſt am Tage des Ge: 
fechfs überwieſen, was anf der einen Seife nicht ohne Nach- 
fheile iſt, auf der andern aber hier zu Qer unfreiwilligen 

Inſtitution einer eigenen Geſchüßreſerve fihrte, Die bei 
der Armee des Königs gänzlich, unbekannt geblieben und in 
dieſem ganzen Kriege nicht ein einziges mal vorgekommen iſt. 

Ueber die ©tdrfe der Urfillerie weiß man zwar nichts 
Beſtimmtes, doch läßt ſie aus der Dispoſition und andern 

Merkmalen ſich leicht berechnen und auf 100 Geſchüße an- 
nehmen, von denen 60 bei den 30 Bataillonen ſich befan- 
den, und 40 die eigentliche Reſerve- Artillerie ausmachten. 

Von den ſieben Abtheilungen verſammelten ſich am 
Abend vor dem Gefecht ſec<s hinfer Braunsdorf, Die ſie- 
benfe hinfer Groß-Scirma. Die erſteren fechs wurden in 

folgender Art echellonirt. (Vergl. die Nummern auf dem Plan. ) 

I. Unter dem General Kleiſt, 

Außer den Grünen Jägern und Kroafen, 2 Freibataillone, 
einige Eskadrons Frei - Dragoner und Frei = Huſaren, 
und 5 Esfadrons Dragoner. Dieſe Abtheilung, welche 
die Avantgarde machte, hatte blos 4 Bafaillonstanonen 
und fein ſchweres Geſchüß bei ſich. 

IL. General Queiß. 
Goutien Der Woanfgarde: 4 GrenaDierbafaillone mit ihren 

8 Kanonen und 4 ſchwere 12Pfünder (Batterie Ilo. 1. ). 
I. General Diringsbofen. 

5 Bataillone mit ihren 10 Kanonen, 10 Eskadrons Dra: 

goner und 4 ſchwere Gefchiige (Bafferie No. 2.). 
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iv® General 3 Jung : Stutterheim. 
4 Bataillone mit 8 Kanonen, 300 Freiwillige unter dem 
Hauptmann Pfuhl, 10 Eskadrons Küraſſier und 4 
ſchwere Geſchüße (Batterie No. 3.). 

Dieſe 4 Ubtheilungen waren auf dem Wege von Brauns- 

dorf nach Wegefurth echellonirk. 

Die Geſ<hüßreſerve (Batterie No. 7.) von 16 ſchwe- 
ren Geſchüßen verblieb einſtweilen hinter Braunsdorf und 
war an die Befehle der VI. Abtheilung gewieſen. 

: V. General Selling. 

3 Bataillone mit 6 Kanonen, 300 Küraſſiere, 10 Estas 
Drons Huſaren und 4 ſchwere Gefchiige ( Batterie 
No. 4.). War auf dem Wege von Braunsdorf nach 
Waltersdorf gegen Den ©truthwald, der auch Furzweg 

„Pie Struth“ heißt, vorgeſchoben. 

VI. General Ale: Stutterheim. 

Bataillone mit 10 Kanonen, 5 EsFadrons Küraſſiere 

und 4 fibwere Gejchiige (Batterie No. 5.). Ging durch 
Langhennersdorf neben der Struth gegen Waltersdorf 

vor und war. zum Hauptangriff beſtimmt. 

VH. General Forcade. 

Bataillone mit 14 Kanonen, 5 Eskadrons Dragoner, 

400 Huſaren und 4 ſchwere Geſchüße (Batterie No. 6.). , 

Hiuter Groß- Schirma, und deckte den.linken Flügel der 

Unternehmung, ohne Theil am Gefecht zu nehmen. 

Refapifulation. 

1. Abtheilung 2 Bat., 14 Esk., 4 Bat.-Kan., — ſchw. Geſch, 

il. - ' — : 8 2 s = 

== 10 : 10 : 
IV. Sante Wr eee | 
V. > 12 6 
View +7 51.40 

Gefchiigrefecve — — — 

Bum Gefecht 23 51 - 46 

, VIL. Ubtbeil. 7 9 bt: 

Summa 30 = 0 = 60 

100 Geſchüßen 
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General Seidlit hatte zwar laut Dispofition den Be: 

febl über Die HL. und IV. Abtheilung, ſcheint aber vom 
Prinzen in Der Rolle eines zweiten Oberbefehlshabers bet: 
wendet worden zu ſeyn. 

'Die Artillerie des Prinzen muß ganz vorzüglich gut be- 
dienf, worden ſeyn, da ſie ſelbſt bei dieſer großen Zerſplitte- 
rung doch noch mit Erfolg gefochten haf. 

Prinz Stolberg hatte Kenntniß bom Anrücen ſeines 
Gegners und ſtand in Bereitſchaff. Dadurch) wurde dieſer 

weitausgedehnfen Unfernehmung ſelbſt der einzige mögliche 

Bortbeil: die Ueberraſchung! enfzogen. 

Mit Tagesanbruch fegten fich alle ſechs Abtheilungen 
von Braunsdorf in’ Marſch. ? 

Die Avantgarde warf ſich in den Spiktelwald (E), 
verfrieb 3 feindliche Bataillone daraus, nahm einen Theil 
davon gefangen und fegfe ſich am jenſeitigen Waldſaume 

feſt (F). Als aber die übrigen Abtheilungen dieſer Kolonne 
auf den Höhen von St. Michel ankamen (G), gewabrte 
man nicht ohne Berlegenheif das Korps des Generals Meyer 

hinfer Brand (D). Mit einer an Berwegenheit grenzen- 
den Kühnheit, und im Vertrauen auf Die Unfähigkeit oder 
Unthdtigfeit ſeiner Feinde, beſchloß Prinz Heinrich, denz 
nod) den Angriff hier fortzufegen, auf die Gefahr hin, daß 

jenes Korps ihm in den Rücken gehen könne. Go wichtig 

Fann die Kenntniß von der Perſönlichkeit des Gegners im 

Kriege werden! SJudeffen ließ der Pring doch zur Borſicht 

Die Brigade Diringshofen auf den Höhen von St. Michel 
ſtehen (G), wodurch abermals 4 Bataillone und 5 Egka- 

drons dem Gefecht entzogen wurden. 

_ Mittlerweile war die V. Abtheilung gegen die Struth 
vorgegangen (H), hatfe ſie vom Feinde geſäubert und Be: 
ſ<oß mit der Batterie No. 4. Das beſeßte Waltersdorf, 
während die IV. Abtheilung neben Klein - Ochirma vorrückte 
(J) und die ſeindlichen Berſchanzungen- kanonirfe (Batterie 

Nov. 3.). Prinz Heinrich aber drang rechferhand mit der 
LU. Abtheilung über das Rothe Borwerk grade gegen die 
feindliche Stellung an den drei Kreuzen vor (K), und ließ 

* 
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dieſe Durch Die Bakterie No. 1. fanoniren. Er erhielt dabei 
$lanten: und Rücenfeuer aus Den Kanonen des Generals 
Meyer (a) auf beiläufig 2500 Schritt Entfernung, woran 
Niemand ſich kehrte. 

Die VI. Abtheilung war vor dem Nonnenwalde auf: 

marſchirt (L), hatte die Geſchüßreſerpe herangezogen, und 
Fanonirfe mit den Batterien No. 5. und 7. (20 Geſchüße) 
das Dorf Waltersdorf auf mehr als erlaubte Entfernung; 
da aber der rechte Flügel der Prinzlichen Armee ſo gute 
Sortfchritte machte (K), ſo ging die VI. Abtheilung eben: 

falls vor, und nahm neben Waltersdorf eine „zweite. Auf: 
ſtellung (M). 

Der Feind verſtärkte ſeinen linken Flügel an den drei 
Kreuzen (C), weil er hier die meiſte Gefahr zu ſehen glaubte, 
Prinz Heinrich ging nun zum förmlichen Angriff gegen 
die drei Kreuze vor (K), wobei General Seidlit die Gree 
nadiere führfe, die Kavallerie ihm die rechte Flanke und die 
Freibataillone im Spittelwalde (F) die linke dedften. Der 
Feind leiſtete guten Widerſtand, machte auch einen Verſuch, 
mit Der Kavallerie in die Grenadiere einzuhauen (N), wurde 
aber durch Die dieſſeitige, vom General Seidlit perſönlich 
angeführt, abgewiefen (O), und zog ſich nach der Vorſtadt 

von Freiberg -und durch dieſe über die Mulde zurü> (P). 

Das feindliche Zentrum (B) leiſtete ſtarken Widerſtand. 
Die 300 Freiwilligen unter dem Hauptmann Pfuhl“ auf 
dem rechten $liigel der IV. Abtheilung und das linke Gli- 
gelbataillon derſelben griffen die vor fid) habenden Schanzen 

an, nachdem die Batterie No. 3. und ſämmtliche Bataillons- 
fanoien den Angriff durch ein heftiges Feuer ſehr zweck: 
mäßig vorbereitet batten. Der Feind zog fich zwar hinter 
das Berhau zurück, verſtärkte ſich aber durch friſche Trup- 
pen (Q), und es entſpann ſich ein heftiges und anbalfen: 

des Ynfanteriegefed)t. Ju der Relation heißt es zwar, die 

Batterie No. 5. hätte dies Gefecht dadurch zu Gunſten der 
Preußen entſchieden, daß ſie nahe an Rein: Waltersdorf 

Derangeriit ware, doch dies muß ein Irrthum ſeyn, denn 

die Bakferie No. 4. ſtand dieſem Punkt ungleich näher, hafte 

9, 
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feinen Geind mehr vor ſich, und wird alſo wabrfcheinlidh 

jene ehrenvolle Dienſtleiſtung übernommen haben (b). Gey 

nun das eine oder das andere Der Gall, genug, das Feuer 

der Preußiſchen Artillerie war hier von einem günſtigen und 

entſcheidenden Erfolge. 

No< war der hinter Waltersdorf, ſtehende feindliche 

rechfe Flügel (A), etwa 6 Bataillone und eine zahlreiche 

Kavallerie ſtark, zu überwältigen. General Alt: Stutter- 

heim ging mit 4 Bataillonen der VI. Abtheilung und ſei- 

nen 5 Esfadrons durdy das Dorf (R), nachdem die große 

Batterie Den Feind fo gut erſchüttert hatte, als es das ber: 

gige Terrain und Die übergroße Entfernung zuließen. Die 

12 Gstadrons der V. Abtheilung folgten, ſo daß hier 17 © 

Eskadrons vereinigt waren (S); Die beiden Freibataillone 

der V. Abtheilung delogirfen den Feind aus dem Dorfe (d). 

Die große Batterie (No. 5. und 7.) blieb. dieſſeits Wal: 

fersdorf (M) unter Bedeckung von einem Bataillon. 

Dieſer Angriff entſchied die Bataille, und um ſo mehr, 

da in demſelben Augenblicke auc) die IV. Abtheilung den 

Geind jenſeits des Verhaues vertrieben hatte (LTL) € Die 

feindliche Kavallerie des rechten Gligels war nicht im Stande, 

im Kanonenfener der großen Batterie (No. 5. und 7.) aus= 

zudauern, und begab ſich in Sicherheit (U); die 6 Batail- 

Ione wehrten ſich aber füchfig und ſchlugen eine Attake der 

SwPreußiſchen Eskadrons Kiiraffiere ab (e), wobei ihr Ge: 

ſchüß beſonders wirkſam geweſen ſeyn ſoll. Allein die 12 

Eskadrons der V. Abtheilung machten eine zweite, höchſt 

vehemente Attake (g), warfen zwei Deſtreichſche Regimenter 

über den Haufen und gewannen ſo den Preis des Tages. 

"Jm Ganzen waren nur 19 Preußiſche Bataillone und 

einige und 40 Gsfadrons zum eigentlichen Gefecht gefom- 

men; es waren alſo, wenn man die 6000 N., die unter 

dem General Meyer bei Grand figurirten, abrechnet, 25- 

bis 26000 Feinde von etwa 16000 in ſechs verſchiedene Ab- 

theiſungen vereinzelten Preußen: geſchlagen worden, während 

ſie den Bortheil einer konzentrirten Stellung hätfen haben 

fönnen, wenn ſie davon Gebrauch zu machen verſtanden. 



Pring Stolberg nahm ſeine geſchlagene Armee über 
die Mulde zuriiE, und General Meyer, von dem Tem= 
pelhof höchſt naiv ſagf, daß er bei dieſem Treffen ,, eine 
fraurige Rolle geſpielt habe“, machte ſeinen Rückzug über 

Berthelsdorf (W). 
Die Preußiſchen Truppen haben ſich vortrefflich geſchla- 

gen; ihrer Artillerie fann der Ruhm nicht ſtreitig gemacht 

werden, daß ſie ſehr thdtig geweſen iſt, gut manövrirt und 
nod) beſſer geſchoſſen haf. Ob und wer ſie an dieſem Tage 
Fommandirfe, weiß man nicht, von den andern Truppen iſt 

jeder Lnferbefeblspaber bis auf den Haupfmann Pfuhl 

berunfer in der Relation genannf worden, was ſehr aufs 

munfernd für dieſelben ſeyn muß. 

Den Berluſt des Feindes an Todfen und Verwundeten 
Fennf man nicht; an Gefangenen verlor er 79 Dffiziere, 

4333 Mann und 28 Geſchüße, die Mehrzahl der leßferen 
«wahrſcheinlich in dem entſcheidenden Gefecht hinfer Walters: 

dorf. Der Preußiſche Verluſt beſtand in 1500 Mann. 
Dies Treffen iſt beſonders darin ſo lehrreich, daß es 

auf das Dringendſte mahnt, Die Kriegsmaximen ja nicht nach 

dem bloßen Erfolge zu beurfheilen! 












